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Meinér Freundin

CarolineM—w in B._
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S. liebe Freundin, �ind ==. das wi��eii
und fühlen alle, die �ih dem Krei�e Zher �egnen- .

den-Freund�chaft nähern dürfen — - ein edles
Weib „ eine treue zärtliche. Gattin

.

des be�ten
Mannes, meines Jugendfreundes, den der Him-
mel. mich nach langjähriger Trennung auf dem
Lebenswege wiederfinden ließ, und, was �o.
{<wer, aber dafúr auch �o �äß und belohnend i�t,
eine gute (argfame,Muncex,

_— Sollte dies alles

nicht �chon Beweggtund genug für mich �eyn, um

Ihnen auch wohl öffentlicheinen Beweis meiner

innig�tènHochachtungzu geben? -

„Aber Sie waren es ja úberdem, die mir ein�t
die Jdee gaben, “diè einzelnen Erzälungen ‘aus

- meiner Lebensge�chichte; an welchen Sie, nach
gewohnterGütez �o freundlichen Antheil nahmen,
in Zu�ammenhang zu bringen und

:

öffentlichmit-

zutheilen. Es fam Jhnen vor, als wenn �ie zur

Belehrung und Warnung für

-

manche Mutter,
für manchenJüngling, der in gutem Einver�tänd-
nis mit �ich �elb�t leben will, und für manches
aufblühendeMädchen ausge�ponnen werden könn-
ten, and als weni �ich für jede {xeueSchildes

| ¿ E rung



rung eines Men�chenlebens'in der großen Gallerie
men�chlicher Seelengemälde immer noch ein Pläb-
chen finden dürfte, wo es dem unbefangenen Beo-

bachter nicht ganz unbemerfbar bleibt;

Hier i� beninun al�o der Abriß meines juz

gendlichenLebens, den i<h Jhnen ganz eigentlich
zueigne;und den ih .— wenn �on�t niht etwa
ein liedevólles und inhlhtigesHerz, wie. das
Jhrige ¿ das Jntère��é äus �ich �elb�t herausè
nimmt üñd �ölchés âuf: den�elbenüberträgt"=
fúr die Seelé ‘des mitfühlendêren- Weibés inte?
re��anter glaube; als diè* nächfölgendé“éri�teté
Schilderüng mäntlichèr“Bê�trebungen, ‘wo,“der
uüngleichernBildungsakt-dés Mätnines und Wei?
bes wegen, für Gei�t urid Gei�t die

Rpuneetwas mehráuseinanderwéitheni“-
y

Uebrigens wün�chenSie mit mik, gädVes
Ausdru> Roman, der �eine Wahl den Um?
�tändender Zeit verdankt; weder auf ‘die
Vermuthung von au��erordéntlicheri Aberitheuern/
noch auf die Ahnung voti Erdichtüungenund einem
freien Géwrebée.der Phanta�ie führen möge. Wer
éinmal’den| Fader �einer? Schick�álé aufnimmt}
der wid; mögen�ie auch ino< �ô'verworren �èyn;
dennd< ‘därin eiñen gewi��en - nothwendigenZu-
�ämmenhatigerblicken; ‘und iti �oferti faätit mati

immer �agèn5 daß ‘eines: ’jede Meti�cheti: Lébeiï

wenig�tens die Eigen�chaft der Ein héit“ hat,
welchès- �i< voti E EE niche"eilimal
�ow veeA y ï



M... die leßtenPurpuek�treifendes

�{windendenAbendrothsam Horizont un�ers

Lebens �{immern, und wir den lebtenfeier-
lichetiBli>”werfenauf un�ré zurückgelegte
Pilgerbahn:dann �ammlenwir gernnoch,
wie in eitiem Brennpunkt,die lichtenStralen
auf,die ‘uli�re Jugend erhélltén, ünd ‘hängen
an der �ageitEcinuérunghinge�<wundner
Lebensfreuden.

“

E :

E

Aber auh, wenn un�erLebenin vollein

Sommerglanzeno< �ich�piegelt; wénn je und

je �<1veresGewölfherabhängtüber'ün�ertn
Haupte undwir {wer tragenan der uns

zugetheiltetLebensbürde:dann findenwir“

Freud” und Beruf, uns herauszu�ucheû!aus |

jener Wonnezeitder er�ten Frühlingsblzthe
�augen Stärkung undTro�tausBilderndurch-
lebter Vorzeit, undweiden uns an ‘demmiden
Zauber dahinge�hwundener,Kinderjahre.

A 2



(4)

Wohl uns, wennwir in die�em Gemälde

feine Verzerrungen' des La�ters erbli>en! Wohl

uns, wenn, vielmchrdie Tugend �elb�t das

Ge�chäft übernimmt,ihren belebendenZauber:
pin�el in die �anfteren Farben der Un�chuld zu

tauchen, und nur leichte Schattendas Bild

hier und dort

-

mit unvet�tellenden Streifen
überziehn!=_=

Aber, welch überra�chendesBild hält ofe
eine nur zu treue Phanta�ie“in Stunden der,

�<meicelnd�tenSelb�ttäu�chung- un�erm Gei�te“
vor! — Es i�t das un�rige, freilih. Aber

bange Ahndungen, die in Mömentenabgedrun-

gener Prüfung un�er Herz durchfliegen; ges.
wohnte Selb�tverehrung„ die den �trengen
Urtheils�pruchdes ern�ten Gewi��ens�cheut —

la��en uns nur einen flüchtigenBlick darauf
hinwerfen, und bald ruft das �chwache Herz
das for�chendeAuge wieder ab, wenn es ganz

and fe�t daraufruhen wollte,

Woi�t der Sterbliche, dem das fonie �ey ?

Wo der, welchermit einem ganzfle>enlo�en
Gemilde auftreten und �agen könnte: �ieh, das
bin ih? — Er waxMepnund — wird nie

�eyn,
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“

MWeishéiterkaufen wir dur< Thörheiten;

Erfahrungendur< Verlu�t und Aufopferungen;

Tügênd durch Fehler; und Ruhe durch ein

verwundetes Herz, | PA |

Wer nie’ �trauchelte, de��en �cheuer Fuß
�chritt nié insFreye. Wer nie zweifelte,

- der

¿laubt nie. - Wet ‘nie Thor gewe�en zu �eyn

glaubenwill, der lügt ‘�ich‘in das Bewußt�eyn
des Wei�en, —" Wer“ aber nur ‘mit fältem

Kräwmer�inn trockene Sprüche eintäau�chteund, |

einem todten Balkengleich,an dembie Wageauf
und nieder�inkt, zu �tréngem-Sittengéricht�eiz
hé: fühllo�e,unver�uchteSéele darbeut; der —

predigéalle Sotintäge von Tugend,“ aberihm
werdê ein Ehrerplakim Krei�e EE Men-
�chen ver�agt! va

Wasda i�t, i�t ‘—"na<und nahgite :

Aber nicht Allés wird‘aúf éinetleyArt.
‘Der Men�ch —‘diesfrene, �eineVue::

formerweiternde Gebilde,zu de��enWachsthumi
:

nicht Erde, Luft undSonnen�cheinhinreiheßn—

muß �ich in tau�endfachezufälligeFormen �hmie?
gen und aus ihnen�ich allgemachwieder heraus-
winden, um zu �einer Zeit als Werk dazu�te:
hen, Unter allen We�en der Natur am mehre: -
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�ten. dem Zufall dahingegeben,„» fommtes =

wieferner �ichauf die. Welt, oderdie, Welt- �ich
auf ihn.beziehen�oll.,— nur-darauf au, welch
Sen�orium ihm. wurde,in dem-er AQMD

lez

ben,genießen,�chaffenund wircfen�oll.
So will es. die höch�te Regierung,—_—._-

Der„Men�chal�o urtheile behut�am: vom

Men�chen.-

Was. �o i�t, - wáre-anders , wenn
'

tau�end Dinge, die wirnicht zu ändern vermö-
gen, anderswären. Wir mü��enallezuvor den

Dun�tkreisdurchwandern,ehewir zum lichten

Wohu�is..höherer We�en. hinaufgeläuterc�ind.
___So9olaßt.uns-denn-einander.tragen, und.,je-

der�ehe bedächtlichauf �eine eigeneBahn!---
Von einem jeden-Naturglied-hängtder Ring

da, der in die große Kette der_We�en harmo- ,

ni�ch„eingreift.: Ob,du ihi1; �o, v�t oder

anders; obdu ihn polir�toder ihm �eine Rau-

heit läße�t— das �ey nicht deineer�te Sorge.
A Genugchouha�t dumitdix�elberzu thun. SA

Das Einzelnefan dir au��er der Regel
‘dünfen,die deine anmaßendeVernunftund eine

fleinliche,zu findi�hem Spiel gewöhntePhan-
ta�ie �ich �elb�t �chaffte. Die ganzeWe�enkette i�t

un�ichtbar ins Weite geworfen , und hängtall

umfa��end über dem Univer�um ausge�panntda.

“=
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Dur fieh�t mit deinem Maulwurfsauge“nichts,

von: demSchwunge„der�elben; - weißt. nichts

wie lebendige;We�enihre.Kraft. A eine Un-

�terblichkeitüben mü��en. etais

Jedem-i�t-,�eine Bahn vorgezeichtetz.itcós
�ein Ziel ge�te>t.„Ob.wir aber immer-xehten

Schritt halten?ob wir nichtoft den Leucht-

thurmganz;aus dem Auge verlierenz vor�eßlich
au �ump�igten Ufern umherirren und uns

-

ver

geblichermatten:. das bezeuge'jedemeigenè Er-
fahrung, und wer zu eigenenErfahrungenniht

taugt , dek léxne és vonandern.
Auchin andern �ich �elb�t wahrnehmen,i�t

Gewinnfüt -Lebensweisheit.An Schilderun-

gen eines fremden-Lebens demnGange nach�pü-

ren, denein höheresWe�en Men�chen hienieden

zuweilennehmenläßt, heißt auch�eine Religion
befe�tigen,Er „der Weltregierer,läßt �ich

auch,in men�chlichenVerirrungenverehren, und
Thorheit kannfür den, der �ich -in morali�cher

Scheidefunk.übenwill, zu Weigsheit,werden.
A Uneerdeßwaudlejederim Lichte„ pAes
nochTag i�t! Ns i

Mir �cheint er no< helle,derag;und mein

Dns EN e denES leto2M 4h 0s ME

e
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erwachtenVektiunft nicht méhr * oftdurch
trúbes Gewölf zu verdunkeln," das von dém

rauchendenHeerde eines

EGEA ia
zens auf�teigt.

:

Und diè�er Ent�chluß =*'0 nidg er volle

That werden! Mögt? ich �icher utid edel und

wirk�am die Ebeneduk<hwaätdern,-die anno<
vor meinen Augen �i< ausbréitet, ‘Und dann dem

lékten ‘feierlihèn Gange zue "Géabes�tätteiti

Freud? und Friede entgegénwallèn!

Jn dem Kinde der Keim zum Manne,

:

_Wiieder Keim, �o die Frucht. Wie Erd-

reich und Sonnen�chein, wie Wartung und

Pflege — #0 dasGedeihen der Pflanze. Der

Stoff .des Kindes,�eine Pflege und Zucht,Eeine derein�tigeForm.

Modelt
*

und ver�chneidet in �pâterm Alter,

�oviel ihr wollt; die Charaftére, ‘in die zarte

Kinder�eele ge�chrieben, verwi�chen �ich nie.

Wie rein gediegen oder wié fremdartigge-

_ mi�cht die Natur-- 21s �chuf; wie die bildende
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Hand“berMeù�chen,welchenwir un�ern weichen
Stoff zu allerer�tdarbietennlfón;�o. = bleis

ben wir.

Alles Kun�twerk.kann die Jabîvibualieät
dès Men�chenver�te>en,'abernicht aufheben.

Weinés allgemeineresGe�chäftder denken-
den Méeti�chenwürde , bey Nachfor�chungihrer

|

�elb�t, �ichbis zu dérZeit ihres er�ten Beginnens

zu verfolgen: �o wrde die�e Wahrheit, die der

ganzen Erziehungskun�tzur Grundlagedient,
durchaus be�tätiget werden, und die ‘überra?

“

�chend�ten Er�cheinungen des Ver�tandes und

Herzens.würden öfters leicht. zuESE, E
mü��en.

|

:

:

Oft durchPflichtveränlaßt, die jungeKin?

dernatur in ihren unverdächtig�ten Ausbrüchen
zubelau�chen,warf i< nicht �elten �hon ähn?

licheBlickeauf meine eigeneKindheit zurü>.
Und immerno< fandih , daß der Saâtnevon

“

manchem,was an mirgut und bö�e i�t, inder

er�ten FrühlingszeitmeinesLebens auf dem Felde
meiner Seele au3ge�äèt wurde.

|

Von dorther fommt �ehr vieles , was�h.
in meiner Seele und in meinem ganzen Leben

Wider�prechendes findet... Hier �chlugen ‘die
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er�ten Keime Wurzeln, die nachher Getväch�e
hervorcrieben,die zwar oft be�chnittenunddurch
Impfung verändertwourden,

“

aber niht, #5

�chädlich -�ieräuh ‘dem. nachhärlichen Anwuchs
mancherguten“ Frucht wurden, ganz �ich aus-

rotten ließen. Und.da �tehen �ie nun, und i<

muß. es nochtäglich
|

�ehen, wie �ie die, be�ten
Früchte.meines.Gei�tesundHerzensfe�t um-
xanfen und manche�chöne.Pflanze, dieder

__ weicheBodeneines EmpfindungsvollenHerzens
oderder nährendeSonnen�cheinder Lehreund
desguten Bei�piels. heraustxeiben,wollen,im
be�tenAuf�chießen.neidi�cher�ticken.SEL a

Und Ewird es Ausanderti Men�chen8
Ls bleibenE gehenärmlichund
unrein,hervor,weil.�orglo�e.TrägheitdasFeld
der Seeleentwederbrachliegen.lies-— welches
oftnochgroßenDarikes.werth.i�t, —

oder
weil methodi�cheUnvernunft.undfleinlichet

Kun�t�inn. allerhand_Ge�äme;bunt, und wild
- durcheinander�treute,Am.EndemußGottes

Negenund Sonnen�chein,dernebenderSchule
vorbeifällt,doch nochdas Be�te‘thun,unddie
Naturtreibt do< wohlglü>lichherauf,was

“-Schuliäl�ter,nah Regelnzertraten. Sie
Î
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bringt �ich „das: lehre tau�end Etfahrungeti,
wenn auch noch�o kümmerlich, ‘dur, und zum

«Glücf-fann-der-Men�ch-denMeu�chén:nié.
2E,

adidavaie TUBE 18 0 084354)
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“Mein:‘erf08.Da�eyn
as ügietdeodo:einer.clint zu Ende

des�iebenjährigenKrieges geboren; Noch lag

ich in Windeln: als: dieFeindevor den ‘Thore
der�elben ¡lagen und: ‘glühende-Kugeln,in die

Stadt warfen.Mantrug mich in eincù Keller,
wo ichau-der:- Bru�t meiner geäng�tniMutter
Tagelanglde EN

«Eine Feuertugel-fielin: budSarDditiie
ni zer�chmettert? eine Feuere��e;:: zündete :abeë

das -Haus-iveitètniht au; ‘Man: mäuerte �ie

über die Hausthúr, wo: ih: �ié: dueSEAnicht genug bewundern:konnte. ©
i

Be�onders aber-faßteich für

à

das!éüélienize
Wort Bombe, das mir �o klang, als wenn

die große Klocke im Dohm läutete;�olche:Ehr:

furt, daß ichglaubte, wenn die Engel im
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Himmel hit einander �prethen 7 ‘�o amiesdas

alles wie Bombe klingen."
:

Noch: �trahlt’mir, wie aus weiter Géie)die

_Eritnerung an die türki�che Ge�and�chaft ent-

gegen, die nach dem Frieden in der Stadt war.

Noch hôre ich die lärmende Janit�charenmu�ik
Und das Freudenfeuer, das des Abends vom

nahen Schlo��e, worindie Türken haußtenin

den Straßen weit umheréê�chöll.“Noch �ehe
ih be�onders einen alten langbärtigen Türken

mit hohem-winkenden Turban in das Zimmer

meiner Eltern treten , und“Datteln aus �einer
Kleide hervorlangen. Er murmelte,wiees mir

vorkam, in. einem fort, uid: �treifte Tnit �einen

langen Armen viel: in-der Jufcumher. “Ich
�chrie un#barg mich‘in: den“ Armen meiner

lächelnden Mutter. Es X

PP FF

Das Uebrige,/was mir'*indercitardämi-
�chen Epochemeines.Lebensbegegnet �eyn öll,

birgt �ich ‘ganz in das ‘Gewslf der dummen

hinhrüätendenKindheit,und i< fan michde��ett

gar nicht.mehr erinnern,
z

Só�oll ih einmal mitLebensgefahrin einen

großenWa��erbehälterge�türzt, und ein ander:

mal unter einen La�twagetigerathea �eyn, �o
daß die Räder eben noch vorbei�treiften und ih

i
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mit genauer Noth lebendig hervorgezogenwur-

de.

-

Wenn man am Leben- bleibt und noch -ein-

tnal �eine Ge�chichte �chreiben. kann, �o hat es

damit nicht viel auf �ich. Ande��en hätte es doh
auch wohl anders fommen fönnenz und es i�t

deshalb nicht zu verwundern, daß man Kindern,
der: vielen Gefahrenwegen, die �ie _umringèn,

vonjeherSchubgei�terzuge�ellt hat. Die Jdee
i�t �ehr natürlih und �{öôn zugleich."— Dem

meinigen bin ichVerbindlichkeiten�chuldig,und

dic �tatte ich ihm denn hiermit feierlich ab.

“ Weibliche Erziehung.

Einegute, . ver�tändigeMutter i�t dee

Seegendés Hau�es. Von ihr lerat �ich mehr
und vòti ihr nimmt'das Kind mehr an, als voti

Vater, Lehrer und Hofmei�ter. Der Mann,

welcherin den Tagen zarter Kindheit nicht unter"

der milden Hand des �org�amen Weibeswar,

wird, werde er auh ein�t no< �o größ und

“ berühmt, denno< Lebenslangder Härten viele: -

an �einem Jn- und Auswendigenabzu�chleifen
haben: oder’ glüctliche Lagen und Um�tände.
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|

mü��en-in-der Folgezeit¿hm die�eArbeit: erleich?
tern.

>

Er muß: würdig‘Tieben, oder <= titel!
werden „um die Macht weibliberRi�ich zu erfahren.

Groß al�o i�t'der Einfluß -dereS
Einwirkung auf-das Herz:und: den Lebénsfinn
des künftigenMen�chen, Von der Mutter
zunäch�t erwartet‘das- Kind-allesz �ein Butter-
brod, wie Lu�t und Freude, und-�eine er�ten

Empfindungen und Neigungenund "Gedanken

�ind mei�timmer nur der-treue Abdru> ihres
Lebens. Und doch, wie �elten"bereiten �ih un-
fere Töchterauf' das wichtigeGe�chäft vor, ds

derein�t in der Welt auf �ie wartet! Wiewenig

bedenfen-fie, daß �ie dén er�ten Gru1:d- der mo-

rali�chen Exi�tenz eines vernünftigen We�ens fa�t

 gatiz âllein in ihrer Gewält haben, und: daß �ie

es be�onders �ind, die êine. Men�thenform ent-

weder veredeln, oder ver�chiében fönnuen !

"Jh war der er�tgeborne Knabe-und! —"der

Liebling einer feurigen,leiden�chaftlichénMutter.

Das war nicht gut. Dennin eiuem {wachen
mütterlichenHerzen, über welches Vernunft
nicht �trenge genug wacht, i�t die er�te Kindes-

liebe gewöhnlich eine unreife Frucht, ‘die fein

Kind �o leicht ohne merklichenSchadengenießt.
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‘Sie verdarb meinen morali�chen Teéibfaft,und

gab-mir auf latigeZeit ein E Heèrz..

Sie, meine gute Mutter,
'

hardas wohl
erfahren,und �hon als Knabè habeich es ihr

leider mit — Undaùnkgelohnt.

Das war gewiß unreht, und einemKindeL
geziemtes nicht, �i darüber cine Ent�chuldi-
gung zu erlauben, no< weniger den, der ihm

das Da�eyn gab, vor den Augen der Welt zu

würdigen.

*

Jh habe= o �o êtwas bleibt nie

aus! — die Kälte und den“ �{nöôödenUndank,
womit ich‘die Aeu��erungen meiner Mutter in

meiner Kindheitzuweilen erwiederte,inreifern
;

“Jahren oft genug bereuenmü��en! Und manche
treffende Stelle in einemBuche, manche Erzäh;
luïg, manche Wendung im Ge�präche eines

Biedermannes und, — was �icherer und tdo

Ticher als ‘alles trife, — der Vorwurf eines

be�chwertenGeivi��eñs hat oft zur unerwarteten
Stunde mir herbe“Gefühledurch das Herz ge?

jagt und mancheFreude von mir wegge�cheucht;
die nur mit einer reinen, unbela�teten Srele

erkauft und geno��en �eyn will.

Meine Mutter — wie �ollte das anders
haben�eyn können! — meinte es gut mit mir;
wein �ie �ich auch in der Art der Güte zuweilen
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geirrt habèn �ollte, und Liebe, auch ausgeartete
Liebe, hätte wohl Gegenliebeverdient. Aber

die wurde ihr nur wenig, und Gott mag mir

es verzeihen,daß dem �o war. Aber bey Lieb-

lingen“ erndtet man allemal �chlechten Dank.

Gehtdas in der Welt nicht überall �o ?
E

Mögtendies zärtelnde Mütter le�en, und

die�e traurige Wahrheit -

�ichg6nzu Herzen
gehen la��en! —

Dies führt mich auf eine Semerbutgsdie -

�ich auf vielfältige Erfahrung gründet, und. die
ih �ehr oft be�tätigt gefunden habe. Mütter
werden, von �{hwächlichenKindernwohl, aber
von lebhaften und �türmi�chen weit �eltener ge-.

liebt, als Väter. Woher kommt das?

Daher, dünkt mich, weil �oy �eit �einem
er�ten Beginnen, die Mutter den ge�undenrú�ti-

gen Knaben weit zärtlicher begrüßt,

-

als das

Mädchen. Schon �eine Form hat mehr Ju-

tere��e für �ie, Weiter hin kommt er weit mehr

alsdas �chwächere,weniger auf�trebende Mäds

chen, in den Fall, die Abweichungder leiden-
�chaftlichernMutter von der Gerechtigkeitslinie
an ihm �clber wahr zunehmen, Ffer gar der

ausgezeichnete Liebling.der�elben, �o wird er

«Schuld,
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Schuld,

“

däßdi&Nutteë unzálige Schwächèn
an ihm begeht. Fehler bleiben unge�traft, wer:

den über�ehen;oderwohl gar zu Liébenswürdig-
eiten erhoben 2¿Muß-nicht ‘daher, �obald. er �ich

fühlt und nachdenken“fkannp--ihve-boider�eitige
Liebeje mehr und me hr:nein umgekehrtesVer-
hältnis gebracht werden? Denn Achtuyzg:fann

doch wohl nur allein die cinzigeGrundlage wah-

rer-LiebeMinu; nbED 220

Aber diesi�enicealles. Die-Muttèr-pflegt
übêrhäupt den Knaben: zu [langeàls? ihr:Eige it

rh'u mezu betraehten, womit �ie geLr�pièlen und

tändeln, �{<alten:und walten mag ¿iz}vie es-ihr
da

gut-dónke.Das-koumt nun nicht allemal vou

einevMutterlicbez �ondèrn oft vonCitelkeit her,
die. dew Gegen�tand-:ihrerWirk�amkeit �ich gern
�olange als möglich erhält: Jedes, Regimetit

macht uús in un�ern Augen wichtig. Es gehört
dähet länge Zeit dazu, und der Sohn muß fi<

dur< Körperwachsthüm" uns eigenè Thätigkeit
�elb�t freyere Wirk�amkeit gebèn und �ich als ein

We�en füt �ich geltendmachen fönnèn, bis

die Mutter den Gedankenaufgibt; "ihnals eine

Art von Puppe, einen zweiten-Theil: von
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ihr �elb zu betrachten; “Sie �eßt das Kind

noc immer fort; wenn ‘der? Knabê: �chon ficht

mehr ganz Kind i�k. Das �teté‘und“langweiligé
“

Süßlichthunder Mutter „wie muß: das “aber

demlebhaftern nach Freiheit"�trebenderiKnaben;
der �ih in Männern baldBleidureefühit,e
ESLE

E LE TIRE

Ola I NiSÂD. QT

MitAlrerai�t das �chonWeidér-Fall
Manwird finden, daß Mütter, auch �chon aus

�ympatheti�cher: “Ge�chlechts - Anhänglichkeit —

die von deùi Mitgefühl der ällgetneitenSchwächt
lichkeit de��elbenherrúhren.mag=* weit ehe

Mannbarkeit inihren? Töchtern:anerkénnenund

_ geltend zu! machen wi��en, undbie�e weit ‘cher
mit einiger Vertraulichkeit “und*-Achtung-behart?
deln, als Söhne..: Men�chènjdiè’'gemein�chafs
liches Ungemach,rift , erdE eher fenneti

undSauts
Ie nap R E, Cit IR

>

e 155

Meine Mutter ,- deren Andenkeni hies
dankbar feire — [werfann der. Müttér je ver-

gelten, was �ie für das Kindthut und duldet! —
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wurdemir früh entri��en, und ih �ahe fie an der

Seite meines Vaters nach kummervollem Aus-

gange ihres Lebens,¡auf einem langwierigen Kran-

kenlager geduldig �terben. Er we>te mich aus dem

Morgen�chlummer,,um mich au ihr Stekbébette

zu führen,auf1welchem�ie. �anftver�chied. Lan-;
ge verweht.i�t ihre A�che,; und �ie {läft ihn

läng�t den Todes�chlummer.Noch.lebt aber ihr
Andenkenin meinemHerzen,undwjxd.nie vom
Winde verweht.— Ri

ZSA
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meines"Vaters,> nnoÎi ILT Qi GIRG

Min BittaeinvicesSirGütgeetiani;
hatteeine unzer�törbareGéfünbßeitund ‘eine�ehr

großeFe�tigfeit
*

‘des Köepers."Mit ausge�tte>
tem Armehielt erAanggeZeit �ichërnd fe�t galze

Zentnergewichte.: Fi“f�einein �chärfgezeichneten
aber dochfreundlichemGe�icht, das �tätte �<hwat
ät Augbraunenzu hohem männlichen Ern�t er-

höhten, blühtenoch in �päterm Alter ein fri�ches
jugendlichesE

Bey aller PiltiiitinksLeibesbe�chaffenheit
hatte er aber — was gewöhnlich der Fall nicht

i�t, — Hang zum Pietismus ünd zu religiö�er

Schwärmerey, die ihn zu Zeiten ganz �{wermü-
thig machte. So glaubteer gar einigemal höhe-
‘xer Er�cheinungen gewürdigt worden zu �eyn,

und die Gnadenwirkung an �ich ver�chiedentlich
_xrfahren-zu haben, Deshalb be�uchte er denn

auch flei��ig die Ver�ammlungen der mähri�chen

Brüderund die Kirchen, worin von dem Lamme
gepredigt wurde. Undda nahm ex mich denu
br oE ME > 2

D:
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Als ¿ch das er�teinal zum Abendmáalging,
begleitete êèr mich:zur: Kirche, und in feierlicher
Stille ging er: neben mir her „ und den- gañzen
langenWeg �prach er- nichtsmit ‘mir als: die Wor?

te: Heute, mein Sohn, geh du zur Hochzeit
des Lainmes! Vermuthlich �ollte michnichts

“n heiliger Andacht �töre, als wir neben einan-

der zur Kirche walltèn. “Aber ichtnag das wohk
�agen: -von meiner. damaligen Andacht wößte ih

nicht- viel zu rühmen. J< war zer�treut und

mehr�o �tier und dumm, wie einer , der etwas
�olle -wövon et:nichts weiß.

-

Derin mein Predis«

ger, cin hochberühmterAxtilleri�t, hatte mir die

ganze Handlung�o. wie die ge�ammte chri�tliche
Lehre �chr wenigintère��ant zu machen gewußt.

Inde��en habe ih doh wie-auf dem Richtplaßs

gezittert, als dieHandlung vorgenommen wurde,

n aller Frühe, wennnoch-der Hahn. kráh-

te, hôrte man meinen frommen Vater �chon�eit

Morgenlied “�ingen. © Bey.Ti�che betete er ein

Menge: Gebete vor, und: aller Augen. war:

ten wax immer das. er�te.

CTE

O

-
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Ích ver�tand als Kind wohl nichts davon,

aber doch freute ih mi allemal auf die jurè

gen Raben, die den Herrn anrufen,
Es brachte in mir daher eine �onderbare Bewe-

gung hervor, wenn ich_Raben auf -be�chneiten
Bäumen krächzen und umherfliegen�ahe. Jh

dachte dann an-die- lieben Ti�chwotte und übte

michin dem--Ge�chrey der Raben, um auch, #9
wie �ie, den-Herrn anzurufen. Und das

machte mich �ehr glücklich.

Auch die Worte: „„er hat nicht Gefallen an

der Stärke des Ro��es, no< an: jemandes Ge-

bein‘ waren mir �ehr lieb und werth, und fklan-

gen mir dâmals, und'flingenmir noch jeßt �{ön.

Ich �agte lieber mein Gebein, als meine Bei-

ne, wenn ih im Wa��er herumgeplät�chertwar

und mit na��en Füßen in die Stube trat. Da,
Vater, �ieh einmal, wie mein Gebein aus�icht!

Mit er�taunlicherEhrfurcht �agte er: der
Mann Gottes Doctor Martin Lutherus, und

�ahe nicht gern, wenn man Luther �agte. Von

die�em langen feierlichenTitel lies er keine Sylbe
nach, �o oft er auf ihn zu �prechen fam. Auch
mir i�t die�e Empfindung lange geblieben, und

1



C 23)

ich TFonnte es niht �didenund hielt es- für Ver-

achtung, wenn jemad:‘von ue ARE�prach. 16 vita i

À

-- Rambachs.-di war- das utid; aus

ivelcitisich als: Knabe alle, Sonntage “vorle�en

mußte: - Mein Vater nahm denn wohl die Müße

ab, und legte’zu Zeiten meiner ‘Mutter den

Sinn aus.

‘

¿¿Was mußdas fr ein großer Men�ch �eyn,

dacht” ih meinem findlichen Sinn,

*

vor de��en

PredigtendeinVatermit bloßemHaupteda�ißt,
‘der:Ra mbach‘hei��en und �o i dickes Buch

AYERfann 1. EA
1

oft �aß i<.tnit heiligem Er�taunen vor dem

großen Buche,de��en Deckel�pißen mit Me��ing

zierlih einge�chlagen waren, und wovon der

Schnitt mit blauen-ükidwei��éi Schlangen�treifen
‘gefärbtwar. "Näh" immer gern liebte ih es,

�päter hin meine E �o an�treichenzu

laßeri, 8 (

lens: “22 i
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“Es waren {dne Stunden , die ih Sötütags
Nachmittagsvor: diefem Buche verbrachte. Das

Zimmer war dann �o rein und. nett.

:

Auf der

Schrank �tanden Familien�tücke,rein gepußt und

in guter: Oxduüng,und mittên unitér: ihuen“rag-
te ein großer grúner. Vogel hervormit golduem

Schuabel. Mein Vater, der tair freundlicham

Ti�che. gegenüber. �aß, hatte. dann in �einem
Hemdermel �ilberne Glasfnöpfe mit. leuchtender

Folie, die zu meiner unaus�prechlichèn Freude

bey jeder Bewegung der Hand, in ver�chiedenen

Farben �pielten. Wenn ich. denn nun zwi�chen
- einem der vielen Predigttheile.„ oder vor der Ap-

plifátion cinen Apfel befam, und ecs im Zimmer

re<t warm war und drau��en die bereiften Bäu-
me ihre Ae�te herunter hingenlie��en; und wenn

ih denn vou Chri�ti Einzug in Jeru�alem las,
vie man ihm Palmen (wie �{dn klang Pal-

men!) eutgegen �treute: und. Ho �ianna rief,
und meinguter von Mitgefühlergriffener Vater:
Ho�ianna dem Sohne David mit�prach : Ach!
was waren das �eelige Augenblice,anderenEr-

innerungich mit �üßer Wehmuth hänge,

‘Vor dem Buche war ein Kupfer�tih, auf

dem der fromme‘Rambachabgebildetwar, mic



E
eier grofénPerúcke;einem �trengènLehrge�icht,
hinter ihm eine Bibliothek,vor der ein-Vorhang
gezogen war, und. mit. aufgehabnemZeigefinger,
glaubich. Dev Anbliéf‘des: Mannes, aus- dem

�olch: dickes. Buch herausgegangenwär 3 pre�te -

mir ine unbe�chreibliche Ehrfurcht aus, und

Gei�tliche, die mein Vater �o er�taunlich[re�pek-
“

tire blieben mir daher lange Zeit die:au��eror-
deutlich�tenMen�chen „| welchen.dieh ohe. S<u-
Té êtivas gegeben haben. müßte, was. �on�t kein -

ginderer Men�ch ‘erhalten‘haben konnte: *"Zwax

�chalt der Rambach wohl auch heftig auf die hohe.i

Scule,, die: er Teyufelsch:.ule namitez. aber.

das machte die Prediger.in meiner. Jdee nur. unz

fo grôffer, da die �ih:mit dem Bel ial, zu �ageu,
“den: Leuten,die nachhergoldene Tre��en auf deu

Kleiderntragen ,

.

und: �ich Akten nachtragenla�e
_ en, herumgekämpfthatten.

'"

Be�onders: glaubte

ich �teif und fe�t an ihre,Eingebung;denn die,

welche ich predigen�ahe, fniecctenimmerer�k

lange - Zeit.auf der Kanzeltreppe.nieder-und da,

dachttich„fäme der heiligeGei�t-über. �ie, Daß
mir dabey-immer die Taube in dem Sinnpw
te, war mié!wohl nicht- zu: verübeln,da: ein.

von SilberattAREKanzeldéikehing, undichvon,

AP
E
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der Taubeoft as, diebeyderTaufe.am-

Bindas
;

geflogen:fam. De Zo0i Ss
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AudaidmeinVaterrs vom CéaetnY,

�henden-Herzen.-==-Wie-i�t: das?“ dacht
ich oft, = Ha nuti weiß ih es: wie wenn'Sänd

wi�chen den Zähnén zerrhalmt wird. Sd? müß

es wohl,mit dem Herzenäuch �egu.  Jch.�cluckte
Kir�chkerne; hinunter ‘und, �tellte- michdann �till
in einen Winkel, um zu: hôren, wie das Herz
zun dieKerne-LERBERNen-würde,

[ile DRI GN IQ ; n Ri ¿lis

älehtigens:warmein Vatérein �ehr * recht-

_affener , ‘flei��iger: Mann; ‘éin treuer Freund
“undge�elliger: Nachbári?inSein-Herz war weich

und gut;bis- zur Schwachheit:gut. Er- konnte

�ehr viel dulden und nachgeben, - und, *

�tets zum

Frieden geneigt „ lies er mänches lieber �einen
Y

EEZudem.i�ts ja,no heut.zu.‘Tagémit großen
Kindernnichtanders. Sh hörteeinmal einen

Cid Ja�pector
i

im Für�tenthum— dereinen arrér

‘introducirenwollte,uyd �ih-aus �einem Stuhle
“ heraushob,;mit hervorge�preiztemKinn rufen: die

__ Gemeinebeliebeaufzu�chlagen.das Lied: Ange-
nehmeDaube»;-das�ein Lieblingéliedwar.
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Gang gehen, che er �ein volles. Recht durch�elte.
'

Wenn im Hau�e ein Gewitter im Anzuge-war,

�o: gieng er wohl geduldig in. dew Garten und

geub die härte�tenStellen um, daß.der Schweiß
von �einem ehrwürdigenGe�ichtauf �einè Schul-
tern herabfloß. Dann fam er mit einem Auge,
das Ver�öhnlichkeit anbietet, zurü>; aber �elten

wax der Himmelunterdeßwieder flar geworden.

Keine Strafe war mir �chmerzlicher, als die

ih ‘von ihm erhielt. Denn ex �trafteals Mann:

�elten, aber GERRYund gerecht.

Gis t! O wenn dochElternIdle
ten, was alles darauf anfommt,und. wie der

dann noch die unrecht erdulteten Schmerzendes.
Kindes nachfühlt!

Was empört das’ junge reizbare Hetz �o �ehr;

macht es fro�tigutid vôllig er�torben; was ver-

__

wi�cht die �chönenZüge der Un�chuld„welchedie

gütigeNatur mit zartem Fingeriin das;¿Herz“des
Kindes <rieb �o. bald und völlig.— als wenn

ès; wie mit Ebbe und Fluth,„, bald durch peris-

di�cheLiébe“in einem Uebèrmaß von �chmeicheln-
den Gefühlen ver�<hwemintwird, bald wieder,
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zurüd,

I
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ivie der Strom in den Herzen der “Eltern: zu-

rûcétritt, dur< Kälte und ünbillige Härte aus

all’ �einer natúrlichen Wärme, in welcher inniges

Wohlwollen gedeiht, plöblih Herausge�chreckt
wird !- Hder aber, wenu das Kind den Aufruhr

_ mit unverdientenm Schmerz bezahlen�oll, der =

fann es öfterswi��en, wie? = itr dem Innern
�einesErzicherstobt, und: wenn. es. dann: bú��en

EE
was die�eran demKinde�elb�t huldète?

Unter allentrift dies- Loos am: mehre�ten die

érfohrnenLieblinge. der Elteru: und Erzieher.
Sie mü��en-es am mehre�ten fühlen , wenn.jener“

thr Herz fa�eltoder �chäumt,

Ich kehre no< einmalzu meinem¡Vater

“Er lebteimmerfort in �einer digen,erikieé
gern voneinemgroßen. Wolkenbruch,„der-einen
blinden Spielmann; mit fortge�chwemmt;rühm-
te die ganze Orgèl in Görliß und das heilige

“Grab,und dachte�ehr gern eines �einer Jugend-

freunde, der cin Tau�endkün�tler war undalles,

was �eine Augen �ahen, nahmachte, Mit ihm

hatte er mancheRei�en in; Böhmen gemacht,und

da er nach;Art �ich �elb�t überla��engerGrübler,
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ebètifàlls auch ein �tilles în �ich foxtglimniendes

Feuer“der Sthwärmerey unterhielt, �o waren �ie

beidè init den’ Erzväternan}die böhmi�chen Ge:

bir ge gegangen,

-

und- mitder O�feibarung Jo-

hanis daraus wieder heimgekehrt.“ D: daswas
xen ihmi GSE

?

|

Wohldem- dèr-,. wie meis Vater, éinèè

Schwärmerey,die �on�t wohl alle Saiten des

Herzens er�chlafft, die der Freude erklingen �ollen,

nachhätigenund,wieer, �ich dabey dochnoch eitè

ge�undes Hêtz! ‘ündfrohénLebdio�in:NEN
kann! LS

u
1/6 n à ete te rere
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AberTE‘wurdeauhiele? Biedermanne
leidernicht�o, wieex es verdientHätte,Eine
Reihevon Unglücksfällen,bôjeProce��e„.die ihn
von Hausund Hof vertrieben,und anderesUn-

gemachbrachtenihnendlich um allen �einenFrie:

den. Er wurde.�till und eingézogenund �ein
eigenes,höherenTro�tesbedúürftiges,Herz�chied

ihnje �päter je. mehrvon der Welt. Kummer
und Gram nagtenan feinerGe�undheit,und det
Abend�eines Lebens floß dde und trübe dahin.
Seine Stärkung war die Aus�iht des Himmels,
de��en ex wöhl werth war, Und ein Blick auf
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�eine fernen Kinder. Keinesvon ihnen war mehr
an �einem Sterbebette.* Aber er liebte �ie, wo

/ �ie waren. — Läng�t �chon {lummert er im

Grabe-und manche Frühlingsblume�proßte �chon
über �einem Hauptehervor. Sein Andenken.-lebe
aber im dankbarenHerzen:des Sohnes fort! a=

5 2 Sceonender Kindheit.-

Ts muß in meine er�te Kindheit zurü>,
um da nocheinigeBlumenzn pflúen, bevorich

nocheinmaldieddeWü�te‘dêtSchule durchwan-
bere. Und‘damuß i denn“gleichdieWeih,
nachtsfréudenausheber res z

um"die�eZeitherum‘blühtemeiner‘éé�ten
un�chuldigenKindheitdiecön�teBlume._ Was
war.das fürSeeligkeit

,

; wenn ichvon demFe�te
Epiphaniashörte, unddieZeit herancüdte,
wo.alle die Herrlichkeit‘desWeihnachtsabends
jonahe.war, und ih mix die Kuchenund Zucker,
mandeln und �chôn la>irtenPuppen, dievergol-
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deten Nü��e utid Aepfel ünd“ gelbes Wachs {ts
chen:auf den Bäuinen im Gei�te vor�tellte, unteè

welchen Hirtenmit ihe Schaafén weidetén 1 4

Wie �úß�chauclgivat mirdas Geheinnisvolle,
womit meitié ge�chäftigeMuttét de zarizei Ap?
parat ‘der Be�cheetungan unzugätiglihesOrtei
verbarg, und wle’ gvoßdie- FreudeWênn“ nüt
all’ die: Ge�chenkevom heiligen?Chri�tblank ‘und
klar vor ‘meine ‘èr�táunten? Augen! bä�tanden?
WelchéEhrfürchtfaßte“ihfürdas holöe?Chri è
fnábeleiw,’das'�i<�élb�t’ in einemhartenurs

falten Stallè mid ! eitieó!Krippebèghügte;"!uns
allèn Kiribêrnfo�{bneSüchenmit'aüfdie Welt
gebracht"hatte.© J< békâmzuder Zeit éinmat
voît’élleitmeine? Ge�piélen einen kleinenSto?

Lnopfvon Elfenbein;‘det‘einen'Knabenköpfvor:

�réllfe.7’? Je fann nicht'‘�agen, ‘vie héilig“ih
den�elbenhieleund �tets’ mit mir ‘in’ der Ta�chê
herunitrügund“ iht, ‘dü!lièbes Chti�tfnäbelein?
atíredetê:Selb�t’ der?Geru< ‘der!‘Spiel�achen

 Ulid’Leckebtienbrachte-inmirein angénehmesGe-

fühl:vo*nHimmel hervor, und ih weiß noch,
wie“iheinmal ein buht�eidenesHalstuch mit Ehr-
furt in ‘die Hand nähmund ver�uhte; ob es

wah dem Himmel rôche, = Freilihros
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darnach.DennderHimmel-ift in-det Na�eund

auf ¿cm Gaumen.des Kindes.eben �o gut, wie -in
der: Phanta�ie des.Heiligen:Je 1A

:Aber--wasmix um; vidéitdiamtnik
lieb war, das waren die gutmüthigenundzufrie
denen Vlixke-meiner:Eltern. und Lehrer undzailer

“

‘Leute,mit welchen“ ich; umging: ¿Es „i�t:¿auch
"

wohl-nicht ohne: Grund wenn, ual behagytez
daß;amWeihnachsfe�te»:als;an dem Fe �ce; dex

tindlich-�tem Gref hliep 7die Chri�ten» am

men�<lih�ten.mitzeinande&umgehenyund

was �on�t,wohl mit einandert-haderc;undagu
bietet �ich:um-die�e:iZeit:die-Händ. Maw�oltts
al�o;guch:darum�chou, und weilvieles viele-;El:
teri er�t durchdie Weihnachtsfreudepecht-gewah-
ren, -daß �ié an Kindern einen. Schas-habenz;
dies,Fe�t votzüglichin: Ehren.halten und - die�e

allgemeineKindlichkeit-nichtdurch faltes:Prediz

gen und-fragen: warum?wozu?;;vexdrängen:
Die wenigen"‘Po��en;und Narretheidungen,-„dig

_ vllenfalls„dabey-vorgehen, dunen,;�o-*großen

Schadeneben nicht anrichten.
|

--Es-wäre-,wohtl
|

gut, wennreligiö�e Po��en �ich nur/auf-die�e,päar

Tage“vhsnftens:und wenn. man

Up LO3 7
H i A4 FS i ders
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ders in der fatholifen Chri�tenheit:in der Übri-
gen JahreszeitE PEA —_-_———

Noch béuke ichauchunterdigi dev�c<d-
neu Sotnmetabende,“die iéh,mit ‘meinemVate
auf der Thär�chibelleun�ers "Häü�es verbrachte.
Eé wiégei{<dani auf �einèm Knie und erzälte:
bald áus �eitiem Leben,

©
bald: aus! dem Kriege.

Jhi�oiderheit “aber �prach er oft’ und ‘re�pektvoll
vom König-Fräß“und: vom'Gèücral“Laudon;

das mir immer

E als wenn
H

geoßeKanonen

gee WULdenn 129 1450 256 2

Teddi Le
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nachher zum Theologenbe�timmt, eigentlih we:

nig �tudirt habëz wie ichdas denn tüitTau�enden,
die auch Theologie�tudirten, zu meinem großen

E Se. hâbe, —_—

re 2C
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QUO:‘Mu�ik:tipéboónGuitiosvGhle�tngente
Wötte'vónjé‘än einen ‘unbé�{teiblihenReizfe.
räeinOhr gehabt,’und in orientali�GènSprachen,

__�s*wenigih au< nurvon ihnèh ver�tehe, ‘#0 vie
iñ'‘der_italiéhi�cheit;“ bläht mir no<imméèr‘ein

{öner Genuß.
“

“Auchi�t vielleicht‘rit’ darun:
mein Sinn fc die Grund�prachédêr “Bibëlert?

�chieden worden, die ih übrigens, * wenn gleich"



RE CEP
Zu un�rer Ge�ell�chaft fanden�ich öfters wa:

ere Kriegsknechtemit ein, die von Torgau und

andern Schlachten erzältenund die Schrecfbilder

davon �o ausmalten, daß mirs. zuweilenfalt über

den Rücken lief. Einer davon, der: _viel--taitge-

�tritten hatte und am be�ten erzälte, - hieß-Niko,
war ein gewaltiger: Ufermärkex-mit einem großen.

�chwarzenSchnurrbart, der immex mit aß, wenn:

er in die Wur�t einbiß, die. �eine Frau ihm zur
Revúüeinden -Torni�cer-¡MsDEEfs

: Einjunger
:

‘Officier,dergegenAbend,die

Gewehre und Patronta�cheube�ichtigte, prügelte|

den alten Mann-einmal„in. meiner Gegegwart.
“I< �chrie und �chimpfte und. fiel „dem milchbär--
‘tigen Tyrannen in den Stock, mit- dem er mir,
aber einenSchlag ver�ekte, daß.ih Halbtodtzur
Erde fiel. Wäre das ein Mann ‘gewe�en, wie
ein Officier �eyn muß, �o würdeer den herzhaften
Knabeneher an die Bru�t gedrückt,als ihnha
uiederge�tre>thaben,

Aberes �indnochandereErinnerungen,die

i< mir gern und lebhafthervorrufe, Sie haben
einenent�cheidendenEinfluß auf meine na<ma--
ligeSeelen�tinimunggehabt, die mich in einen
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- Fort habenSehwachheitenbegehenlaßen, bey

weichen der Jüngling�elten unver�ehrt davon
fommt. -

LR vi <4

:

Jch weiß nicht,- wie es fam, daß Weibermich

fleinen unbedeutenden Buben �o- gern hatten.

Jh war nie eigentlich �{<ón, und doh habe ih
mit Weibern-fa�t unaufhörlichAbentheuerbe�tan-
dei, Sie ri��en mich-alss Kigbenzu �ich, nahmen.
mich.gern auf den Schoß, gaben mir Na�chwerk}
und. foßten und. herzten mich zu- meinem. großen"
Efel. Jh be�inne mich, daß ich einmal ein-Weib -

dafür gebi��enhabe,als ßemich:RhanAnbus:drüctenwollte.
7

Í

Jh hatte einen Widerwillen und Efel gegen
erwach�enes Frauenzimmer„

-

und konnte �ie mir

nichtanders „: als mit einem-Ungeheuerden-

fen, das �ie unter ihren vielen und langen Klei--:

dern ver�teckt trügen. Mein Hu�arenkleidwar

ja �o leicht, und alle Männer und Knaben waren -

ja �o-begrei fli< gekleidet; warum denn das

bey -den Weibern nicht auch �o? —. Meine
/

Phanta�iemalte das-Ungeheueraus, und Furchx--
- und Schreckenüberfielenmich, wenn ih mir das

C 2
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bey meiner Muttèee auch �o dachte. Jun�onder- |

heit empfand ih eine Art: vou Schauer gegen
�chwangereWeiber, deren Zu�tand ih ganz und
gar nicht begreifenfonnte,

‘
«

_Man lachteüber meine Dummheit ," �prach

zweideutigund fabelhaftüber diè Ent�tehungdes

Nia und wie fonte es anders �eyn, ‘als
‘daß:“�päterhindie rège Neugierde im -Jüng-
liñg denSchrecken:desKnaben aufld�en müßte?—-

J�t das nicht leider tau�end? und’ abértauü�endmal_
i

“der Fall? Und: doch will man wohlnoch den

Núßtzeu der an�tändigen Bêlehrutig zu �einer

Zeit bey lebhaften und iene géudtdänta“Kindern be�txeuteng
- Nichts unter ‘andern i�t �chädlicher und doch

in Familien nichts gewdhnlicher, als- daß Eltern
und — große Tôchter �ich unvor�ichtige Liebkö:

�ungen und Entblößungen erlauben, ‘Wasver-
mag �o etwas auf die lebhafte Einbildungsfraft

|

des Knaben, vom“ Triebe zur Neugierdé' be�eelt !

Jh weiß noch �ehr genau, was es mir für �ot

derbareEmpfindungenmachte, wenn meine Mut-

ter �ich meinem Vater auf den Schoßwarf, went

�ie ein Anliegen an ihnhatte, ein neues Kleid

Î

l |
Bi

z
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haben wollte und dergl.DasUngewöhnliche.

‘und Geheimnißvolleder Berührungenwirkte�o

�ehr auf mich, daßih, obgleich ich aus Ehrer-
bietung nur mit halben Augezuzu�ehen wagte,

(

dabei:cine Art von Fieber�chauerempfand, daß

mir es in. den Haaren fri��elte. Und ang�t und

bangewar mir, wennman �ich vor uns jungen
|

Kindern zu einemabendlichenGe�chäftentéleidete,
das úünzäligenThieren

.

für ihre unan�tändige

Zuüdringlichfeitmit gewalt�amemIodelohnt.

ZiveyältlicheMädchen,C, und L. H. habe
ich nie verge��en können. Sie wohntenmeinen
Eltern gegenüberund �chlüpften.öfters zu ihnen

*

her, um mich.in ihr-Haus zu-<leppen. Sie

waren �ehr groß und.-lau�chten: be�tändig!hinter
Blumentöpfen ," die vor ihren Feti�kern �tanden,

und die cine davonnahm Schnupftabak,Ach!
wie etelhaft, wenn �ie ihren welkenMund zum

Kü��en hold�elig zurecht�pibte‘undden meinigen

damit erreichte! — Aber dieMädchenthaten

mehr. Sie wiegten mi auf ihrem Schooß,
krabbeltenmir um den Hals und. — „erlaubten

�ich �ündigeSpiéle mit mir. Anfangs�chrie ich

E riß mich mit Gewaltlos; aber bald.duldete
/

C BL
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ih alles,weiles mir wohl that und �ie mir -ver-

�prachen aufdem Flügel zu �pielen, den ih unbe-
�chreiblih"gern �pielen hôrte.

Giebt ‘es wohl fúr einen erträglichgebildeten
Knaben Gefährlichers, als eine- Ammeund —

eine alte Jungfer? Ein Mönch müßte es denn

�eyn, wovor Gott aber alle Kinder*NEE uud
bewahrenwolle!*) = Ï

*) Mir i� ein ehemaligerMönch bekaûnt,der in

einem — Erziehungshau�e junge Knaben und
Mádchen zu {ändlihen Dingen mißbrauchte,
Und ich weiß, daß vor einiger Zeit no in einem

Trieri�chen Klö�ter eina Mönch oderPrior, das

- Tann ich nicht mehr genau �agen , ein“arines Mád-

chenvonzwölf Jahren genothzüchtigtund elend ge-
. macht hat. Der Vater des Kindes , der vom Klo-

�ter lebte, hat — durh Drohungenüber den Ver-

lu�t �einer Arbeit erichre>t — die�e Jnfämievon
einem hochwürdigenVieheertragen, und nicht zu

rúgen gewagt. Schändlich! {ändli<! Leider

habe ih den Namendes Klo�ters ; �o wie den Na-
«men von dem gei�tlichenBubenverge��en, �on�t

i

�ollte er hier gebrandmarkt�tehen.

anventoaa

ORIS

zam—



e 39

—
SriihesGL derLiebe.

Mi rèlibMénSinnéú;mit flúchtigemBlut,:
mit einen {on durchfrúh erwe>te Religions-

gefühlezur Weichheitge�tinimten Herzen, und

bey �o vieler und unnatürlichen Gewöhnung an

weiblicheKöper, -fonnte- es wohl nicht fehlen,

daß bald il mr Triebe erwachten ," die bis in die

Jahre der Mannbärkeit hin fe�t �chlummern�oll-

ten. _Jch �pielte al�o �chon mit fleinerenMäd-

- <en Romané, und wußte �owenig davon, als

mancher Romän�chreiber davon weiß.

Ein kleiñesna<barli<es Mädchen, das: im-

meran den Gartenzaun meiner Eltern kam, ver-

half mir'zurer�ten verliebten Empfindung.Jh
“

hâtte alles fúr �ie gethan, alles. für �ie geduldet,

und. went ich“aufdasLe�ebuch �ehen �ollte, dachte .

icy nur an Malchen,das im Gartenlauerte und

michzur be�timmtenZeit) erwartete,

Wie-branntenmir.dié Fuß�olen, wenn ichbey
dem �truppigeenund langweiligèn Abcmann �aß?

C 4
;
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Es war ein unge�chlachterPräparand,wie man

iht nannte, in dem, wie in einer rohen Hül�e,
der künftigeSchulmei�ter, zu -dem-er be�timmt
war , eingewi>elt lag. Seine Locken �ahen aus

wie fe�tgeklebce Windflügel, -diebis an“ ein abs

�cheuliches Halstuch heruntergezerrt waren. Aus

dem alten lairten Harbeutel {li �i< ver�<ämt

ein �<warzesbreitesBaud ‘hervor, und flatterte
und wiegte �ich auf dem hervor�troßeudenBu�en-

ftreif, Dabey war �eine Stimme; ent�eblich rauh,“
and flang hohlund fürchterlich.

“O wie �üß klang Malchens Stimme dage-

gen ! ==

Bi�t du da, Karl? rief �ie hakblaut ,- wenn

ich dem großen pädagogi�chenBâten entwi�cht

war, und mit meinenWagen-imGartenfrank
und frey herumrollte. Und ineinem Schuß war

�ie oben, und fucêteE über den

ws
Sie C große - is Karnblarigügenund

ein �anft ge�tuktes Näschen, das mit der Oberlip-
pe allemal traulich an�{<lüg;, wenn-�ice ein B. oder

M. aus�prach, Ein paar blendende Vorderzäh-
ne, die einzeln da�tanden, als wenn �ie �ich ein-



EE
ander.uichts angiengen, machten alleszu Spaß,;
wenn�ie; auh ern�thaft �eyn wollte.Ich mu�te

ihrdeun- ins Ge�ichtlachen, und # AE:
dafür:aufs. Maul.

;

S Nun,Karl, STEdu dena heute:ap gar
nichtE tommen?

Plaub!lag mein Karren da. Jh hinauf
und in einem Sprung. bey ihr im Garten. —

‘Da bin ih, Malchen. Nun komm und �et dich.

auchnebenmiéhet,
L ip

_KirMantasunéauf.den Ra�enHinoder �eh
ten uns in die Laube, hieltenuns einanderfet
um�chlungen und erzälten, ich von meinemunge-
�chlachtenPräparanden, �ie vondem bö�en Lies-

hen, die ihre. Tante war „- ab�cheulicheDinge
“betrieb und zuleßzt wegen verübtemKindermord

aufs Schafottkam, wo ich �ie auch �elb�tnd.
enthauptenge�ehen habe, j

i

Wie heiß wurde ZE wenn Malchen ihre.
Wange, ‘die wie ein Lilienb'att mit Ro�enröôthe

geru�cheWar„jan die meinige:{mei<elndheran
i

C 5
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war mir, als “gueichetwasgethan; is
- Niemand �ehen dürfte. "J< ‘zupfteihr an die

-

Schürzeund �treichelte ihr quellendes’Beitchêf
auf undab, und �ie �chnäbelte mirwohl ein4Kir-
{e indenMund hinein,

"Wieüberei�t�ich dochbieNatur bey-man-
‘chenMen�chenund <lpft �o Fa�e�chon in ei:

nen empffind�amen:Roman!

“ Wir �eßten- un�re Zu�ammenkünftelange fort,

bis eyolichun�ere Eltern, diè uns einmal wie ver-

abredet belau�chten,Uns �o , wie �i{s gehörte,
aus einaüder”jagtenund mit Schlägen aus dém

Gartentrieben. Das war der leßkte Aft der

cragi fomi�chen Kinderpo��e. Freilich , fö"mit
einemmal- wiederganz unter die unbedeutenden

Kinder herabge�ebßtzu �eyn, das war hö fa-
tal und eine, traurige Natürlichkeit, die gar
niht zumeinen Phanta�ien �timmen wollte: Jn-

de��en war cs ganz in der Regel, daß ein �o c{le<t
motivirter Au�ftritt-‘ein�olches Ende nahm. J<
durfte nie mehrallein ‘in den- Garten, und.

 Malchei?' wurde bald AE: in ‘eiñéfranzö�i�che
Schule geha.



Sw
Fc �ahe �ie von nui an fa�t garflit mehr,

und es währte nicht lange, �o er�tarballe Sehn-

�ucht nah ihr, und — was alle albernen Ritter

thun �ollten — i< {lug �ie mir rund weg aus

dem Sinn. Das i� immer das Ge�cheute-

�e, was man unter �olchen Um�tändenthun

kann. ‘Uebrigens habe i nie wieder von ihr

gehürt.
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Erinnerungenund Eigenheiten.

i
E lilasScene, deren ih mich.von dorther

erinnere. fann- ih hier niht unerwähnt laßen,,

weil �ie auf eiue gewi��e Eigenheitmeiner Scele
Einflußgehabtzu Lam�cheinen.

Meine Eltern hatten mich an einem heitern
Sommertage mit aufein Dorf genommen, das

"

�ehr romanti�ch und nahe.an einem Flu��e gelegen

i�t, Nochwaren wir in dem Gebü�che,das dicht

davor liegt, als ein lauter Ge�ang oon vielen

Men�chenuns entgegenbraußte. Es war ein

Lied, ‘dasMänner, Weiber und Kinder �angen.
'

Wir �tanden �till und horchten, und der Wind

wehteuns das Getên deutlich zu. Meine Eltern

�angen die Melodiemit, bis wir die �ingende
E Dorf�chaftlang�amund feierlicheiner vorauf-

�chwebendenTodtenbahrenachtreten �ahen. So

was hatte ih no< nit gehdrt. Ein �chauerlich -

“_füßes Gefühl ergriff mich.

:

Man wallte �ingend zur Kirche, die ganzein-
�am am Ende dès Dörfchens von hohen Bäumen

)
}
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dichtum�chattet dalagz trat dann in éiñtem feier-
lichen:Krei�e um die Grufthèr, faltetedie Hände,
und. ‘ver�enktedarauf det Sarg.  Es-war eine

große Stille, und nur das Schluchzenvon weitena

den Kindern, die ihrenVaterbegruben, und den

dumpfeneTon des hinabrollenden ds Æonnte

man: “hóren.’IIR EG 2 é

¿is MéitVater wat’ tiéfin �ichgekehrt:und: hatte:
mich an der“ Hand. Jh zitterte wie ein E�pen-,
laub, als er mit gerührt undlaig�am-�agte: rauch
Er ‘werde einmal in-dié enge Behau�ung �o-ver-:

�chlo��én-werden,„gleich:wie jeter Vater. — Ich
‘�ollte’ ihn verlieren; *daswar mir �<hmerzhaft,-
Aber’ in die.Erdè' vêx. <arrt �ol�ceijeer werdenze
das war mir

iar
2 maiis Sis:

Botder Zeit an iE die enge BöbánÜ-

�ung, wenn i< davon hdrteund las, fa�t allemal

ein Beklemmen verur�acht: *Solch großer auf:

recht �tehender Mann, der �ich �o viel bewegen;
fann , dacht’ ih und,warf einen äng�tlichenBlick
auf die horizontaleStätte, die mir äu��er�t klein

“

vorfam, �oll da hinein und �i< ni<t mehr
rühren fönnen! Das Pre��en der Eröwän-

de und der Sandhügel oben drauf wgren mir eine
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häßliche Jdee , und ‘ich habefie nic �ds: werder

_tónnen.;-habe den-
: Todtenimmer nochunwil�-

kührlichLeben angedithtet,„und mir ihres gepreß-

EE Citti BOAR:

äs Éd, ES pé;

Gb filed atisLeben: und BeliSgünigvon

diibiesForm fa�t. gar nicht zu trennen;-undun -

jere Einbildungsfraft �eßt noch lange etwas fort,
wovon manEE &: das:es.

nid dSfmngfaun.¡4D ttt è & Ec

Von

'

jenera es mitfeito d “A
ichin einem engen Zimmer „in enger Kleidung
durchaus nicht ‘bleiben kanu; “SchmaleStraßen
und von Fel�en zu�ammen gepreßteThäleyrmachen

E

mi äu��er�t -befkllommen,.und, �elb�t der Anblick

einer frölichenGe�ell�chaft am Ti�che , : die:aber

äng�tlich aneinander gedrängt �aß, hat mir, wenn

ich auch ‘�elb�t Plabegenug zur Bewegung.hatte,

oft-Uebelkeitverur�achtund war im Stande, mir.
große Schweistropfenaus der Stirn heraus:

A.
¿lie STE Cos icf fr:

Biet t
fia

E
<8

tii Se r's fängtGcaEDiE�einesfee
__ der Freiheit mit dem Vergleich eines Schranks

an’, ‘der ungehindert und ungepreßtda�teht, Er

hättemir damals „als ich das las, dur nichts



mehê-inder Welt meine: Ein�timmung{obald ab-

uôthigen fônnen, Was. es �on�t! mic�einer Freie

EA auffiich:hat, das gehört-nichrObadF: :

n e
E

APE .

“4115 TAR N E UNI

“Auchals:ihdas:
s

Denkmaldes Mar�challsvon
Sach�en:it Straßburgahe, wat: mir, ‘au��er

| andert Fehlern>+daran;nichts�o widrig:und:em

_ pôrèndZals!ddß der Held, mit r�tigem Schritt

�oebennnäc<-.v.orw:rts-�chpeitemd;?än inem
Mötmneitedarauf: in einem engen.ihm hart ange
paßtèn:Sarge’ er�tickt;�eyn; und �ich.uu: nicht,

mehr-oll rh uen: unen.MEREfoutite.& nicht

(agsdabeyententes
Antas gru

fle gut 35s SECHERTATO LHS

So RAi�t AfraasSle�ameb;das ied i�
dochrécht gut ‘ThierSundiMen�cht&auatömirétn:

und mit aller Standhaftigkeit:Fürtihwungenbey:

wohnen fann ,- niçhetineStandeBinz/idenStral?
vou Blut beyirgend:cinem Aderlaß “gu‘ertragen?
Jch werde dabeyweh: und:ohnmächtig¿fs vielen"

“Zwang ichmir auch aithue..1:77Det2Anblikdes

Bluts i�t’ es nicht} ¿was:die�ewEffekthervor-

bringt zdenn ichwilles ruhig Sriötmeùfließen

�ehen, wenn :nux nicht die Men�chheit darüber:

Klage führendärf : �ondern der S tral, der gué

den Adern. �rei�patge
EES

%
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“

Jh weiß mir davon durchauskeien Gründ

‘aizugeben,
‘als den Eiidru>, den in meitèt fri

“hei Fügeüd"eine Figut"in Holz�chnittauf!mich
* gemachthat, “Eswar eine elende Be�chreibung,

die ih? zule�etibetkamzvoWeinem'gewi��ên-Pfar-
 rerHäha-in:Dresdent,' “der-anfMi�tiften dê®:Ze-

fuitentauf.’ �éinem | Studiebzinlinetdes Abetids
überfeillenund * ermordetworden Jew foll.2: Auf
dem: Holz�chnittewar derMär im-:Hemdeabgez
bilder, wie er“’andêr Thür �eines Zimmersfe�t-
genageltwar, ‘Und wiedisStrôme ‘von?Blut

_dur{< Me��er�tiche“aus ihm ‘herausflo��en],iwelche
man ihm beigebrachthatte. "Fe�tgeheftêt�aß ich

langèvor dem Bilde, und betrachtete mit Weh-'
muthdas klägliche Ge�ichb des Predigers,utid be-

�onders die Blut�tralen.’ * Das und die Vor�tel
lungdazu gôtioniráea/,‘daß das: �o heim li< auf
dem ein�amen Zimmer“ ge�chehen. war, er�chüt-

__ tovtemich-�o-Tebhafk.,:dá� ir: �<waktz vor die
Augen wurde, z5undiih<vor®metnen Eltern?iß

Ohnmächtdahit®fank..1 Seitdeni�timit',)�o:lan-
‘ge.ich; michFüeiner*tinnerntami, ‘immer--dàs

Nehmlichebeim Aderlaß Andexerwiederfahren-5
dennzich �elb�t «wär Qee ia

nie‘‘in« idem

E
R é

Bs
|
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Noch immer kann ih das Heimliche beim

Ermorden der Thiere nicht aus�tehen, am wenig-

�ten, wenn man �ie desAbends überfällt, Es i�t

Thorheit im Grunde, hierbeyetwas mehr als

am Tage , oder gar überhaupt etwas be�onders

empfinden zu wollen, da wir nun einmal �elb�t

im Tode der Thiere un�er Leben finden mü��en,

Aber ich kann mir nicht helfen; die Jdee davon

erregt mir einen unwillkührlichenSchauer und, es

durchbebt mein Inneres , wenn ich unvermuthet

ein �terbendesThier am Abend, oder, wenn es

ein grö��eres i�t, an cinem eng einge�chlo��enen
Orte den Todeskampf auskämpfen hôre. Un�ere

Phanta�ie dichtet einem großen Thiere ein grö�e-
|

res Maas von Freiheit an, und leitet aus �einer

Kraft einenGrund für offene, edle Behandlung
de��elben her. Es �cheint ihr grau�am, einGe-

�<öpf, das einenTagverlebte und �ich nun nac

nächtlicher Ruhe �ehnt, heimlih zu úberfallen,

und in den gewalt�amenempörendenSARaRDdes

Sterbenszu ver�eßen,

Und �o �chréiben. �ich oft Eigenheiten eines

Men�chen von ganz geringfügigenUr�achen aus

jener Zeit der Kindheither, wo eine zufälligeIdee
D ;

} E
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oder Empfindung�ichfe�t utid tiéfin die weiche
Seele eindrúckte. Wü�ten wir'�ie alle , �o wäre

die Ge�chichte. un�ers MEAFeitiëLUARAufgabe e
:

: tai

So ide es mir'auch, uüm'noch einVa
anzuführen,einé unangenehme�chaurigte Empfin-
dung, wenn ich imHerb�t in dütren zu�ammen-
gewehten Blättern gehe. "Das Gera�chel der�el-
ben i�t mir höch�t zuwider)“ obglêich wiederder

bloße Anbli> des dúrren Laubés in mir eine Art

von �úßer wehmüthiger Empfindunghervorbringt.
|

Jch'weiß“das niht zu erflätet, “als aus eiter
Scene meinesRNKindesalters.

Es war ein falterHerb�ttäg;; üs ih einmal

aus der Schule fäm,worin man �o ‘eben das Lied

gefungen, hatte,
*

worin ‘der Gerechte“mit einem

Bauman Wa�ferbächen verglichen wird.

Das Bild war mir úberáus lieblich, und eritzüc
mich noch jeßt, und der: �trdmendè Ge�ang der

_Schúler, die âus allenKla��en bey gedfneten

Thüren aus Einem

|

Tone �chrien, er�chütterte
- mich diesmal ungewöhnlih. Be�onders ergri�f

mich der erhöhteGang in der �{wermüthigen-

Melodie, wo die�e:nach den ¡Wortes�eine
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Blätter wérdenalt, �ich mit einmal auf

‘

die Worte: und dochniemals unge�talt, in Dur

kräftig erhebt. Jch kann nicht �agen, wie mir

dabeywurde und wie mir no< Jet i�, wenn

ih mir den Toufall auf jene Worte vorfinge und.

�piele. Nichts kann mich �chneller. in meine er�te

Kindheit zurü>ver�eben,wo Göttes Schöpfung
mir noch�o eu war, als die�e Stelle, und zu-
weilen habe ih mi< nicht daran �átt �ingen und

�pielen können; ‘undmanche ille Thräne dabey |
im ein�amen Zimmer geweint. "Niemandfann

daher wohl mit’ Rou��eau �o gerühkt �ympathi-
�iren, als i</ bey jenen:‘Ge�ängen �eines Lebens,
bey welchenex �ch �o glücklichfühlte. Das eine

:

i�t von Maxorz: Pie

Celuïplus je ne �uis! 7

QuePaijadis“ maottciathes

Er:pluzcis“i�aurois- 1 Z|

Jamais,jamais P'êcre,
Mondouxprintems&einon été

i:

|

Ont faitle �aut par la fenêtre,

—D-2
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Und das anderedas bekannteLied5
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Je lai planté,“ je Pal vu naitre

Ce beau ro�ier oû les oi�eaux

Tous les matins �ons ma fenêtre

Viennent chanter �ur ces rameaux-

Nun. Noch irirzer fort�ingend wallte ich in

findi�chen Gefühlen verlohren allein nach Hau�e,
als ich mich plôblichunter einem großen ein�amen

Nußbaum befand, tn de��en entlaubte Ae�te ih

Sehn�uchtsvollhinauf�aheund die Worte: �eine

Blätter werden alt, gerührt hinauf�chrie. Der

Wind wehte.in die E>e, wo ich �tand, die dürren
Blätter immer mehr zu�ammen, �o daß ichendlich

ganz mitten inne: �tand. - *Plöblih �charrte es

‘hintermir in den Blättern, und ich, er�chraf.
Meine Mutter, von-dex ih detzzAbend zuvor,

wie ich glaubte, ungerechtge�traft ‘worden, und

die den Morgen noch immerfort bô�e gewe�en war,

�tand unvermuthet da und rief mir zu: Nun“

Träâumet;, eh � dü < on‘iviederhier! —

Fort, fort war all mein �üßes Gefühl, und trau-

rig {li< i< neben ihr na<h Hau�e. Mir war

an ihrer Seite und zu Hau�e lange nicht �o wohl,

4
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als unter jenemlieben Baum, an welchenich
immer wonniglichhinauf�ahe„�o aeih Eyder

Schuleging, =

NochnachniaisJahren, als ich-iviederE
war, habeich - die�en Nußbaumaufge�ucht und

ein �úßes Fe�t der Erinnerung unter dem�elben

gefeiert. — „Jene �re>hafte Empfindungi�t
mir inde��en �eitdem geblieben, und ih mag es

wohl leiden, daß man dies Empfindeley -nenne

und michdarüber be�pdttele, Die Sache vermag
-

ich. darum nicht.zu. ändern.
:

‘Aber, wie kam es, daß ih als Knabe �hon

zu �olchen Empfindungenund zu ‘fol �üßer

Schwermuth aufgelegt war? — J<h weiß es

niht; denn i< war nicht <wächli<, vielmehr
arf und ge�und organi�irt,und lebhaften Cha-
rafters.

-

Vielleicht wird es das Nachfolgende
erklären. Manhat meinem Herzen Gewalt an

gethan, und ichhabeeinen großen Theilmeiner

Jugend in Leiden ‘und Kummerni��en hinbringen
mü��en, “Und dabei lernt das Herz �hwermüthi-
Liedeë“�pielen, «a

“Dochich en mir

ela
RESE,

ellis 2: Aa, 3

y
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iGégféueider Schule.
elcheAus�icht eröfnet �i�ich mir, da is

nun einen Blick“ auf meine na<folgêndèn Jahre
werfe, “und'"mir’das �elt�ame Gemi�ch von Be:

handlung vor�telle, ‘das ih damals habe erfahren
mú��ei !— Nicht nac’einem eitizigenGrund�ak,
�ondern fa�t �tets nachLaune ¿ und- nach �i �elb
entgegen �trebetidem Willen métier Vörge�ebten
bin ih += eëzogén? “nein;alle Arilagenzuwi-

der, in die Höhe getriebenworden. -

Bald leidend von dem �ich häufig wider�tre-
e

beydenWillenmeiner gutenEltern , die, �o ver-

�chiedenorgani�tirt, �ich je �päter je wenigerverz -

�tanden;bald fämpfend_mit Eigen�inn und Haß a
{wachherzigerLehrer „ die den lcbhafteren Kna-

ben entweder in der natürlich�ten Sprache niht

ver�tanden, oder ihn unter dem unab�ehbaren

rohen Haufen verlohren gehen {ließenz- bald -über-

wor�en mit eigenenwü�ten Trieben-und ungeord-

neten Leiden�chaften, die- den unnatürlichen und

unzureichenden Anforderungen einer elenden und.

matten Religionslehrewider�crebtenz gedrückt

durch hartherzigePieti�ten und heillo�e Pedanten;
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ge�tórt in meinen-un�chuldig�tenund findlich�ten

Ausbrächenz,mit andächtigenZumuthungen bis

zum Erbarmen gepeinigtz  tyranui�ch- ge�traft,
wo i mit Liebehätte unterwie�en �eyn �ollen;

aus Naturund.ge�ell�chaftlicher.,Freude, an der

mein jungesHerz �o.innig hieng,herausge�chre>tz
von dem wounigenund traulichen Umgangmit

be��ern Familien, „mit. gut und frey-erzogenen

Kindernund vonalle dem fa�t ganz, entferntge-

halten, was dem- findlichenHerzen.�o �ehr Be-

dürfnis i�t, und,was jenen hellen.Strom der

Freude „ des frohen: Sinnes -und eines reinen

Wohiwollens�chon, frühe in die Seele hinüber

leitet.— habe.ih, wohl wenig von venReizen
einer �üß hingeträumtenund- liberalen Jugend ge-

“ no��en. Und derHinblickauf die�engroßenTheil
meiner Jugendzeit:gewährt,mir, beinaheteinen

andern Genuß, als der úberhauptaus jedemRück-
bli auf dieer�te Epocheun�ers Da�eins fließt,

die man-'ja dochnur-einmal durchlebt,- und

deren völliges Hiuge�chwunden�eyndie Seeleun:

ausbleiblichmitPhrnng.undSehn�uchter�állt.

“adwurdebaldin einegroßeSchulegethan,
und damit warenauchmeine �{du�tenFreuden

D 4. C 2
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dahin, J< fam um Freiheit, um Un�chuld,
um freien Sinn undOffenheit des Herzens , die

man �ot�t �o �ehr an mir gewohnt war , und lern-

te dafúr Thorheitenund La�ter kennen; bekam

Haß.gegen Ordnüng und Unterwerfung, Efel

gegen alles wäs nah Religion aus�ahe; verlohr

é

Liebeund Zutrauen zu. Men�chen und Gefühlfür
- Necht und Unrechtz lernte

' heuchelñ, mi
ver�tellen, und legte den“ Gründ zu manchem
Fehlerin meinem Charaftér, den ungeäu��ert zu

la��en mir noch jekt manchmal große Schwierigkeit
macht. Meiñe Natur wurde, mit einem Wort,
gelähmt und verkrüppelt,

“"

Meine Fähigkeiten,
|

�tatt �ich zweckmäßigzu entwickeln, wurden nie-

dergehalten, erdrü>t und mißgeleitet, und diè

ganze Stümperey der pedanti�chen Kun�t war

‘an meinem Aeu��ern und
EE. vollkommen

ES
„Doch ich will ver�uchen, eine Schilderung,

vonjener Schulezu entwerfen, uindurch einati-

�chauliches Gemälde lehrreichzüwerden,
*

Man fanny�ie treffend genugmit einem gro�-

�en Gebäude vergleichen,de��en untere Sto-
werfe einem Zuchthau�egleichen,wo die Zimmer
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täglichsom- ‘Ge�chreyder Ge�chlagenen ertönten,
‘und úbèr welchenzierlicheModell - und Kuúüi�tkam-
mern, und höherhinaufafademi�chee an-
WtegeM

i

“Denn es wat darin eine Kun�t�chule,wörln

Baukun�t zu Wa��er und zu Lande, für Kriegs-
und Friedenszeiten , und dergleichenmehr gelehrt
wurde, und ein Pädagogium, das mit theologi-
�chen Kandidaten be�ekt war, die den künftigen
Theologen und Juri�ten u. �. w. in die Vorhöfe |

ihrer Wi��en�chaften einführten. Da war �chon

afadèémi�cher Ton und die Zöpfe der Schüler wur-

“den �chon ke>er gedreht und gelichtet, und man

beteteauh griechi�cheund hebräi�cheEASwie billig.25

ie
4A

FF 5A

M Aberdieuntern Cla��en der deut�chen Schule,

grade die, worauf das Meh�te ankommtund

OE

D J%habedavonSokobehalten,als

n

mir lieb i�t,
Avipu a�chér ba�chamajim, jickade�ch�chemecha,

“

Tavouh malchutechà, Jehi rezoncha u, f, w. o

‘fing das hébrâi�che- Vaterun�er an, das vor jeder
hevr. Stunde hergeplappertwerden mußte;
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welchr dem jugendlichenGei�te und Herzendie

er�te Nahrunggeben mü��en, und für vieleMen-

�chen eine lebenslänglicheTabellebleiben, nach

welcher�ie lernen und handeln —

grade die�e,
waren mei�tentheilsJammerplähße für einen un-

ab�ehbarenHau�esvon Kindexu,

. Schaarenweiszu�ammenge�perrtmußten �ie
: entwederan böjer , verpe�teter Luft, oder an dem

verrufenenLiteral- Unterricht
/

erfranfen,wel-

cherder Tyranney�o viel Vor�chub thut, und den

Gei�t in lauter Buch�tabenverdorrt. . Bey einem
Fehlerdesgerarterten- Gedächtni��es, dem im-

mérdar Spceu aus der grammati�chenFutter:

{hwinge.vorgeworfenwurde, �o wie beyeinem

Ver�ehendes Leicht�inns, dender unfreundliche
Pietismusbald zur Súnde macht, war die züch-

tende Hand gemeiner und unwvi��ender Orbileauf-

gehoben, und dur< Dru“ und Mißhandlung
wurden Triebe des un�chuldigfreienHerzenser-

fti>t , und wandelten�ich in Früchteder Bosheit
und des Sclaven�inns.Was konnte man wohl
viel Edles und GründlichesundLiberaleserwarz
ten vonLehrern,die beyder er�tenStiftung.blind-
lings- aufgerafftworden: waren „und wovon der

eine ein Bediente, der andere-einSchu�ter, der
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dritteein.Leinweber„ der:vierteein Hoboi�t und

der fünfte. ein —
,

Unterofficier gewe�en war?

Sie mu�ten anfangs lauter Lazarethver�uche

BAM
«it | |

F

RNEim. den

e

LAs �olcherues �tand.nun
dasSchicé�al„7;das -Wohl und Weh �o vieler

Kinder, Uebermorali�ches Leben und überm9-

rali�chen Tod nicht allein, �ondern. auchüber

Arm und Bein konnten �ie gebieten. Und da

half fein. Klagen; dagegen,wardfeine Gerechtig-E

1

feitge�nde
gas if es niche�confieeinlitigeslebhaf-

tes Kind, das �o gern-Freudeathmet,wenn es

täglich acht bis neunStunden in dumpfen.Schul-
fla��en neben�i ebzigy achtzig ausdün�tenden und

mißvergnügtenKindern»,-wovon: �o, manthe:�ieh

und unreinlich�iind, einge�perrt.da�ißenmuß;da:
bey mit dem Auswendiglernen der,troen�ten
Dinge gequált wird, und alle Augenblick| in Ge:
fahr �tehen. muß, �chuldig,oder.un�chuldig.uns

warum �ollte. das bey:einer-�olchenMengeimmer

er�t ent�chiedenwerden mü��en?, = MAemprelich�ten -Schmerz-zu leiden. - 44-9 >:
:

ii DI ““AÓ!
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Ah! ivie oft �eufzte ich ät dem’Heitern
Himmel hinauf, der �iih zuweilen dutr<die

Squlfen�ter in meinen Augen in aller Klarheit
�piegelte! Wie beneidete ih den vorüber fliegen:
den Vogel, der feine Vokabeln lernen durfte und

E
Gefallen in freier Luft ‘herumflatternkonn-

! Wie träumte i< mi< in- Gärten und auf

e hin, und wün�chte;mich DGE
dort:

hin ver�ebenzu fönnen!_
Aber, wenn dann nun ein �o �üßer Traum

"mich überwältigte,und ih etwas von deneints-

nigen Mi�eren innerhalb der Schulwände über-
Hôrte, wie gieng es da meinem armen Rücken,
wie brannte mir unver�ehendsein Schlag wie

Hemeauf
d

den Baen! pt :

Ueberhaupt waren Stopget; Ohefeigen,
Ruthen�treiche, womit nicht �elten dffeutlicheun-

an�tändige Entblößungenverbundenwaren, Fau�t-

�chläge, Mißhandlungen mit einem Schlü��el

oder einem ei�ernen Lineal, alle Arten von Be-

�cimpfungendur<hScheltbörteund Efkelnamen,

“dur< Knien, durch langwierige Ab�onderungen
u. dgl.diehaupt�ächlich�tenmorali �<en Mit-

‘id, wodurchfür die Erziehungder Schüler ge-
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arbeitet wurde. Wasmu�te das auf das-Herz
«wirken! welche fürchterlicheEr�chütterungenmu-

�ten nicht in der jungenyzarten Seele vorgehen,
:

und wie mu�te�ie durch die unnatürlicheZucht�ol-
er Peiniger— dochnein, die�e dürfennur

nach Recht und Gerechtigkeitquälen — al�o �ol-

cherBarbarenzr Tücke,zuni Haß, zur Rache

; hinaufempôrtwerden, und beinahe an �ich�elbÆ

verzweifeln!

!

: Einer.von ihnen,„ ein �i ißlichfrommerManu,

derfür �ein Lebengern betete, pflegtees damit.

�o zu halten, Wenn ein Schüler etwas ver�ehen
hatte, �o �chiener es gar nicht zu bemerken,�on-
dern gingruhigden Mittelwegzwi�chenden Bän-
fen auf und ab, Man merkte ihm �einen rach-

�üchtigenVor�aß nicht anz denu�ein Mund
lächelte, und �ein fal�ches Auge�ahe freundlich,

Aber, ehe der, Schäler, der mit zugewandten

‘Rücéenunbe�orgt da�aß und das Ge�cheheneläng�t
verge��en glaubte, �ich es ver�ahe, wurdezerplôbe

:

lich.durcheinen S<lag an das Ohrvon hinten
3u �o übertäubt und zu�ammenge�chre>t„. daß er

| vomPlake taumelteund aufeinige Zeit alle Be-
�innungverlohr ! — Der Tyranlies ihn jammern,
und gieng�eines Wegesruhig undfreundlichauf
und ab.
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Sage , Le�er,wie wird dir dabey zu Müthe,
„Und mögte�t du wohk athmen ‘in der Nähe einès

�olchen Barbaren? — Und ich habe Jahre lang
neben“ ihm athmen und MERLE von thindulden mü��en,

|

___ Einaùderer, der Geographielehrte = das

heißt, eine Tafelvoll Anfangsbuch�taben von

tronen Namen der Städte 2e. auf�chrieb,wel-

che er in vollem Chorus hah einer Mèn�ur , die

ein Klopfen mit dem Schlü��el angab, herfagen
“und �o auswendig lernen lies und daun wieder

auswi�chtè, — rief na< einigen allgemeinen
MWiedèrholungeneinen von den Schülernjählings

auf , und hörte ihm das Pen�um ab. AnChar-
‘te und Erläuterung und dergleichenwar gar nicht

zudenken, �ondernalles bliebbeim bloßen Schall

der Worte. Jch behielt denn gewöhnlichnach
“demmehrern oder mindern Wohlélangdèr�elben.

So erinnereih mich noh desSchlu��es eîner �ol-
“chenTafel, wo die numerö�enund volltönigen
‘Wörter’P eterwaradéin,E��e> undGra-
disfa einen gewaltigen?Effekt auf mein Ohr

machten,— Aber wenn denn nun etwas änder

Lektionfehlte, �o waren Prügel der gewi��e�te

Erfolg, Der Lehrerzogdenentferntern Schüler
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beim Kleide oder dem Gurtder Beinkleiderüber

den Ti�ch zu �ich ‘heran, und arbeitetedann mit
dem Stock wohl �ó lange auf ihn Aybiser im

Arm �ich. müdeHaie
Nicht wahr , �stiüßicé'inanja wohl:die Érdè

und ihre Bewohnerlieb gewinnen? —

“Ein anderer übernahmès fehr gern, went
Eltern, wegen häußlicherVergehungenihrer Kin-

der, ihm das Straf und Zuüchtaitdem'er zur

Ehre Gottes �o herrlichvor�tand, übertrugen
‘und er plôßerte (wie man das' Uéeberlegen
nannte ) alsdann cum u�uris. Sh �ehe ihnnoch

den Frömmling mit aufgeworfenèmMünde,mice

ausge�preizten Beinen und mit einer gevundeten

Perúcke da�tehen ,

*

an der die �chwarzenfetttrie-
fenden Locken�ich äng�tlich an einander drängten,
wie �eine Glaubenusartikel„ die er �org�am zu�am-

men hielt,damit ja fein Zweifel dazwi�chen Plas

nehmenmögte.  Jch �ehe ihn, wie er. �o eben
einenblutrún�tig Gegei��eltenden er:-an Händetz

„und Füßen hatte fe�t halten-laßen,,um auf dem
entblôßten H. de��elben einenvoll�timmigen Choral
aufzuführen— losgelaßen hat, das zer�tiebte

-Reiß mit gefalteten Händen in die Höhe hält,

I
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mit verdrehetenAugen einen Heiligenblickin �ein
leeres Gehirn hineinwirft , und �eufzt und �töhnt
und- für den armen �ündhaften Knaben

äng�tlich zum heiligenGei�t hinauf betet, daßder

ihm doch �eine, Mi��ethaten vergeben und �ich in

�einem Herzen eine Wohnung machenwolle. —

=_— O ein mir Anaerdelluhes:Schau�piel guf

Lebenslang!
:

Dergleichenhöôrteman nun Laakealle-Tage .

zu mehrernmalen, und das Schreien und Weh-
flagen von geäng�teten Kindern er�choll bald hier
bald dort, �o daß draußen die Vorübergehenden
dftersHaufenweis �tehenblieben. I< würde

nicht.fertig- werden, wenn ich alle Ab�cheulich-
“

feiten die�er Art hererzálenwollte, Jch brauche
noch-Plab für ganz andere,

}

Aber einer einzigenZuchthaus�cene— die ich
nie habe verge��en können und deren ih, weiß

‘es der Himmel,mehrerean meinem Leibe erfahreiz
‘habé — muß ih hier _no< gedenken, weil �te

“

‘von dér-beliebten Kürze-einenhinlänglichett
Begriffgiebt; mit welcherman �elb�t auf das

eñorm�te zu �tráfén gewohnt war, und vonder
Gerechtigkeit, welcheObere und Niederein die�er

E be�eelt.
:

its Es
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Es war an'einem �{<ônen Sömmertage Nach-
mittagsuri zwey Uhr — ich weiß das no< �ehr
wohl!= als ih; faum aus“den friedlihenAr:

menmeines guten Vaters gekommen, nunin det

Kla��e unter dém: Haufen �aß,
*

Mein Schreib- .

buch. lag vor mir, und wir harrten*der Anfkun�t
des: Lehrers. Es dauerte lange ehe er kam, und

die Unruhewurde allgemein,“ Und das i�t wohl
bey achtzig.Kindern — �oviel waren ihrer wohl
=— �ehr begreifli<h, die ohne Auf�icht unbe�<äf-
tigt da�iben:: Jh: kann noch in die�em Auge:
blié vor Gott und meinem Gewi��enbetheuren,
daß ich grade’ diesmal — was �on�t mein Fall
nicht immer war —

ganz ruhig‘ �aß und feinen
Theil ain Lärmen nahm,

Endlich êr�chien er denn der Manti,mit zor-

nigem Blickund zer�tôrtem Ge�icht. Es wurde

plô6lih“Ruhe ünd ich achtète weiter nichtauf
ihr, �ondeèn.wandtegutes Muthes ihm den
NRückeizu, und: �chifte mi zu meinem kleinen

Ge�chäftan, “Aber, o Himinelund Erde! ivie

ward mir, als ih, �chon �orglos úber mein

Buch hingebeugt, plötlichvon den he�tig�ten
Schlägenaufge�chre>t wurde, diè wie ein Ge- -

ziel E :
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witterregenauf Akmund Rücken:zu�trômten! Jh.

hatte cin engès dúanéès- Sdòmmerrôccheuanz

‘undkam vor Schmerz und Schre fa�t von Sin-
nen. .; Jh erhob:michvon méinenvPlate,-wand-
te michum und ver�icherte ang�tvoll4 “aber zuver“
�ichtlich, nichts gethanzu haben. Aber uni�on;

er {lug ärger wie vorher: 4 2J<. weinte: und

�chrie um Erbarmen, betheuerté meine, Un�chuld:
=— KeinAufhöôren. —* Halunke;; : war: die Anté_
wort, ha�t du niht ge�ungen? =: Nein! Jun

Nicht? ha , Bö�ewicht , du: will�t nochleugnen;

will�t noch rä�ouniren! Und inunz�chlug er mit

verdoppelter Kraft zu , daß das’ dünne Rohrbis

um die Bru�t'herum�chwankte, =-ZJch fand fein

Recht , keine Guade: ha!_da-rührtezichmi<
nicht mehr. Keinen Laut“ gab ih von mir, bot

dem Unmen�chen mich;frey däv, Und ver�tuminte
wie ein -Schafvor �einem Scheerer, "Das mach:
e das Uebel noch ärger; dennuun. �ahe der Bar-

bar „ daß ich trobté,: Und:—ja, ih troßte,
undhättemich eher;todt�chlagen:laßeny: che as
ein Wort über meine-Zungegegangen wäre.
Tet

È

/
+t] zs Er 0

A

Und �o wurde ich denn eine viertel: Stunde
lang gemartertz bis ih halb:ohnmächtignieder-

‘fiel. Meine Kamaxadenweinten und �chluchzten

=

.
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um’ mich hèr; üunddasGemurmel ward laut und

. allgemein. -Jch konntemich nihtvou der Stel

(€ rühren feinen Arns-bewegen„* uüd-als die

Stunde aus wan mußte“ man Vuithzwmeinen

E�ternRRE
SI 54 “ë Gi

Pds pr Det
do. «

3

dE

ii Hiatt¿Man SraüberBar-
barey, die an unglücklichenSclaven in freinden
Welttheilen verübt wird; man nimmt �i< mit
ErbarmendesgequältenViehés am, und’ denft

�ogar-auf-ein Naturrecht; für Thiere. = "Wer

erbarmt-�ich dennder'vielen armen-Kinder,die in

manchenun�rer deut�chen Schulenden�teten: Miß?
handlungen hartherziger-Shulmei�terPreis ge-

geben �ind, und die dên einigen Früßliing ihres
Lebens zwi�chentraurigen Wänden.verkümmern

|

und. ver�eufzenmü��en, wo Grau�amkeitund

Pedautereyund-Stumpf�inn,undwohlLa�ier:und.
BübereienihrenSegno:8u�ge�chlagenHAR?-—

Nun; was wurde.meinemPeiniger?_— Daë
weißih nit. Er �ete aber �eine Graufamkei-
ten unge�törtfort, nah wie-vor. Was mir fr
die Schwielen-+ womit mein Leibúberall bedecfe -

wap?
= Nichts, Der In�pektor,zu dem mein

“E232
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,_ empôrterVater mich hingeführethatte und- vor

demih mich entkleiden mußte," bedauertemich,

zute die Ach�eln, �prah- mir guten Muth ein

und be�chied mich wieder dahin, wo ih gewe�en
war. Das“ war alles. Aberlieber wäre i<-in
die Hôlle gegangen, und hätte einen milderen Teu-

fel um Schreib�tunden-gebeten. === Jh wurde
demnach ver�iecht,

Aber was nab�ors Mißhandlungengegen
die Marter:einex jungen:Kikdek�eele, diè ‘Jahre-

(ang in nieder�chlagenden Religionsideenund Ge-
“

fúhlen gleich�am: ver�etkt - ‘uñd tagtäglichmit er:

bärmlichene EEESwird! —

ras

J< komme da auf eitien Punkt, derzuviel
“auf die religüdfeForm meinesGei�tes und Her:

zens eingewirkthat, als daß ih mich nicht da:

bey etwas längeraufhalten �ollte. «

e +
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Meine er�te religid�eBildung.

Ts bin �ehr für einereligid�eErziehungund -

haltees für gut, daß man in Kindern, auch�chon
A beirn“Aufgangder er�ten MorgenrötheihresVere

�tandes, Gefühlefür Gott und Gottesverehrung
zu erwe>en, und in ihrem Herzen ein mildes
Feuer der “Religio�ität anzufachenund zu unter-*

halten�uche, wodurchderein�t kältereVernunft-
— �ôte Leben und Wärmeerhalten mögen. „Denn

es. i�t gut , daß der Men�ch in �einem JIunernei:
nen häußlichen-:Heerdunterhalte,' woraner �i<
erwärmen könne, weny �ein. Ver�tand fré�teln
will.

:

Aber es i�t VerkehrtheitundMißbrauch,wenn

man es bey einerbloßen Be�chäftigung der Sin-
ue und der Phanta�ie bewendenläßt; wenn man

die�e zu einer Malerinausbildet, die, ohne �ei-
tendeRegel , die ab�urde�tenZeichnungenzu�am-

men�eßt und ausmalt, unterdeß der vexnachläßig-
te Ver�tand wie ein ver�hämter Tropf in einem

dü�tern abge�chiedenen Winkelder Seele unwirfk-
famE und, in �tetem Gefühl �einer Ohn-

€ 3
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macht/ #< nié daraus hervorwagenund an dem

Ge�chäftderE AE EEN.nehmendarf.
«E nE

N

: DasKind�olfúr Religionempfiiden-,aber

auchWahrheitender�elbenrichtigdenfen,und das

richtigEmp�undeneundGedachteauch in �einem
kleinenLebensfrei�eanwendenlernen, Es �oll.
fichgewöhnen,die Empfindurigendem Gebrauch

„derVernünftbey‘Zeitenunterzüordüen,- und am
wenig�ten�oll es immerdarauf denfeinge�ponne-
nen Saitendes Heraens�{melzendeund weiner-
licheMelodienhervorbringen.Das �chwächtalle
Gei�teskraft; tôdtetdie Regheit des Ver�tandes;

gibtein fränfelndesHerzauf Lebenslang;macht
grübleri�c<hund {werknüthig}führt allgemmach-

zur Lauheit in der Religion, und, macht aus dem
- SMen�chen7 wenn ich"�o �ägen“ darf, lein tremuli-

xcitdesund �hwankendes We�erï, das, durch kei:

ue. Grund�äße aufrecht gehalten; wie ein �chwa:

<ès Rohr vom Winde hin'ünd hergeweht.wird,
und bey jedem Schwanikén-iwrauher Luft �eufzt
und bangt. Religions�<wärmerth, wenn die�e

fräh-denMen�chenan�teckt,frißt'endlich die ganze
Seele: añ, i�t {wer zu heilênund läßt bis ins

�pätere Alter Re vonREREVerwündung
zurü,
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:

“Das” i�t; “niehr öder weniger, meinFall,
utid mein eigenes-Bei�piel i�t züm TheilBeleg

zu die�er- gepel�cendauerts,
Í

Diasvon“ ‘jeherArt war meineer�texeligió�e.:

Bildung.“ Und darum hat�ie mir auch in meinem.

<ünglingsalter�o wenigDien�tegelei�tet. “Sie.
hat mein Herz, �tatt mit wahreund dauerhaften

, Grutid�äßen zu:erfüllen, mit ‘S@wärmerey-der

Religionoder =" der: Liebe, diè aufjedemBo-
den der Empfiidüng wäch�t, “tingirt; mich in

Gefahrenverlaßenz micheine langeZeit hindur<
:

zum.leicht�innigenSpôtter.und. Verächteraller

Religió�iïitât«gemachtz-‘mi dur< und durchmit.
Zweifel�uchtund oft mit Bitterkeit und Haßgegen

Chri�tenthutmn.erfüllty das ‘ich �o. �chlechthatte.

kennenlernenutid:das be��er zu uniter�uchen, mir
alle Lu�tund- aller Muth benömmetì waren. Und

ün�äglichè Arbeit hat es michgeko�tet, wie Reli-

gionsunter�uchungen meinGe� <âft wurden, den.

ungeheuren Balla�t der Schule:über Bord zu:

werfen, und mich auf eine gewi��eHöhe-hinan zu

arbeiten,wo die errungene Wahrheit einefreie. ;

und unge�törte Aus�icht habendarf“.
e TK

JI E44.
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Vielleicht— und das will ih-dennauch nicht

verkennen = vielleichtverdanke ih. es inde��en
:

jenemwärmernKlima der pieti�ti�chen Religio�i:
tät, worin viel Men�chen �on�t wohl auf immer

ermatten und umkommen, daß eine mildereWär-

me- und ein gewi��er Gemein�inn in Sachen
der Religion mir- übriggeblieben: �ind „ �o daß ih

Wahrheitèn,. die der Ver�tand indie falte Region
der Ab�traftionhinauftreibt, ‘�ehr bald wieder

zum ga�tfreundlichenHerzen hinableite, und daß

da jedem Gedanken,�elb�t jeder Herzensverir-
rung eines religiö�enEnthu�ia�ten ein- o�enes

_Pläbchen übrig gebliebeni�t, Für etwas, das

der Ver�tand auch nichtbilligeamag, wird darin
doch wenig�tens Mitgefühl angetroffen, Und die-

�es Mitgefühl, �o wie jenes, das agus dem Be:

_wu�t�eyneigener. Fehlerhaftigkeit ent�pringt und

von verdammenden Urtheilen bey Schwächen an-

derer abhält, i�t in der That keine der �chlechteren
Seiten des men�chlichen Héeèzens,Aber freilich
muß man es uur öfters zu théuet, BEE�ein

be��éresSOEM
Mein Bútéb¿ote ich �con �agtè, i mi

als Kind mit ‘in die Ver�ammlungen der Hern-
huther. Unid das �ehr oft, und be�onders des
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CNS
Abends.

'

Ih hatte;�o leicht�innig i< as zü

jenerZeitwar „ dennochein zartesGefühl, war

reizbar und weichherzig,wenig�tens damals als -

die Schule mich noh nicht verhärtethatte ," von

lebhafterFmaginatioh, ‘und fonntéleicht durch.

das- Feierliche, durch Bilder und — be�onders
*

dur< rührendenGe�ang, zu Thränen gebracht

under�chüttert werden.

Jh weiß es no< wohl, wie mir zu: Muthe-
war 7 wenn ich �ahe /

wie die vielen in einemgro-

ßen halb erleuchtetenSale ver�ammeltenMen-

�chen-�o fürchterlich fill -beyeinander �aßen, ‘den.
‘Blick vor �ich. nieder�chlugen und ihr Haupt auf.

“

die Bru�t oder zur Seite �enkten. Wie heftiger-

griff es mich, wenn alles zu Zeitenniederfielund.

ih dicht heben meinem Vaterfniete, und der- -

Choralge�ang/,der- dann’ ange�timmt wurde,ei-

nem�üßen lei�en Geflú�ter glich, das der Som-
- merabendwind in das Schilf am Ge�tade haucht.

= ‘Jch war bisweilenau��er mir, und der herz

brechende Ton des. Predigers = der freilih, wie
ih jebt wohl ein�ehe, lauter gei�tlichenUnrath
aus demchri�tlichen Lämmer�tallhervor�eufzte =

nahm michüber die Maßen ein. Es wiegtemich
:

E-5
7
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das’allesin ein �úßes-Schlummergéfüht,-ji Gs“e
feló�tiy iE O A Er

Und die�eReizbarkeit:gabeichÉidndeanié

tapis und ih fühle,�ie noch jebt. in die�en

Augeublicé„- ohngeachtet ich jekt �ehr wohl'weiß;
wases. damit

caen aASeZO
E°

Als Mann Sor tszd vielen Jahren

einmaleiner Abend�tunde in“ Barby bey, wd der

vetterable Spangenberg �amt:den übrigen Ael-

te�ten vor mir, und die Gemeine.urr und: neben
mich auf den Knien lagen,undandâctignacheis

ner herzigenOrgelbegleitung�angen. Das Hetz
pochte mir Hoch./auf;-und» ich �chluchzte wieeit
Kind. Dié Vernunft,die: Spielwerkvom- Ern-
�té’ �ôn�t wohl zu �cheiben weiß, “wich von: mir

und. fam nihteher!wieder7 als bis'ich:drau��en

war-unddie Thränèngetrö>üet hatte,“

"Sh einer Epoche,wo der jugetidlihe" Frei:

gei�t über alle Tand gerneinerReligio�ität„ wie

ih esnannte,hochhinwegge�hwungen�i � < fúßl-
“_te,und �pekulativeZweifelund Geillen- das

Meer der Erapfindungenfa�t rein ausgetrôcknet
Hatten,famih einmalnach langer Jeitwieder

LEs
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il eine’Kirche“ “Sie war: gedrängévoll‘und die

Geméiüñebraußte ‘dasLied: Ju- allen meinen

Thaten aùdie weite Halle des Tempels hinan.

Einfältige -Bürgêrsleute.!�aßen, ihrer. irdi�chen

Le�t und Arbeit quitt und-ledig, neben mir und

f<rien fráftig-und-Zutrauensvollihr Anliegen.in

einem herzigenLiede ihrem himmli�chen ' Vater

entgegen. Mir �chlugdas Herz,die Lippen-
bebtenundein Stromvon Thränen�türztemir

qus den‘Augen;Ewieder GedankemeineSéele
durchflog:

'

�o eeligwar�t du in deinerJugend
au, und‘bi�tes nichtmehr!-— Jh konnte
es längerim Gangenichtaushalten�ondern

Gus michiñ eineEé únd�ant, von*Gefüh-
Tender hei��e�tenAndachtüberwältigt,“verbor-
geitauf meine Kúie nieder; undüberließmich.

:

�oHalzdemAusbruchmeinesgepreßcenHerzetis.
*

So groß i�t dieMachtfráherEräpfinvunzen
i

bey manchem Men�chen !:So allgewaltig �ind Gez
fühlej: an eli�e dieKindheit.gewöhtt,wurde!

“

Mehr.aberbitteis auchja nichtdaxauszy
�chließen, und ‘nicht etwa dem �chlafen, be-

quetalichenSe�füdlschriftenthum,den, Vorzug ein-

zuräumenkl, Verehrung Gottes mit dem -

Gei�te undd ur Wahrheiti�t alleinGote

4
&
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tesverehrung. Das Uebrige i�t — zwar nicht
vom Uebel; aber do< höch�tens nur Beyhülfe
uyñd Krückenwerk für die Sinnlichkeitund für
das �{wächlicheHerz,welchesdem freyernGei�te
zwar wohlzu- Gebote �tehen, von dem ex aber

doch nie alleinigenund we�entlichen.Gebrauch
“machenmuß.

Vonall‘�olchenandächtigenUeberwallungen
halte ih �ehr wenig, und weiß�ehr gut, daß,

je mehr un�er Herz dephlogi�ti�irti�k, die Arbei-

ten in der Werk�tatt un�ers Ver�tandes de�to

reinerundgediegenerausfallen. Un�er morali:
N �cherGottesdien�t— und deri�t der wahr�te und

‘er�prießlich�tefür uns und un�ere Brüder — �oll

nicht aufvulkani�chenAusbrüchenberuhen; �on-
dern �ich in einer �tillen Ordnung und regelmäßi-

ger Dauer und Stetigkeit un�rer Ge�innungen
“und Handlungenerkennen laßèn, die unter der

Auf�ichteiner gereinigtenVernunft ent�tehenund

auftreten „: als welchedie Empfindungen zu rech-

ter Zeit und nur- wenn es noth thut, {on von

�elb�t ¿u UE rufen wird.
y

G

Und nun �ey mirGiitdiiinach dü�enAn:

merkungen,die hieran ihrer Stelle zu �tehen

�cheinen, noh einmal zu einem méiner frühern

/
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“

Religionslehret zuräckzukehren„den ih ja nicht

in der Reihederer , die Kopfund“-Herzverhunz-

ten, übergehendarf. je

Der Religions - Lehrer bereitet mir, ein

A D wtad
2

D,cs

Dimi niein LeGrerwar ein furchebazer
Mann, vor’ dem ‘ichzitterte und: bangte „. �o oft

= t< ihn�ahe, und �ein Unterrichttrieb mix große

Schweißtropfenaus der Stirne. Ober- gleich

�tets pedanti�ch zu�ammengenommeawar, �o
waren doh Schläge ebennicht �eine Sache. Aber

�eine äßendenWorte gruben �ich tief ein, und �ein

Tadel, der gern in Begleitung eines Spruchs
aus der Bibel aus �einem bitter�úßenMunde kam,

__ brannte wie Feuer. Jun einem Augenbli> war

er bis zum, Schmelzen freundlich,  und-in. dem
andern zum Erfrieren kalt und gebieteri�ch.

Mit dem heiligenGei�t, dacht” ih, -mú��e er

{m traulich�ten Vernehmen�tehen, Und da-er



t

cf
die Hölleit: ihreninner�tên Höhlen:Fánnté;:als

© wenn; er �ie: wie-ein Bergmann‘befahrétühätte,
“�o erwarb er �ich 'dadur< bêy--Kindern: Re�pekt

und An�chen, Und er konnte �ie nah Gefallen
zittern und zazen machen. Eë �prach gern vom

Nierenprüfên, und wollte ‘den ‘untrúglicheni

Herzenstündigervor�tellen. ‘Darum war's denn

auch wohlkein Wundet;/ „daf_

ét jedennoch #0

_ki�culdigel?Auüsbruth‘des Leicht�imsfür Boë-

heit und Herzeishärtigkeiteëklärtè!AU �o was
hielt er für Wider�treben gegen die Gnadenwir:
fungendes heiligen Gei�tes, undi es ‘faui-nach
dieferallgemeinen-Voraus�éhungrnicht�{weräü;

; jeden Unacht�amen und Veritrteiin.das Gefühl
des'boshaften und ver�tocten Súünders hineinzu-
treiben. -Kurx/ es war - ein unaüs�tehlih

“

widriger -Mann >; und dasi�terCT inder
Erin ES

3e TUNE HISISAS SIS

Es'war vidi ünmöglich;dä nièin Sinn
det �ênigèhätte �eynfönuen. Ju �eitèn Stut?

_déri wärunaufmerk�am, äng�tlih und beklom-

__men;,‘und:‘au��erhalb dér�elben fröh ind lebhaft;
<{loßmich gern, an lu�tige Gefährten an, und
lies mir dêènn ‘auch wohl im Gefühl der er�ehn-
ten Freiheit kleineStreichezu Schulden:kommet,



E A
die e aber allemal’ili dei 'Sèufide!äuf das!em:
p�indlich�tèzu!ahuden'pflegte Er ‘hatte<1 nu
tinmäl’eïùfeierlichesFoLlinttrtichtetvor’ wel:
ches’ef älles mit große Béßierbe‘gog,was int
iérhalb “id! aü��céhalbs"!dérSchule

!

vorgieng
- Jh wilé  laubên¿"daßdatün mehePiéctisns;

welcherzl !�étir Náhrünt dés OpferñiaVieta
haben‘fann; als Schadenfreude Schuld war.

Abèr:es Xôniitedichtfehlén, däs Hêérz-dexSchli-
ler mü�te: völlig von-ihin bgewêèndét,

- Undnüit
Widerwillen" gegenhw und''�inen“Réligißüsun-
Sévtdevac:undidütrchAMESH

306190

5 5“2119 CH E n 9 DAL111[Y ISet :

ar

AR Shsftofbditatisauc’daëlice od
2

tigvor'1hm7und fiefiht merken,denn

‘Téliis. 'ünbefonnenwar ichgenugdazi;daß
ih jemehrund ‘mehrgegen�einePerfokden un-

vertifzbat�tenWiderwillen“ faßte!“Abet “difitt
Häßte“eer “michäu diéfäch;”‘utid behandèltemich
‘vollkommendarnäh;“Vé�ötiders�uchte ét‘mis

berall añzu�chwärzehÄind mir“‘auch’nochdeñ

NEMEETMag Steubenzuverkünliéen.
“Dai< nunrégwéhigléttéunddemMantie

durchaus‘nichts vóti‘�tier’ Frömmigkeit‘abge:
wann» �o blieb-ichauchde�toLE in demF

Feg-

SE
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feuer.

-

Aber. es läuterte mich nicht; es. machte
michin.der Thatnur. �chlechter, alsich zuvor: ge-

we�en war.
- Und daray war theils.�ein heillo�er

Unterricht,vom Teufel und.derSünde wider den

heil.Gei�t Schuld, wofür ih Ang�t'und Grauen

empfand- theils.�eine. Frômmeleyund, Ungerxech-
tigkeit,mit welcheper. zb:SINOE ts

law
“DieSündeR denheil:Gei�t.�Güderéeeer

A �o „ als ih empfand „daß ih nach �einer

Meinungwar: Und:dg nun wohl alle Sünde zu

vergeben �tand.„ die�ezabernicht , weder: in?die�er
nochin jener Welt, ‘�o mathte mich das eine Zeit-

lang �ehr �hwermüthigzund ichirrte.ein�amund

bänglichumher,Wie.ichmichdennnocherinnere,
daß ich einmalaneinerafaltenHerb�ttage in dem
Gartenmeine Eltern,traurigumher�chlich,.und

Verzweiflungsvollmichals einen -Verdamniten
anélagte, michdann zwi�chenverdorrten.hoh

|

aufgexanftenBohnenniederwarf „ hei��e T

über. meinElendweinte,und mirmit, geballter
¿ Fau�t vor die Stirn. �chlug,— Jnde��en. �olcher

Zu�tand geht bald vorüber.  Jch fand mich denn|

aljo auch furz und gut inmeinemSchick�al, wur-

de bitterund dachte: verlohren bi�t du doch ein-
mal

FA
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‘mal, al�o fomints nun auf eins hinaus! —

Und getro�t úberließ ih mi< dem Schick�al
‘und gab“ mi< “allem Preis,

' was Zufall und
“

Gelegenheitvon mir wollten. 2 :

Da fänden�i denn feichtGe�ell�chafter,

die meinés*Sinnes waren, und die den Matin

eben �o herzlih haßten, wie ih, Wir ver-
�chworen uns wider ‘ihn, “und übten gemein:
�chaftlich allerhand �helmi�he Streiche an ihn
aus, *

Wir warfen ihm ins Fen�ter, tödteten

ihm, der uns feine Freude gönnte, �einen
Liebling, �eine Kaßez ja wir legten �ogar ein-

mal auf ein Brett über �einer Thúr einen

*) Wie mag doch �o mancherPrediger , dur un-

vor�ichtigen Vortrag die�er und ähnlichen Lehren,
�o dfters daran Schuld werden, daß mancher

Men�ch entweder zur �trafbaren Sicherheit,oder
zur Verzweiflung an ich �elb�t gebracht wird!

|

Wie vielen tau�end Men�chen, �eit eê chri�tliche
*Kircben gab, mag wohl von der Kanzel oder dem

Krankenbette-her die' Seelerruheund die Krafr

zun? Gutes thun geraubt wvrden �eyn, und 1vie

noch weit mehrere mögen, eine �chleczte Dogmatik
im Hinterhalte, �i< an der Tugend ver�undigt
haben !/ IL E

s

i
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Stein hin, der, wein er herausfommen wür-

de, auf ihn herabfallenund ihn, wo möglich,
er�<lagen �ollte. Wir Unbe�onnênen"redeten

uns damals ein, dies Buben�tü>. �ey eine ver-

dien�tliche That, zum Be�ten derganzenSchule
unternommen, und freutenuns, „an- allen un-

* �ern Mitbrüdern Märtyrer zu werden. “Es

war eine

-

ab�cheulihe Handlung. Aber wie
“

weit fann ein empdrtesHerz, mit Rach�ucht
erfüllt ,« verleiten!
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Weitere“Folgen.
Niesai fur Rechtund hett erlo�ch

nachund na< in meiner Seele, und ich wurde

�chle<t, von Herzem �<hle<ht; na<hläßig, ver-

droßen, unbekümmert um Beifall oder Ehre,
und lernte, au��er manchemBö�en, auh no<
das ent�ebßliche La�ter der — Selb�t �<w àä-

<ung kennen, das wohl das verhcerend�te it

der men�chlichen Ge�ell�chafti�t, und woran lei-

der die mehre�ten jungen Leute auf Schulen er-

franfen. Hier, während der Lektionen,
�ahe ih es von einem îneiner erwach�enenMit-

�chüler, der mih darauf zur Seite nahm und
[mic darin weiter unterrichtete. O des �chändli-

hen Buben !- Wie oft habe ih über ihn ge�eufzt-
als ih na einiger Zeit von Anton, eiiiem mir

unvergeßlichenJugendfreunde , die Schädlichkeit

die�er ab�cheulichen Gewohnheit allerer�t kennen

lernte, und dur die Blä��e meines Ange�ichts
von ihmauf den Schaden aufmerk�amgemacht

wurde, den dies La�ter bereits bey mir angeri<-

tet
: begit

__ Bis dahin hatte ich das alllesfür

GS



€ 85 J

eine Erquickütg gehalten „ die ich, dem man �o

wenig Freude gönnte, mir dochzum Ek�aß aller

Leiden �elb�t vet�chäffén förinte. ‘Ja, ich dankte

Gott inbrän�tig dafür, der doch durch�olchen

�tillen Freudengenuß , den Niemand mir rauben

konnte, fúr mich �orgte! — D meinGott,wie viel

Kinder �ind in dem�elben Fall, und wie viele,

denen nicht Errettung zur ‘re<ten“Zeit kommt,

�türzen �ich dadurchin namenlo�es Elend ! «=

Lits y

So ‘in Unoròönung hineinge�türzt und gleick-
�am hineinge�chrè>t , mathte ih ‘mir detin auch

gar nichts mehr daraus , wei ‘au< voy mêinet

Lebensartbekannt, und die�elbe von Eltern und

Lehrern geahndet wurde. Mat �trafte mich, als
man �o etwas mir anmerfte,- Aber wie grau�am
und unvernünftig,"und ebendarum wie völlig
fruchtlos,war meine Strafe! Meine von Lehrern
aufgeheßten Eltern überfielenmichzuweilen des

Abends unvermuthet im Bette, “und peit�htetw

mich tyranni�ch bis aufs Blut durch, ohne niir?

_dabey eine Lehre der Be��erung zu: geben , odér!

mich dur irgend ein“ Wort auf“den Nächtheil
:

meiner bô�en Gewohnheit aufmerk�am zu machen,

Fal�che Schaam war es wahr�cheinlich,“dié. �ie
von einer Erklärung meines Vergehens zurück
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hielt. Aber war dâs wohl die Art ein: ge�un-

kenes Kind zu retten undes zurTugend zu leiten?

O; wie wäre das möglich:— Alles’ war, daß

ich hôch�tens gewahr wurde, “daß ih etwas Uebels

beging, ohne -deshalbzu wi��en, worin es be-
:

�tand, und daßih nun mehr verheimlichte, was

ich-vorherunge�chèut und unbekümmertum den

Erfolg gethanhatte. Kam ‘auch je zuweilender

Fall, daß”ein reuiger ‘Gedanke über neine' Sin-

nes‘ und Lebensart. in mir au��tieg, �o! wurde er

- wieder dur die ‘Macht‘der Gewohnheit,oder
durch bö�es Bei�pielniederge�chlagen. Ündzur

|

theologi�chenMarter tagtäglichverdammt,würg-
te’ ich::deun ‘alle Reuëé und‘Leid1oiedermit dem

Gedanñfenherunter“du ha�t ‘dich doch läng�t an

- den heiligenGei�t ver�ündigtz und nun �ahe
und ER dsnichtE.

“Das eie denn;R auh meinSchick�al

von allenSeiten immerärger; und der Haß mei-

nes Quälers in�onderheitnahmdafür‘de�to mehr
zu. Aber auchalles, as. vorfiel, mu�te ih

angezeddelt habenund die un�chuldig�teHand-

lung legte er mir zum Verbrechenaus.
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_Kurz:+ durch?ewiges Mißtrauen und heilige
_Schrecbildex unaufhörlich beunruhigt; durch die

Berichte an meine Eltern und Verwandte in. der

Meinung be��erer Men�chen" heruntergebrachtz
verachtetvon meinen úbrigen Lehrern„, diejener

zu ein�timmigemUëtheil-über meine. Verworfen-

heit brachte;ausge�toßen aus dem Herzenderer,

die mich liebten , und — be�ouders bey dem quä-
lenden Gefühl eines. unver�öhnlichen heiligen Gei-

fes, gegen: den ih, wer weiß wie oft michver-

�úndigt zu: haben glaubte: — fam es dennendlich.
dahin, daß ich an mir �elb�t verzweifelte, und mich
völlig aufgab. Ich, achtete keiner Lehre, fei-
ner Ermahnung, feiner Strafe mehr, um. �o

weniger, da �ie von allen: Seiten immer härter

und grau�amer wurde, ¿i

Kein Lehrer war, der mir mit Liebe zuge-

�prochen hätte; fein Freund — o hätte. ih da-

mals. einen gehabt! — dér mirmit gutem Nath
é

beige�prungen.wäre und- auf mèêinHerz gewirkt

hâtte, das ur�prünglichweich und gut, - aber jekt
aur mit Unkraut überwach�enwar. . Jc blieb

a��o allein. übrig, verla��en, den- mißgeleitetei
- Triebeude��elben dahin gegeben. Und da würde

ih. denn �chlecht aus. Vor�atz: denn Nichts in
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der Welt hatté ih ja- mehr zu verlieren,

.

und

niemand war, der �ich meiner in Liebeangenvm-

men hätte.

O: oft blutetemix: das Herz, wenn- ih in

‘Situnden der. Selb�tpöüfungfühlte, daß ih einer

liebevollen Zurechtwei�ung, einer be��ern Bee

handlung werth war, daß Lehrer �elb�t mich:nah

und-nach auf eine Stufe gebrachthatten, wo ich

audèrn �o �chlecht vorkbommen mußte. Jh ver-
|

goß darüber manche Thräne im ein�amen Schlaf-

gemach.; -ih-/nahm mir an. manchem Morgen

beim; er�ten ErwachenGutes. vor, 'und zeigte,

wirklich guten Willey. Aber Mißtrauen gieng

vor mir her, und meine be�ten Vor�äße fanden

keine freundlicheStätte. O was fann aus dem

Men�chen werden, wenn man ihm Gutes zu-

trautz was, wenn man iha durch �tetes Miß-

trauen.fränft.und niederbeugt! Mögten doh

dasErzicherbe�ondersbeherzigt,
D

i_Nuu,LL as nichtshalf; �o er�ticéte nah

und nachganz mein Ehrgefühl,und alle Liebezu,

Eltern und Lehrern „. die cin. Bündnis wider

michmachten,erlo�ch nachund nach völlig, Jh.
:

F 4
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urde bitter, úberlies“michblindlings den Trie-
|

hèn“ eines aufgebrachtenund verzweifelndenHer-

zens, und haßte in�onderheit von Grund meiner

Seele Religion, und wer von Religion �prach.
Denn dies war die Hauptquellemeines Unglücks.

.— ‘Es war cine_hôch�ttraurige piSitsmeines

Lebens. t

i gü einer E Stimmungentlief:ih nun

einmal meinen Eltern.
N

:

tits

Es war gegen Abend, und das Thor noc
nicht ge�chloßen. Jch eilte athemlos zum Grà-

ben, ‘der die Stadtmauerumfließt, ent�chlo��en
mich dort hinein zu �türzen,

: '

:

Kaum warih da, als mi Zittern und Be-
ben überfiel und die Knie untermir wariktèn. Jn
die�er Ang�t warf ih mi nieder und kämpfte
Todeskampf. Schon hatte ih mi< wiederzur

That avfgeraft , fon wollt? ih ins Wa��er �prin-

gen — als das plôßliheLärmen der Abendtrom-

meln am nahen Thore mich dur< und durc er-

�hütterte. Be�innungslos fiel ih zurú>,und als

ich“wiederzu mir �elb�t kam, fühlte:ih Hike und

ein gewaltigesHerzklopfen. Da dachtei; mei-

-
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net Utithät“nah „útid det Gedanke añ méèine
:

jammernde'Eltern fuhr mir wie ein “Pfeil durchs

Hetz:Nun weinteichbitterlih, Und Reue fiel.
wie Zentnérla�tauf meine Seele. . Zur Rückfchr:!

wär'es:zu �pät; auch!�cheutemeinaufge�cheuchtes

Gewi��en» die Aùfrage=derSchildwacheti.. Ich
�trich: al�o ‘in dêr regnigtén Herb�tnacht aufdem

Feldeumher, “bis am-Morgen-das ‘Thor wieder

geöftiet war: und ih mit Bauern dutch�chleichen,
uúd �o-Wieder zu meinenbefúmmerten Eltern: zu-

rúckfehten fonnte, die froh waren, daß �ie-mi<h

OS totesE
'

TATE â

“Abe TeLolits:GideMachrichtèr.nirgend
Bat Utberallverfolgteet mich , undwohin
�einè <nkidendeWortenicht reichten,da {oß

eLHoch �trafende und-Lieth Bieteauf
mich zu.

Es fügte �ich einmal"daß i< in der Kirche

rhe wvlé von ihm zu �izén fam. “Man �aug das?

eitigiveiligeLied: Méin Gott, das Herz ih

pin ge dir! das ohnehin einehöch�t traurige und

i

mélanchölifc<heMelodie aus:dem aeoli�chen Ton:
a moll'’hat,Bey einzeltiel Stellen, wo dev Liced-:

SE



macherdas „Herzdes Sünders �o ¡recht:lin’die
Stampfmühlenimmt: und zerkuir�chen läßt„„Fuk-.
te mich mein frommerSchulmei�ter; zuweilen mit

�irafendeu Skitenblicéen at, die, �agen-woliten:-
da „Bube, das; i�t: für dich! = Sein xollendes
Auge , daß einen fatalenSchnitt hatte „- und.an
de��en «äu��ern Winkeln fleine Furchen wie: aus ei:

hem Punkt ausliefenz “hatte. �chon an �ich;:etwas
, �o-Widriges, daß: es. Faum zu ertragen: war.

Aber uun_ gar. in. einer Kirche vor allen. Leuten da- -

�i6en, und einem �o,.l<hen Aug.e von-einem �o

herzlih gehaßten Men�chen. zumTexte dienen
mü��en, — das war niht auszuhalten,

“

Eine

Ang�t �tand ich aus 7 wie wenn-ich.guf:dem.Richt-
pla �äpe. Es fam mirvor, ‘als wenn alle Leute
mich an�áhen, und-als; ob jedes.Wortmeinet-
wegen ge�ungenwürde. Jch.war betäubt,und
jeder Ton �chnitt. mir ins Herz, CS

Es i�t«denn- aber auh nichts. aufder Welt,
{vas mir �o zu�eßen kann, als die Melodie die�es

Liedes,

-

das ich nicht. �ehen, nicht- hôren mag.

Mein-Jnwendiges.empört. �ich dagegen, und ich

Habewohl- wider. Willen aus. einer Kirche, wo

0s ge�ungen, wurde, mih mit Gewalt,heraus-

drängenund Störungenmachenmü��en, Aber
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ih faunMr nicht helfen; lieber will i< mein
«ganzesLeben hindur< auf alles ‘Kirchengehen

Verzichtthun, ls das mir IRA GORLied

aushôrenmü��en.

Doch ih wilnun einmal’ davon aufhören,
:

* damit ich.�elb�t wieder freyerathmenkönne. Jh -

werde doch wohl noh cinmahl auf: die�e Schule.

zurückkommenmü��en.

Z



ACS

“Freudender Mu�ik.
:

Was,mir„alles Ungemach.der Schulezund
meines‘damaligenLebens

- überhauptzu Zeiteuw

ver�üßte, war. = Mu�ik ef

Und �ie war es, die mir bis hichin unzäli-
ge und unaus�prechlicheFreudengewährt hat.

Sie“ hat mir manchen Kuramer aus der Bru�t
|

hinweggezaubekrt;“i�t mir* in Widerwärtigkeiten
Tro�t und Lab�al gewe�en; hat mancheLeere'des

verddeten Herzens �{meihelnd ausgefüllt; hat

mich,wo Taujendeleer aus gingen,in die �üße�te.
“Phanta�ieen eingewiegt ; mich von mancherThor-
“heit, die eine Tochter der: Langenweilezu feyn

pflegt, abgehalten; hat mir die �chwe�terliche
Dichtkun�t lieber gemacht; mich oft zu größerer

Mittheil�amkeit und Offenheitgegen Freunde

erhoben, und michvielleichtoft zur Ver�öhnlichkeic
2

gegenFeinde „geneigter gemacht;
“

hat, bey aller

öftern Verwundung-meines Herzens, in mir den--

noch Wohlwollen" nie ganz erx�terben-laßen, und

mich darum au< wohl zu mancher Tugend, die



E,
nur beyinnererWärme" gedeiht„”‘aufgelegtgemacht.— EE

y

OEA

Aber �ie hat mir auch dda oftzu Gs D

an�tändigenMittel gedient, michin der Welt,
in welcherich �eit meinemJünglingsalterallein

und hülflos gela��en war, glüctlih durchzuhelfen;

hat“ mir manchen �{dnen Lebensgenüß, det ich

�o�t hätte entbehrenmü��en und den Tau�ende

�ehr theuer erfaufenmögten, ver�chafft, und mix

das Wohlwollen manches vokttreflichenMen�chen,
-

des cien und des andern Ge�chlechts, dâs ih

�chwer odervielleicht gar nichtwürde haben er-

halten können, leicht zugewendet.

( Môögtedochmancherjunger 9 péteis vu
Fe�t �eyn laßen, und: mögteNiemand,der �on�t

:

Anlagezur Mu�ik hat, dies {dae Talent unaus?

“gebildetla��en, mit dem �ichs �o reichlicherWucher
“

treiben läßt! Keine Kun�t — die himmli�che
Dichtkun�tetwa ausgenommen — läßt �{ in die

Seelen ‘anderer Men�chén �o leicht überleiten,
bringt, wo �iè-�ih ‘güt'äu��ert, �obald Lèben und

nannigfaltigesMitgefühlhervor, als �ie, Nicht

“zu gedenken, daß �ie ún�erm lu�twandöliden Gei-
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�te: ein �ehr angenehmesund w oh lfeilesSteen-
pferd zuführt , ohne welchesim Grunde fein ge--

'bildeter Men�ch, oder es �teht nicht ‘allzuwohl
mit ihm, völlig �eyn kaun. “Wer gar keins hat,
�o meine ich„ i�t nahe dran ein Rigori�t und kalt-

herzigerFreundzu werden, /

Nun; mir wurde, Dank dem Himmel ! eini-

ges Talent zur Mu�ik verliehen.
*

Als kfleiucs Kind

�chonreizten michGe�ang und Spiel. Jc konn-

te Melodien �ehr leicht fa��en und behalten, und

‘verliefmich dfters weit in die Stadt, um den
- Savoyardenorgelu zuzuhören,

Schade, daß mein Vater Mu�ik nicht leiden

_konntez dem er hielt �ie für eine eitle und
weltlicheKun�t, Und ob er mir gleichein grünes
Clavier mit goldertenLei�ten an�chafte,- �o durfte
ichdoch nur zwey Monathe lang Unterricht haben,
und nachher�pielte ih oft Monathe lang gar nicht
mehr, oder nur ver�tohlen, Die Polonoi�en,
Giquen und Murfkis, womit damals groß We�en
betrieben wurde, und die mein arm�eliger Lehr-

mei�ter mi<h waer ab�pielen ließ, machten ihm

großes Herzeleid,Inde��en kam ich doh durch
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die�en Unterricht durch welchenmeinemkleinen

Talentewenig�tens die er�te,Bahn gebrochenwur-
de, und der im Grunde mein er�ter Und -leßter
war „.-�o ziemlichweit. Wasich von Mu�ik �on�t
etwa weiß und vermag, habe ich mir: ‘nachher
mei�tentheils �elb�t. �auer genug: errungen, - „3

_ Aufvieles Bitten wurdeichin ein Singechor
gethan. Und hier „�o: be�chwerlichauch �on�t
das Herumgehenund Singenauf den Straße
in <limmerJahreszeiti�t» haben mir dennoch
die�chön�tenFreuden.geblüht„ d ie mich für man-
chesUebel, dasih unter denHänden meiner
Schulmei�terzu erduldenhatte, �ehr viel�chad-
los gehalten.

Ÿ E

“Die�e Singechdre, ‘die manin�onderheit in

Chur�ach�en, in Thóringen, im Hannöver�chen
und He��i�chen, im Preü��i�chen und be�onders

in Schle�ien antrift, - habèn zwar wohlmanche
�{limme Seite, zumal wennman auf die Sitte-
lihfeit und dieVer�áäunini��ein den Stüdien

�icht; aber imGrunde�ind �ie dochim Ganzen
einetreflicheEinrichtung, die �ich wohl �chon
aus den Zeitender Reformation her�chreiben
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tñag*)"Durch�ie wird der mu�ikali�chèGei�t bey

vieleù Méñ�chen hervorgelo>t und entwickelt?Der

edlere vier�timmigèund föntrapünkti�<&Ge�añg,
in�ondérheit dér Chöôral,wird dadürh bey.Pro-
te�tanten no< in �einem Werthé érhaltêt.

*

Sie

bilden wackere Sänget“für die Kirchenmu�ikund

Concerte; veredeln die Stimmen künftiger Pre-

digery deren „unzäligviele in �olchen Chören

waren, zu be��ererDéklamation;erziehenzu-

näch�tfürmu�ikali�chèSchul : und Kirchenämeer;

�id, wenn�ie gut eingerichtet�ind, iis der

angenehm�tenóféntlichenErbauungsmittel:ver-
�chaffenvielenjungenLeuten UnterhaltaufSchú-
letiünd Univer�itäten, und man< großer Kopf,

man“ núblicherGelehrter und mu�ikali�cher
Kün�tler hat ihnen �ein er�tes FeGTERRER zu

verdanken.
i

/

z 7Daß

i, Man weiß, vadLuther alsSchülerin Ei�enach

‘oft állein herum�ingen aieng, weswegen' er

�ich �elb�t an einemOrteeinèn Parthekenheng|
_

‘nennt. --Weil-diés nun damalsetwas Neues.und
. ¿Ungewöhnlicheswar, �o-wurde �ein Gefangmit

Wohlthaten belohnt , unddadurchgereizt können
�ich nachher mehrere Schülerdazuge�ellt haben,
So ent�tandendie �ogenanntenCutrenten,‘und

#t-

aus ihnen diè Chóre,
Se

B25 c4
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“Daß in’ Zealiesdie Vokalmu�ik nochiminer

�o florirt, ‘daran �ind großentheilsdie berühm-
ten Sing�chule Schuld, dbwohl“ �te bèywei:

tem das ‘nicht‘mehr �ind, was'�ie zu“den Zei-

ten cines Pkäne�tè,
|

Leonardo Led 2c. waren.

Bey Katholikenüberhaupt erhält dev. unaufhör-
“liche Ge�atig--der-Me��en den Gei�t für“ alte

Kirchenmu�ik.Aberbey unsfällt alles das weg,
|

und Tenn “nicht tüèehtEifeëauf den mu�ikali�chen

Untérricht in S<ulen- Fewendetwird, der

je6t leider immer -mèht àbunimnit, �o- �tehen wir

in Gefahr, dén figurirter edlerèn
-

Kirchenge�ang

bey úns ganz: verwildern und ausarten zu �ehen,
Wie das dentléider der Fall�chon häufiFgenug i�t.
te 71/3 PITS Fe TE LL TRICE HST EICE

Sn jener Schülenun wutde folchètUntér-

rit ertheilt, und das war eine tréflicheEinrich-
tug der�elben, “welcherih großentheilsmeinen

überwiegenden:Sinú für die edleréGattuñgder
Mu�ik, der-gei�tlichennehmlih,‘utid Ge�chmack
an höôhelenKün�tärbeitenzuverdänfkenhäbe.:Détr

Lehrerlies fä�t täglih-Uebungendie�et! Art it deñ

Singe�tundenan�tellen „und dié ein�tübirten Ge-

�äñgè mu�ten damals’; uütitéë�éinet-éigehñenAuf-

�icht aûf den Straßen, | mit af Mkle�iosures CH IU CIO
a G21:
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_‘aufgeführt-werden,
“

Bey den nächtlichen"Um-
gängen:im. Weinachts- und. Neujahrsfe�te- fielen
die�e Ge�änge bey der feierlichenStille der Nacht

in�onderheit vortrefli<h aus , und ih weiß, -daß

ich mich. dabey öfters in himmli�chesEntzücken

verlohren’, und das- ganze Jahr: hindurch

ie die�e¿iat hePE gi habe,;
: :

SS

Unterandern denkeihDichSs mit” Ver-
gnügen an einen Be�uch:zurü>,- den „uns ‘ein�
Mo�es Mendels�ohn in Ge�ell�chaft Kirnbergers

_Uund-E. „eines

-

un�erer größern -

philo�ophi�chen
Lehrerund: feinen Kennersdes Schôdnen,in dex
Singekla��e machte,

| um den von Kirnberger
fomponirten P�alm: An den Flü��en Baby-

Tons; �aßen wir:und weinten, der wohl ein

Mei�ter�tück der Harmonie. genannt werden mag,
von uns �ingen zu hören.“ Wie,der liebevolle
Wei�e �o ern und for�chend„¡aber-auch �o be-

�cheidentlichund in �ich -ge�chmiegt-da �tand, „und
�ein heitevesSeelenvolles:Augeauf den Haufey
junger Leuteruhen. ließ Wie er �ich �einen Be-

gleiternper�önlich:‘uuterordnete!.—Mein Herz
flogihm entgegen, und; gern wärei aufge�prun
gen und hätteihnfeurig umarmt. So-ein großer
Wei�er undPhilo�oph= damals war noch�eine
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große-Epoche,,und.Niemandhattees noch gewagt,

gegen ihn aufzu�tehen. daht-ich , Und das ju-

geudlichèEr�taunenwäch�t cola��ali�ch — i��o un-

an�ehnlich von ,„Kdrper,o: gemein,gekleidetund:

�o gewöhnlich„undpherabla��endin �einemBetra-

as!Wasmußdasfür ein großerMen�ch �eyn! -

SO offidie°Wortéle�e: au Vet‘Flew
Babylons/ “habéih die �üße�teEmpfindung
undih �telle miédieganzeScène nit Meñdels-

4 �ohnlebhaftvor.“Es i�t doch ein�chönesLeben,
das Lebenin‘der‘Vergangenheit:

* “Das in der

Gégeniakti� ofeit halbfoviéwetth.Giâct-
lich,wer in ‘�pátetn:SFáhrenre<t' viel’ {öner
Reminiséenzen�ichbewußti�t. , Siever�ißenuns
oft manchesUngemachy undérhdhen—

freilich
vermindern zuweilenauch — manchenGenuß

‘der Freude.
“

Aber“freilichinußian �i ih hüten,
darüber fein Träuméêtzu wérden,del‘hit’offenen
Augendie Hérélichkeitendérvol hiausgebrei:

i tétèn Naturber�i icht,und ekélündlingenügfam,
die BlumefotglósZertritt;"0 er amMewewögezuallerZeitpfllicfenkönnte.N+S

#

XS 51118 0

MeineüberwiegendeNeigungzuk:Mu�ieut
�chied #9.je‘WolfHd,mehr, AMAade dia

irta ¡5:1 SG 133 2 Sd
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�iihtbar�tei:Fort�chritté unddie Proben; dieit
davon gab’,befonders‘fleine'natüëlichhingewor-
fene Kompo�itionen, -úberra�{t; Troß ihret

Fehler , in der That ranchèïü“Kenner:Die Na-

tux hatte mix eine glúcklicheSti#me'gègeben,urid

ait der Zeit érhielt ich die er �té Partien ‘in Kir-

chen und.Konzerten,Welche-Seeligfkeitfür einen

jungenMen�chen,wenn er gufdemChoreoder

in einer großen.illu�trenVer�ammlung�o ausge-
zeichnet.da�tehen, die Blickevon ‘ Tau�endenauf
�einefleinePet�on richten�ehen,und durcheine
Cadetzz 0oder.„einen[chmetteruden.-Trillerdie Ver:
�ammlung.inHehfbares;Enizückenver�ehenfann!,

Aber auch‘welchéMahrutigJE die Eitel:
feit! A

-

|

te eri! +e

ES
Meinbischen.Talent.und jugendlicheKun�t

erwarbenmirpony.allen SeitenLob,und Beifall,
undfeinWunder.al�o, wenn >ich,nichtder Lebte

blieb,

-

der.umdas _GeheimnißmeinerVorzüge
wu�teE und‘nachgerade in allemErn�t anfieng,
mir etwasdaraufeinzubilden.-Statt den alber-

*

nen Knaben durch verdienten Tadelniederzuhal-
“ten, {<mei{<elté*manihm“immer mehr, zu-

mal als er�t der. blúhendé Jünglitgden Effektder
- Kun�t, be�onders bey Frauenzimmern, vermehren
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half.” Stolziundc Eitelkeit fandetdaherLis
y riel

pes Herienihrè::Stelle. us
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Ed: E gefährlicheitiimes:an vi
hé au<h wohl - �ogar? �chon mancher?virvenerabi-

lis:mit:gdoßer:Peruckeund: Halskrau�e ge�cheitert

4 ¿Det Beifall der Meugez das Bewü�t�eyn,

dasHôrzvieler: -Meh�chen auf einige-Zeit.in �eie

n®@Getbaltzu habenz:das:Selb�tgefühl,das äus

deni Gedauifen-ent�priigt; gräde-jeßtnicht ent-

belrtzwerden zw?föuuen:+==ein: Um�tand, der

viel aufden zgei�tlichèinStolz wirken ‘mag! ==

was: fann das/‘detBe�cheiden�tenempor.tragen!

À Und-nun:dazu genommen das HerzigeAubräuget
pines holdeiWe�ens; den. rührendenBlik eines

|

�chönem Auges, -das-alsdann
'

wohl’das-uti�rige

Hif�ucht::wer,vermag-dem Allen zu wider�tehen?
Der! eitle' und: feurige: Jüngling" wenig�tens ge:
wißrnicht „7 derä�ehr! dfteës nur-aus Eitelkeit =

liebt „und aus:Daukbarkeit für die gute. Mei-

AD de manu: -ihm-ten RS E
Rittet

WSU Sind mad dN 128 224 j 29
I

Sv �tand eá-damals; mit mir, und: lange

genug: hätés Fo! mit meinem EE ge�tanden,
R SN,

E

EN H Bf ès e is 7 CES:
Î
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Zh weiß am be�ten, vièviél Arbeit?es mich �pä-
terhin bey erwachtem Nüächkonket?geko�tet hat,
ein �o gefährliches Uebel , an welchem man grade
inden: ge�unde�ten ‘Tagemamzehrften “erkrankt,

|

aus---meinem=?Herzen-Zu-»vertilzen.5 Ud

Geottlob,t ich:darf: nun-das auch ohneScheuzund
mit-'eben�ounver�telite Wahrheit gë�techef, däß
mir die�e Mühe großenthèilsGelungen i�t, und

_daß ih; —" wi? méíne �@remgeteûund! al�o:be��e:
ren Fréunde wollen—- beinahe zu �ehr zu dem

enfgegengé�elten Fehler hirtber: gerathen:-bin
In Fällen ¿»woes �ich allenfälls„auch wphl init

drei�t-�fih hervordrängendênMen�chen aushalten
ließe¿bin ich’ in hohemGrade. blóde: und: verlez
gen, und mages =" “wentdas'nicht wieder Stolz
und?‘Eigen�inni�t! i— ‘wohl-gleichgültigmit.an?
�chei wenn: man mich völlig: über�ieht. = Jh

fühlemich gedrückt und macheeine ziemlich traü-

rige Figur, wenn! ih weiß,

|

daß! man imeitier

Wenigkeit‘einiges: Jutere��e- Zuvor: abgewonuen
hat, Und etwas‘von’ inir-erwartet. : Und gewiß

kann ich es ruhig der Zeit und dem Zufalleüber:

la��en, ob man es der Mühe iverth halten
will, das: wenige: Gute“ dé��en ih mir au<
mit er�aubtemSelb�tvertrauen bewußt"�eyndarf,

an mir Herauszufinden.
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Das “i�t -muñ’ einestheils vielleichtgut; _ân:

derntheils

:

aber uicht: Zu große Selb�tver-

läugnung ‘beraubt uns öfters eines. gewi��en

freyen Sinnes ,- es: mit’ dem Strome: der Ges

�ell�chaftetiauf eine? an�tändigeArt âuszuhalten.
Sie �et: uns“ hinter ‘jeden. Pin�el „der“ uus

überall mitgroßenSchritten in ge�ell�chaftlichen

Ziréeln und zu“ Aemtern den“ Vor�prung abge:

winnt, und-hindert uns, ‘manchen ent�cheidenden

Moment, wörin man: �ein be��erès: Selb�t etwas

“

zu�ammendrängen �ollte, gehörigzu benußen. =

“v2: bitte,qur:die�es Selb�tge�tändnis,�ei-

i Wahrheit:undvielleichtauch - �einesNußens

egen,À GWMzu? Gute zu halten.

rtsDRE ‘dasSingechor.nun“erwuch�enmit,
wie.chon ge�agt, mancherley.Freudeu<Ver-
mittel�t der Concerte, wozu man �elbiges oft
verlanzte, lernte: Ge��i ell�chaftenfeinerer Art

kennen, und ich: ¿gewöhntemichan- einegewi��e.
(

Drei�tigkeit.mié’vornehmenSOE N TE

Könige dio‘Für�tenhältman inder Ju
gend gewöhnlich“für We�en höherer Akt ; And

als Kind köonite“ ih mir garnicht vor�tellén;is

AS G4 DUB 0
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daß �ie ‘�o e��en und trinfen und--anbere-natür-
liche Diñge verrichten könnten; wiè- wit auderé

Men�chen.5: Zh glaubte;; “�prächen: weit

anders undi “von lauter hohen ‘undi wichtigen
Diügen: = Wie. �anïèn ‘Prinzen und“ Prinze��in:
en: in meiner Jdee, “als: ich ‘manche: von-ihz
nen nachmals ‘�prechen hörte! Ach: wie--arm�elig
i�t, was ��ie:bfters �agen; wie; nichts: bcdeutend

_"find-óft-ihre Ge�präche!=" Abêrdamals. úber-

lief:mich immex-einSchauerund Zittexn,-wenu
ich: �ie- fahig 2115329 SUStrae EINE

Sch taiß -nöch-úber-moin:Er�taunen lachen,
das ich’als’ Knabe-enmpfand;‘als’i< cinmal’ einen

großen General, den- dé’ �iebeujähtigeKrieg-be-

rúhrat gemachthat, mit einem L�hwarzenAdler-

Hrben vot eineni“Palais�ehenuid p= ��en
fäße.Is war wievömHimmel“gefalléti,=

atunjene Gauliptäsmachteúumich, wie

ge�agt, mehr mit Vornehmen"bekanut, und gez

wöhnten mich an einen gewi��en" Muth unter
ihauen,der nar d�ters zu weit gierig,

So mußich�elb�t nochbey.eien ungezo-
genen Einfall lachen, den ich einmal an einer

herzoglichenTafel hatte.
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:

— Es war ‘ein tößes?Fe�t zu Ehren einer

hohen Per�on: veran�taltet. Das Chor wurde

zum: Tafelge�ang?-be�tellt5 und:miniwukde kurtz

zuvor? noch ein: franzdfi�ches:Couplet¿ vonder

Poe�iè des Prinzen, mitgêtheilt , das. ichin dec

Eil“auswendig ‘lernen und: ganz callein;{ab�ingen

�ollte. —Es.:ge�chahe;: “Der Prinz rief miv zu;

und: wollte: den“ Ge�ang :hôren,Alsbald-�chritt

ids wichtig: hervor, faßté die: hohePer�on fé�t ins

Ge�icht„verñeigtemichehrerbietig und: hubmein

Lied an: Eine:feierliche!Stille begann um! mi<

her„-und aller: Augeu: fixirten die kleine’Figürz
Jch lies mich:keiuesweges-�tôren,. �ondern:vollens
dete: glücklich,meine Arie/ und begleiteté: �ie mit
einem �o herzbrehenden.Pathos, mit: #9 �tèter

Ge�tifulatioh der Händé, daß die
ARRE

tE ES genug:pan

Noc)Vitre die Stille5 als:Bs �chèw
aufgehört hattez, aber bald lô�te �ie �ich in ein

allgemeinesHändeklat�chenund Bravorufenauf.

Zh‘mu�tezum Herzog�elb�t fommen,und er

reichtemirmit hoherHandein Glas Cyampag-
ner, das ich. ihm im Uebermaßmeiñer Freude

�ehrvértraulichzubrachte:Ih habeSiefedsGF LN

2

4
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lieb} Jhro?Durchlaühtp?Sie �ollen leben? és
Einlautes Und anhaltendes Gelächter brach vot

allen “Seiten ‘aus: aber auch:‘eine bretinende
Scthamrötheergoß �ich über-meinGe�icht: her,

undch vermögte nicht mehr die úbrige Hälftê
des Gla�es àuszutrinkènz �ondern reichte>�te: ve@

�chämtder: Durchlaucht wieder“zu.=— „Jaz
das geht*nicht, �agte‘dèr joviale Prinz,: du mußt

äustrinfeit Und �ehr gütig“ ftopfte“ er?:mir! dié

Wange Und: �prach?mir néuen Müh: ein. -Nuû

fam: i< wieder zu mir �elb�t.) Aher-auchmit deit

er�ten-fveyeii Athemzuge war: ih �o fre ¿einem

häßlichen Mann mit einemgroßén/ Orden, deè
mir ndc<?immer ins2Ge�icht fachte ¿“laut zu-aë

gen! Sö:lachenSie doh'niht�oviel, ‘Sie-ha-

ben:ja<einen-Dxden!— Es ging mir das �o durch;
und der lebhafte Prinz �cherztezden‘ungezogenen
Einfallfort, und einige Damen �prachen freund;

lichmit. mik NASD 5sié 714266 >ae

i

-

9s là bs e) TING: 2

i Einevonihnenbe�onders:einejunge�iebens-:

würdigeGráfin, der ih na einigenJahren
bekannterwurde , rief mich�ehr gnädigzu �iich
und“drüdtemirmit vieler Güte die HandA0

_daß ichin meinemüberwallendenHerzenden
|

ww.
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Dru>mif ber einen Hand herzhafterwiederte,
und aus der andern allen Vorrath von Kuchen

auf ihèn S{hvoß!Perfchüttete,Siehat die

nachherigen Schick�alemeinesLebens"�ehr we�ent-
líthèn¿Einfluß gehabt„>undicherde ‘beshalb
ju �einer-Zeit nochES die�en"(Saget:zue

GRCEREIEERE SUIT STER S0
fr

IZ CIE D IT C, DEAE: MISENT 4
ciStrat CEE 0E IS UN 0 4

|

GTE i+

y

iS
E

2 C

>. u

Ste Tad Hr VH IGMGL 1214 a O8 + Joti 12137 “1660S
s

——— EDE ——————

is

7

oats 2 * rA Es
Y

2

Fign

egin Po 2

Í ate 3 MATAS Clit F435
L

eEE LICE > HE MSP
6

(4N # ef

Sas aun ait aná ts u marita /.
2 2 FBA eS

à <
Ls A

é

i L
ait iS a ei SS dti: ISAS
Ag 2e

ida Sie htl A
Z RE:

FIT S5 T0 3jTDI ebe î G5»
24

PIECE
TALA eT

P

ORE

E “2 A

EO 9 ee 8 D 10A E y O

Î

Frys

GE aD tt «

¿

 W ?

ie

do e CIE II i F : ¿1 ie ?

% 1

uds

GERT 290 T1 MBIT NOL GERBE

“5

1 =

(

t TÉ Zz

f

<4
è

3
e , LEK

|

FF far:

-

e55 6e: Lefair ZUE R SIE 2E EN<t hie23 6 € bis Pi i i 48 T7 TE VFA

1

è | L

s

arts d+ è
e A - p # o #

% we »

ISE TE ST INNA 190 i EA

- A

Ly 45a; ft $», 4 6 L PS

TROT eT Ati O FTCEGS TET 1 15
2

AE tag MA Be frei H
°

E
ès

4 = e D 1208
-

FE FRS
¿è & LSE

SL €
1

Ti erh LTD
:

7 ES LLO BK
e

AFS
Nt HTA 0+ 210 TUI N Sf 1&

TC TC AE AS TE my
SR MUSEEN

(MOZ Tt G3: tt ez Ì i i JIG Îy ICES Aro (e
Lg E

pn
z

Le

dn, S4 AD E vs
+A

TED T1 ONA ACS TTE Tit
h

Ï

Î

Â
Ns GA

din n Junto + e Ce



( 108 )

4

«Werth:jugenbliherFreund�thoft
at i ZeilenGaiaa di eilig

- ¿gewidimnet-�eyyn,welche mich damals“ und: �tets
‘Úber alles Unangenehmeweit hinaus:gehobenhat.

Man hat �on viel über. Jugendfreund�chaf-
ten ge�agt; und es i�t waht,�ie. haben vlelen

Reiz und manchmallebenslänglicheDauer.

Wenn zwey Jünglinge.�ich fe�t in einander ver-

�{lingen, �o ge�chieht das mei�tens aus �teter

Gewohnheit und Bedürfnis des Bey�ammen-
feyns,; wovon Gleichartigkeitder Ge�innungen
vnd Meinungeùdie Ur�ach zu �eyn vflegt. “Bey

tännern waht �chon nicht �elten der- Eigenuus
feine Rechenexenipel,

Nichts i�t fúr. den jungen Men�chon.wichti?
gerz nichts- ent�cheidetmanchmalmehr-für �eine

nachherigeGemüthsftimmung„- Lebensgewohn-
heit, für �eine Manier, als ein Freund,mit

dem er die er�ten Jahre �eines Lebensin engem

vertrautenUrngang verbrachte. Das i�t ein

�chr wichtigerUm�tand,worauf Eltern und
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Erzieher mehr Baas tihten�olltên,
als es ‘gewdhnlich-ge�chiéht.

“

Meine“ Erfährung

bey Erziehung - voni Kindern* hatmich gelehet,
daß das äu��er�t wichtigi�t, Und�chon den größ-

ten! Theil meiner Bemühungen
*

zur Be��erung

eines Kindes, �ahè i<‘im’ voraus eëreicht> “wenn

es'�ich an ein anderes:vou geprüfter Güte! freir
“

willigan�chloß, wozu ih, ihm andenesdie

E ab�ichtlich:EDEMAREE TIG H

Seitmeiner fruhen:Kindheit Gati einèn

Hang, mich mit Kinderw, die ih: lieb grwänn,

enger zu verbinden. Meiue--Lehrer Wwaren-mir

zu weit abgelegen, zu �teif, zu �trenge; ihe

Uingang wax druckend und machte:ein�am DI<
vergaß. gern alles Ungemach in: den Arínen‘des

. „Freundes.

‘

Und ob ch gleich“durch unvor�ichti-

gé” Offenherzigkeitmein Lebelang. viel dumme

Streiche gemacht!habe, und manche -Verrätherey
von : vermeintlichen:Freunden habe erfahren mü�-
�enz �o habe ih ‘doch�tets, aus unvertilgbarem
Bedürfnis,neue Bündni��e ge�chlo��en, und, an

Vor�ichtigkeitsregel‘dachteih immer:ce�t, wenn
‘es damit zu �pät war, und-ich den Schaden

- meines unbe�onnenen Hingebeus empfindlichan

mir �elb�t erfuhr. Denn leider habe ih: nie die
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Idee-des-Her oi �ch 60n-von der) Freund�chaft

„krennen-kdninen;,das nun aber in- der Weltgar

nichtoder „�ehr �elten. damit zu�ammmenzu hän

gen pflegt ¿- und deshalb- den: mei�ten Mißmuth
úber wahrgenommene:Täu�chung hervorbringt
Die-Men�chen�ind nicht- zu Heroen gele��ayund das

R auchas gut.---
;

pt 2s

VonalleiniacidlichbrsFreundeni�t:mir!:fe?
nès Andenken lebhafter în dèr Seele geblieben,
als: von: Anton H, einem”liében weichherzigen
Sungen,, =mit

-

dem

(4:tau�end
At und

LeidenREN Guha RASSE è �ilo

Eviwar mehr �anftals lebhaft. Aber ¿e
hatte einen vortreflichenKopf, und eird edles

“

freundliches Hevzz- |zudém

-

hatte ‘er „eine«�ehr

�<höône‘Stimme, ‘und �ang mit im Chorè,* Jn
dé Schule ging “esihm-:fa�t wie mir; er:fontite

�ihdarin ‘eben �o wenig finden, obgleich“ihnein

_folchesLoos, wie das -meiÿigeznicht in dèm Gra;

de traf. Aber dafür war �eine- Lage. im Hau�e
�einer Eltern um �o bedauernswürdiger,*Eë

“war blütarm, und ‘bekam oft nicht �att zu e��en.

Ach1 wie. �o gern theilléih mein Butterbrod

mit ihm, wenn wir unsan eitzem Bruntet
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trafen, wo. wir; des--Abendszu�ammeufainen,
um uns dieSchick�ale un�ers ‘Tages zu erzählen,
und Liedermiteinauder zu �ingen. Sein Vater

war oftbetrunkenund,„�einéElternzauften und

prügelten�i�ich.fa�t.‘ctáglich„-und.wer dann am

mehre�ten,darunter litt, „das, wavendiearmen

Kinder.- Sie wurdenhin.und her ge�toßen,und

erbärmlichgemißhaudelt,Und dochwarAnton

�oO
o er war

Spnhgrinaltelesals,i
Wie�ebnéeich tat in der Schule aGdem

“Abend, wo ich meinen lieben Anton am Brun-

nen.antreffenwürde!Wenndie Zeitherau,fam,
{lug mir dasHerz,undhocherfreut�aßen,ix
aufdemGeländerdes Brunnens den-Armfe�t

um-denHals ge�chlungenund �chüttetenun�re
Herzenvor einanderaus. Wie manche Thräne

habeih au �einerSeitevergo��en, wie oft meine

Unart.bereut,dieer wirmit �o vieler Liebevor-

hielt.
;Wennich zuweilengut war, �o. waren es

nicht„meineStrafprediger;

-

nicht der

-

heilige
Gei�t , die das.bewirften; { Ant on wares, der,

nichts-mehr vou „mir wi��en wollte,wenn ih

dymmeStreiche machenwürde, ‘ “Um �einet



:
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willen ‘hätte’ih �terben mögen,waruti �oliteich
thizu‘Liebe E y lebenwollen2“ EIER REL

TAC Sie Se: 136315. CUR

Wir �chiedenoft, irsefemit‘guten‘Vór:

fäße aubeinandet; und famen' zu�änimeti,-“unt
uns davon Rechén�chaftabzulegen.Das dachtèn
tnéine Lehrernicht;

*

‘wie hätte�ol< edlèVor-

äus�ézungin ihr thedlogi�chesHetz fömmen
�ollen!“ H hätteih Anton fochdâmals gehabt,
als ih an mir �elb�t verzweifelte,undmichin
den Grabèn �cliezenwolltet

: vici; èr fam niht mehere‘zü“ Brütrieri:

Ein�t badete er �ich an einem Sommerabend
vor dem’ Thore, gerieth in den Trieb�and utid ==

ertrank. Tau�end Thränenhabe ichdie�etn édlen

Freunde nachgeweint, “und, ich mag es nicht
wehren „daß jet in die�em Augenbli>, da �ein

/ Bild �o lebhaft vor mir �teht , die Thrärien über
meine Wangen hinrollen. Soll ih hier meiner

Empfindungwegenum Verzeihung bitten ? Nein!

Mein güteë Antoni’ i�t wohl auh det Thräñedes

Mannes werth.

*

Mag doh das, was'da von
ihm �teht, meiner �elb�t willen“ ge�chrieben�eyti.
Der

ME muß dem E NOSSelb�t-
¿LIS _genuß



CI |

genuß gönnen; und *den- �üße�tes-Genußzgibt

mir die Erinnerung„an. ihn» dén er�ter.und

bé�ten Freund meinerAugend,an den unglüc-
lichen Anton.

—

:

t

4
rm # fe @

E * « ”

Dir, Antou, dank" ih manchéFreude

Dir mancheLindétiniginartähen:Tro�t. + 1757

Wenn, bald bey �elb�t-ge�chaffneniLeide,

Bald in der Schule Winterfro�t
Mein bangesHerzvor Kált’er�tarrt"

Und �eufzte: ah! és i�t �o hart

iTpránkzir‘vérgeriéeleafeyn:

Dann �pra<h| Du be��ern Sinn mir ein,

Und drúcte�tinih án Deine Bru�t
|

Und gôönnte�tmir deë Freund�chaftLu�t.

Werirrt half�tDu mix aufden Wes
|

Und bahnte�tjedenrauhen Stes,
Der zu der den Wildnis führt?,

Und drú>te� mirdie Handgerúhrt
7

H

4:
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‘lehieScenender‘Eh Z

Utd„izn werdèiG die.Geduld . meihèè

gütigenLe�er,no einma!in An�pruchuchmeg
‘mü��e, un ‘ihnen‘nocheiùpaaxwerfwürdige
Seitén�tü>ke zu den vorhiù.‘entworfenenGe- |

mälden aus jeher Schulevorzulegen,die �iè
, vielleicht�chon‘läng�tgernin Rückengehabt

hâtten,
-

_Înde��en�tattmi vielüberandere
Dinge„auszubreiten,_dene,ds,für,�üie be��erzu
forgen7weinichfiei inn einem‘merfidürdigen
Schulhau�eetwas‘verweilenE “ünd

|

derArt der
‘damaligen.Bildungdarinin.der.„Nähèzu�e-
henlaße. Die Sache�t wichtig,undgehörtzu

meinem„ARNt Deni _wasman auch
wohl“bisherimi“Allgemeinen‘vol‘der innern
Verfa��ung|djettlichèrSchülan�taltenge�agthat;
das ‘allesglaibtimat wettig:Esmü��en eit?
zelneVen�chen‘nachund1nad“auftreten,vnd
davozeugen.Aber �s etwaserfordert-

Eund Ent�chlo��enheit, und és i� daher niche

HOTTEN tni�ttäbltäfereUnd gêtreytPt
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Schilderungenvon Schulenzu entwerfên,wo-

ran zum Theil die Beurtheilung ihres eigenen
Werthshängt,denman nichtgerninVerdacht
ziehenlaßen möôgte:

zs

Inde��en; es�ey E MagmaniS
deshalbbeurtheilen,wie man till. i “Shwill
ES �eyn,“unddas i�t mir

|

Senüg.
Es wardarin,LIE�chonge�agt,eineKun�t

Squle vorhanden.Die�ehatteeinneuer Di-
reftor eingerichtet,und �ieae �ein.Schößkind,
‘daser �ehroftle�uchte.Die‘übrigenStundëù

beehrteer dagegen�ehr �elten‘mit�einerGegent-
wart, ündmanchebe�uchteerrin‘einemganzen

y

halbenJahrefaumeinoderE,IU
/

"Das allgemeineIntere��e,dasan‘Kun�t
�achengenommen„wurde,ergriffichdennaljo
zu �einer Zeitauh,undichbe�chloßeinKün�tler
�ey es-nun ein Méchanifusoder,‘Land- und
Wa��érbaumei�teroderIngenieurzuwerden.is

“AberLu�ter�eht.nochteig‘Genie,undder
Eifer; mit demdftersjunge“Leutute eineKuti

: oderWi��en�chaftbetreibeni�t gedlange fein
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We
Beweis¿_ daß �ie dazu.berufenfind,DerKnabe

der�ich, wie ichauchgethanhabe, eineSchürze
umhängt,

-

aufbey:Stuhl�telltund �einen er-

�tauntenHausgeno��envorpredigt./:i�t darum
noch langenicht be�timmt „

- derein�t �einen:Fuß

auf den Berg“ Zion zu �een. Es �ind aberder

getäu�chtenPüdägogengenug, die‘inder Wür-
dizüng junger ¡Men�chen �ich dur �olche

| Ér-
�<héäinungen“in ihren Urtheilenleiten laßeti,

widTEE
die!

ARSENBe thun.
PA

“i je

of Si: ihzittie‘und°zeriiätferfemichmit
Géündri��ei sóû - GebäudenundBrückenund

Wä��erma�chinenund Fe�tungétiz“zeichnetevom

Morgen‘biszuinAbend;‘ver�hmiéttemanchen
Färbenka�tén;‘lebtein denfünfGründlehrender

Mechanik und in den Paragraphèên,die überdie
Baukun�t diktirtwurden;bere<netedie Mauer-
�teine und Gebálfe,undführte Schorn�teineund

Hänggewerkein meinemBucheauf; hieltmit

einigenandern auf dem Examen,daseinenwah-
ren Jahrmarktvor�tellte| einhochgelehrtesGe-
�präch über die römi�chen.Bali�ténMEtanaten, und �trengte*mi< beimStudiumder Ma

thematik UnbechretblnGän: “Aber’eswolltedid
‘alles wenigfruchten,"und in derleßkternWi��en-

FA D:
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{aft , die vor alléi ändernfo genannten Wi�-

en�chaften; �elb�tdet bisherigen.Philo�ophie, al-

lein auf einein ‘“uner�tchürtérlichènPfeiler ruhen

AT4 habeich'es leidernië‘vetbrigenLO
t

_Derhaupt�ächlich�te Selben,ein

Ingenieur- war: nichtder Manndazu, um ag

alldergleichenSachen“innigesJutere��ezu. erres

gen.Es.‘thut.mir wehe:daß ich. es ¿�agen muß,
denn er ‘war �on�t, wie Wollü�tlinge gewöhnlich

�ind „ von guter Gemäthsartzaber.häßliche
Krankheiten, welchener am Eude, fa�t unterlag,
und die �eineNôhe ekelhaftund �ogar gefährlich

machten,machtenihn �tumpfundverdro��en, und

er verrichtete�eine ‘oft unterbrochnen Ge�chä�te

nurmit halberSeele,
$

Jm Sommer gingen wir alle Wocheohne ihn
aus, Feld zu me��en, Mit welchemPomp zogen

-

wir durchdie Straßen mit A�trolabium, Meß-

ruthe und Meßfahnen! Aber das Wetter hätte

nicht�o �<dn, und wir hätten nicht �o frey- �eyn
i

mü��en, Kaumzum, Thore hinaus, warfen wir

un�re Kleider ab und �pielten Schlagöall. Statt

_na< Winkelnzu vi�ixen, vi�irten wir nah Bau-

m
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«Exmádchen,und �ingen: init SchlingendaM�eets?
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“a6 erinnetei von dahereinen meiner
Mit�thüler,denich�eicht�eidenmote, weiler =

“ein fatalesbreites.Gé�ichthatte und �i die

Gun�t der Lehrerdur Klät�chereyener�cli<,
‘einmalim BadeinallérNuditätden pythagoräis
{henLehr�aßerflärtzu haben.Er wollteihn
�o bewei�en,undih anders. Daran lagmirnun

eigentlichwenig; aberan einemZweikämpfde�ts
‘mehr.Wir ‘geriethènal�oim Wa��er an einan-
‘der und �ú ehe,da �tandenvoir in einanderver“

‘�chlungenwie Athletenin der Fluth. Die Be«

‘weisfraftwar hin; das Blut tro beidendas

Ge�ichthinab,und — viel nicht hätte gefehlt»
‘Towäre Pythagorasmit uns er�offen.

¡Die Auf�ichtúüber-die Lehrer war. überhaupt

gar. �chlecht „ welches ein großerFéhler einex
öffentlichen,An�talt i�. Nur noch ein paar Bei-

�piele mêgen von den Folgenzeugen, die daraus.

herfamen.
'

:

S4
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‘2’ Ein-unterer' latéini�cher Lehrer, ‘der ein wah-
rer Ha�elant, aber. dabey.ein großer-Hikkopf und

Schläger war, erzälte, �tatt Latein zu lehren,

für �ein Lebengern Schnurren und Hi�törchen,
be�ondersvomFuchs„ dem er lebhaftnachge�ti-
fulirte. Erdrücktedabey�einefleinen �chlauen
Aeugelchendicht à y �chob.allmáligvorwärts
‘und�<{li< (0, i wie.ein Fuchs,mit lei�emund
po��i!élichem,Auftritt| demübrigenGethierenach.
Zuweilenlieser uns einenGe�angganzlei�e ans

�timmen1 damitder In�pektorja nichtsdavon

hörenmögte.i EinGe�ang,„de��enih.mi no<

erinnere, fing Ungethe“�o an: Ü �onne la cloche
D'Evrenon,bon, bon, bon! —. Sollte einer
meiner damaligenMit�chülerMshierle�en, �o
wird er �iih den .Mannund alle die.närri�chen
‘Scenenausdenkenfônnen, und dabeyherzlich
lachen,

Das war nun für uns zwär “eine hetrliche
Sache, und wir fonntengaroft‘von denlatein

chén Strapazenausruhen,die uns Langens

“Grammatik,diesButh der Atig�t und Schméêt-
zen, machée. Aber, wir lernten nichts.Jnde��en
das Aerg�teund eigentlichUnmorali�che dabey
war, daßer uns jedeëmalvorher befahl, die
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Schulbücher.hüb�ch äufge�chlagenvor uns

:

fiègen
zu häben- damit, wennderIn�pektor einträte,
éë unsim be�ten Flei��e-finden“mögte, —— Das

‘hieß‘dochwdhl,junge Leuté €x aucroritate_zw Lú-

gnérti und: HeuchleënD 2E
|

i Rt 2 i

“EinLehrer‘der franzö�ii�chenÖfrañé;‘ein
gine mächtees �ich, �tatt zu lehren, �ehr
oftzuii“Ge�chäft, uns �eine‘erwach�nerenSchü-
lèr um �i{'her zu ver�ainmlen, und �eine in Pa-
ris*verübten Jügend�treïcheundDingein cinem

Tone, undin ‘eiter Sprachezu ‘erzálen,die fein
‘

ge�itteter Mep�ch“ohneSchaamanhören, noch
wenigérnach�pré<enfann._Es war ein Gräuel,
Sachen aus demMunde eines Lehrerserklären
zu hôren, dieuns zum Theil faumdem Namen
nachbekanntwaren.Aber der häßlicheSünder
ge�iel �ich ausnehmenddarin," und hielt die�e Art
derVertraulichkeitfür ein utfehlbaresMittel,
was es denn auchwohl war, �eine Schüler mit

�i aufgleichenFuß zu �ehen „ um �ich de�to be�-
�er

“Beamsate Ih Finat,.
 Einsmals-trat„nunder Direktorin die Kla��e,

gradeals er in derExzblinóeiner ob�côneuGe-

,
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�chichtebegri�fen war. Was that Mon�ieur 2
Wie ein gewandter-Franzo�e huber = er fannte

die Schwäche �eines Oberhexryn= wit einem

frommenGe�icht oin franzö�i esGe�präch:au

ber — Religion und Bibel, und nahm
�ich dabey �o gut und deklamirtemit �o vieler

Salbuug,daß den, gutea Mann.die, lobha�te�te

denvortre�lichen M�r...I, gusbrach ,
-und. .uns

zur Nachfolge.de��elben„Frä�tig exmunterte;
Drauf �chied- er mit. großer Zufriedenheitv0

dannen, Aber. —- faum.war exeinige: Miuutey
fort, und. es er�chollein‘iautesGelächterhinter
ihmher, daßdie Wände davon‘wiederhallten,

RE ay VSEN
¿402564 e

“gé enthaltemichaller“Anmerkungendar--
über. DIe Sache i�t himmel�chreiend> aber
auf das �treng�tewahr,

Was ließen�i nicht‘nochallesfür Séenen -

�childern, be�onders von einem der oberú' Lehrer
—

er weidet nun �hon läng�t eine. chri�tliche
Heerde == der ‘den Horaz in mutigenCom-
mentaren: crfáufte,

und die-Wirkungen,welche

“die niht zu re#fertigende Ob�cönitätendes
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Dichtets//'und“éigeñè Vetgleichutgsgefühle"auf

ihn machten, feine: Kla��e deutlich“ genug- zu:

machenfich! be�trebtez-‘bet — es über�teigt allen

GSlaubeti„| “und doch‘i�t "aich. das: /völlfommen

wahr — zieh! �eiiev- erwach�enernAluútnnesñ�o-

gar des“ Abends“ in fchändliche-Häufer �êlb�#
“

herumführte!— Was von den Giäueltigehei-

merSünden, welche während, und au��erhalb

der Lektionenhäufig genug begangen wurden,

wie denndas, �o. ent�célih es auch. i�t, in großen:

Schulen. leider gar nichts Ungewöhnliches.zu.

�eyn pflegt. Aber fortdamit!Mein Herz �rh-.
net �ich nun- nach grade‘vonalleu den ‘traurigen.

Bildern fort, und �o mag es denn a��o hiermit
�ein Bewenden haben. | E

Es würde übrigens höch�t unverantwortlih
und lieblos �eyn, und aller Erfahrung. wider-

�preche, wena ich läugnenwollte,daßnicht auch
des. Guten �ehr viel in die�er Schule gewe�en

wäre, daß �ie nicht auch damals �chr vortref-
liche und verdien�tlicheLehrer gehabt hätte, und

daß.nicht„ beyaller M angel@�tigkeitder�elben,
denne�ich Seegensvolle.Wirkungen an vielen:
dort gebildeten Men�chen von jeherhättenver�pü-
ren �ágév

i
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4+ Wo ¡Gutesgethanwird», „da i�t auh See-
gen, Aber auch aus:dem Uebel-fann.viel Gutes

herausfommen.Ju-der;,Segenwirkunggerathen

_dftersKopf,und Herzam: be�ten, -und �tatt eines

“lauenund’ unkräftigenUntexxichtsim Guten i�t
es oft be��er, daß wir. auf „das „Bedürfnis dex,

Erhaltung: ‘un�ers morali�chen Gefühls dur<
den Kontra�t in/ Aufmerk�amkeit erhalten:
Werdens;15 : 2 136
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y Cit tut

¿iis Faden‘Uri�éts”Lebens“i�t sfterë”�éhr :

fein"‘ge�ponnen,‘und eine Ohrfeige"muß

wohlauch?ein-Mittel‘verden,uns erblich:auf
den Plak ance welchen1

witAn“dêr

WeltEE
0 És ivarein ‘cäitftitiSgt inis-Geficht,
der michum alle Be�innungbrachte,dur< ‘wel-

chen ih jener Schule Valet �agte und in ein

gtößges“Gyimna�tuitivét�ectwurde. ‘Mei from-

mer ‘Singinèi�ter‘vitiAll��er�t leidéii�chäftlichér
Manti“ver�eßte“thnmit dfentlichmitwollêr

Füu�t,„als ih ihm!eitimal’dië Pärtiturüñrithtig
Uli�thlug,wähtenddäs"Chotim Siñgen'under

ivöilêmViolin�piélén“bégriffenwar. Zwarlitt
<0 ‘unuldigE wie�ein? Jn�trumêtt „ ‘demer

feine ra�ende‘Wuthmicfühlen lies. - Aber daran

f�t'Léuten"‘von �olcherleiden�chafclichenPrä�tanz
mich gelegen,Jh brachal�o durc denHaufen
durch}°wie ein�t SchúlzeisMoriz ‘vor ‘�einem

‘griesgrammigenHofüiei�tor/und lief nt gè�<än-
detem Ge�icht zum == Zuchthau�e Hiüatis,
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“

bet de��en S<hwelle ich dennauch, �elb�t äüfañ:

genehmeVeranla��ung úa<h mehreren Jahren,
keinen Fuß mehr habe-�eßenmögen, *

Hhnejene-

orbili�che Kata�trophewäre ih inde��en, dashab’
ichoft überdächt, in-dem arm�elig�ten-Krel�e"eines

_verhunzteaMen�chenlebens(einge�chlo��enggeblies
ben, und �äße jekt entwedéralle,„Sonntage.vor
einer Orgel, oder �chleppte etwa ein fümmerli-

/ ches Lebendes Land�chulmei�tersfort.m Dank
“al�o dèm wöhlthätigen Manne,- der zu rechter

Seityapie,ein Yeus ex.. machina,meineOhrenzu

i Reewußte! e

2

itil Cs tr BS Biet ¡5

Wahr i�t und bleibtes; veränderteLageuund
Um�tände.verändeëuns �elb�t,- Gebt.„dem-Men-
�chen, :der bis dahineingehaltenwar, mehr-Frei-

‘heit, und. �ein niedergedrücktetGei�twird �ich,all:
“gemachheben.- Edler -Stolzz der Gefährte.des
Gefühlsder Men�chemolrdee;:wird nah.‘and

"nach _in_ihm erwachen„*
l
und er_wixd�ich loszue

machen �trèben voh jener fleinlichen,�chüchternei
-Denkungsart„ die unnaturlicherDruck.erzeugty
welcher- �o oft den Meti�chenv

vor �ich �elb�t ver-

nichtet, und Er�cheinungenhervortreibt„. die
wir „niht. mehr Fehlerund SMRÓnennen
môgen;

i

LZ
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 Aedéë fééierèMen�chmäg �ichnicht‘geenut

�eine eigeneAchturigbringen ; und eben das bewei�t
für die Allgemeinheitdès morali�chen Ge�ebes,

E

“Wer” �ich er�t ‘von Außem- achten dâtfz'‘det‘wird

�ich ‘bald gewöhnen �ich “äuchin�einem!Juineïi

ZuéachtenDenn �d tief i�t jenes Ge�eß“in Un�er
Hérz ge�chtieben;‘'daß:kein be�onúeneë Me�h
OnRRE gonR EeT tides

e Duwièhun abitvêègrö��erteFreiheitdeit

eiaüiblasun�rét Händlungenund -Verhälcni��e
‘erweitert;fô ‘�ekt fieuns freilich au< mähen
¿Géfahtén’aus’; zutal da ‘wir an deùteten Ge-

brák<der Frelhelt*ib> niht gèwöhtt �ind. Es
Xan nicht féhlen; daß Gefühle utid ‘Réigunget
‘alöbâtiti uns dfteës?täu�chen, ünd daß:wires zu-
iwèilèn‘angenehm’‘finden,un�ereetrungeneKräft
aitú ‘èin-Spottgeld:zu!veräu��ern; und “urs mit

dem. Strome’ des Zufalls ünd der -Zer�tteuungen
fórttrageú ‘zulaßen."! Aber der inbtali�che Ge:

winn bleibt*déinvc<am Ende auf un�érer Seité.
Un�ereTugend wird geprüfter und �elb�t�tähdiger,
und wir arbeiten uns �elb�t mehr aus,
Wir ‘haben immer: {on viel gelernt,weni wir
durch.eigeneErfahrungeneine an�chauendeErkëéhnt-
nis von dem erlangt haben, wiewir =ni<t �eyn

1

«



C 128 I
mü� �en. Dennmorali�chesSMgranit�ehsuahe.anmorali�ches.NichtltWlte1:vis ai

6
iE Zid TU

“oMeine:Ghrfelasüiadteowie e “Epoche
"in

1

meins. Leben„und damals be�onderszin (un-

�erer Familie.Der Anblic;eines”gemißhandel-
ten Kindes: gibt;ihmuxues-¡Întere��e,und al�ax-
mirt die Eltérn állemal;,z;¡Dab¡Herzfan immer
ein wenig verfalcht�eyn; {nell erhält es �ein

Phlogi�ton-wiederz„es,coüegntrirt�ich unddas

¡MetalldesHerzens�tellt�ichwiedexher, Aherx,lei
der vermagman èsmit �glchen,Theägerobaigüiläs
nicht.langeausìyhaltetiJs Heftiger,das Herz
aufgeregtwar de�to.(chebtritt. e877 gleich.ei-

ner. Ma�chiene,dieein ausgetrètenesRad:�chnell

umher.trieb_ wiederin:�einè-alte.Bewegung

“zurück,ünd,Mißmuthund;Auhehaglichfeis�ind

davoti..die.unausbleibliché Folge. “Denn das

meu�chlicheHerzi�t, wieJe�us Sirach �agt „ein

troßiges:und verzagtes Ding, Selb�t die Freude
dauert nicht¿ zumalwenn-�ietnEide caz
herausfommt,Sais

i

‘fan

j “Als.das er�teIntere��e an meiner érlittenen

Ad diesarden;>“ mein Ve�ichrwiederheil
er

Tai HO MAE gewor-
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geworden war und die alte Gewohnheit wieder
‘ihre Rechte behauptete: da nahm die Bedenklich-

l

1

feit, was nun mit mir anzufangen?

-

bald ihren

Plak, Es ‘gab eine dumpfeStille im väterli-

<en Hau�e. Alles war nun mit einemmal �o u n-

intere��ant, Ich �elb�t fühlteetwas Unan-

genchmesbey der Vor�tellung,. daß ich nun �o

ganz in Nichts verlohren�eyn �ollte. Nicht ein-

_ mal.Bedauren konnte ich mehr erregen, Das

ganze vormaligeLeben war nyn mit eins �o �chnell
und total abgeri��en, und ichfühlte , daß ein

Leben voller GEE ag be��er: PUE
als

dewkeinLeben, :

ets L es + è i jesST SS ies Hs AS D QE + 2

Die Idee, ‘die‘meinen Eltern, in�:onderheit
reiner Mutter „�eit

_

meiner Kindheirvorge-

{webt hatte, mich ‘derein�t auf ‘der Kanzelzu

�ehen, zeigte �ich: hier wiederum: völlig wirk�am/
und machte, daß �ie mich, trob -âller'Aas�cht
des Mangels von allen Seiten, durchauszum

Sétudiren be�titnmt wi��en wollten. 5 21S<Hatte
mi mit ziemlichemErfolg , fo �ehr jung:fh auch.

no war; in die höhern Kla��en hineiugearbei-

tet, uid mein Vater hatte gewaltigeRe�pect ge?

faßr gegenmeine hebräi�che Bibel und die {atei

St: 3Bliir:8 or
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ni�chen “Exercitien, die von "den'- Correkturen

manchmalwie Ro�inenflei�ch aus�ahen.

_ Studirenerfordèrt nun“ zidat Géld. - Aber -

wie vermag der an o etwas zu: denken;der an

etwas Wichtigeres zu denkén- hat ,' als!da i�t der

Ruf des heiligen-Gei�tes 2: Méin. Vater hatte
�ehr oft erzähltvón einem grdßènund eifrigen

Gei�tlichen;der,wie ein Hätdwetföbut�che, die

hohe: Schule zu: Fuß und in Schuhen mit Ba�t
gebundén betreten, und vow einem ‘gèwi��en.

2

Z=—ler„ der “oft-nicht �att zu: e��en gehabt¿und
‘mit einem Dreyerbröd den ganzewŒaghinger
bracht hatte. Das Dunkle und Wunderbare hat
allemal Reiz. für 'êine-gewi��e! Kla��e von;-Men-

�cheu, und ‘daher i�t-die: Unbe�onnenheitbeyrvie-
len �o gewöhnlich, äuf+gut Glück «aufdie-Uniz

ver�ität zu ziehen, wobey �elten? erwas Ge�cheu-
tesIRE Pflegt}ind 2dáur Gf

4“Eindlevei�tic Sihiuttüäevihalf
uns álle_aus der Verlegènheit. * Er hatte jene

Schule läng�t �chon mit einem Gytnna�iumver-

“tau�cht, und: da auh mir dem�elben Chörever:

bunden warenund die Schüler allerhand Emolu-
« mente, Freiti�che und dergl, erhielten, und, wa:
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ren �ie nur er�t Secundaner- „Unterricht.in-dey
Familiengaben:�o warett �eineVor�piegelungegi

allerder Herrlichkeiten, die dort auh auf mic<z

warteten,�ehr. großúndmachten.aufmeineEltern :

vielenEindruck.“Man�ahe.esz“ �eine.KKleider
warenbe��eralsvormals,und man.�ahe-ihm.ay

�einenhir�chledernen- Beinkleidernund.an dem
dictenPuderzopfmehr.Selb�t�tändigkeit.und,Libe;

_ralitàtan, als �ich jein der alten,Schule,erwar
ten. ließ.Kein.Wunder,daßein �ympathèti�ches
Gefühlmit �einen.Beinkleidern,�einemZopfund

C:

Sto, den.jederGymna�ia�t.�ogar mit in die
Kla��enbringen.„durfte- und, ohne.„welchener

naturlichgar nichtüberdieStraße.gieng,-mi
heftigerals alles.andereergriff; und michallein
�con zu demEnt�chlußbrachte,auchweiSchie
�al dort ¿u ver�uchen,E Fegg D 15 2d ft itt

$. z y
4

tt HNA!

“Al�ofe�lo�nide esinun�ermFamilien:

MeinVäter308mit:mir
y

zum:DCG _

dadswahrhaft großem,“mit- Recht- berühmten
und men�chenfreundlichenGelehrten:=— dexmir
meinefleinen

ia �einer Ag�eledenheitwie
¡A Ars 1: 254) ¿ tit
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es �cien, abfragteünd MESLAdiedritteKla��e

ver�ebte,

Reinlichgekleidety tneit Hütchenukliter dem

rechten Arni �tand ih vor ihm, und erzählteihm
mit Offenheitund Wätme votr dé ungeheu;
kenBegebéhheitmit det Ohrfeige.SRE dach:
te, eine �olche Begebenheit“múßeepenMarniit

Er�taunéü“�eli. “Abet gatizkalt ünd utithèil-
nehmend= es war nichtzu!‘berzäihen!= �di
teer: mein Söhn, nehme“êr feinen Hut
untér den linfen Atm! = Dás war arg;
und ich �chämt mthünbe�hreiblich.Wiekalt Wäf:
�er lief es mir úber dé Leib. “Abernoch mehr.
Mein gutérVater,der �i�ich auf�eitet gelehttén
Sohnein kleinweig zu guté that,und be�onders
von de��en Kenutni��en im Fränzö�i�chenhoheBé:

griffehatte, �agte ganz treuherzigzumDirektor:
ichbitte, �agen Ste ihti docheinmal hin--
ein!’ Der abèr- lächelte�eht gutmüthig, * má

"_

mich mit for�chèndemAugevon oben bis unten

_ md liéß die "Jägd ‘untèrwegés."- NRuliver-

gietig ih beinahevor Schäatti.” Dénn ic glaub:
te, und ganz rihtig , daß det große Mann , det

mit �o ungeheuervielen Büchériumgeben wak;

"mich durch den ern�te Blick auf mein fleines We
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�en dafür �trafen wollte, daß ih vielleichtmeine

großen Verdien�te vox meinen unkundigenEltern,
als ein be�cheidenerSelb�trecen�ent,zur Schau «

getragenhabenmogte. Dies Schaamgefühl

brachtemir inde��en bey dem Meùu�chenkundigen
Manne keinen Schadenzvielmehr merkte ih es

nachher�ehr oft - daß er mich liebgewonnenhat-

to, und michmit einigerAufmerk�amkeitbemerkte,

i. -aGt5e @

+ "IJ Mt
'

d é

3: ena
i

4A ¡d Ï ihe

4
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DE petutthé"Wéhlthäie,Ti
GS

AsGynmina�iia�t_“idcit ganzerKerl! Nun

füñtelcen mir desAbéuds"‘dieSterneweit heller,
UnddieHäu�erwaren‘nihttnehro groß, wenn

ich dur<die Stiäßeir“teng. “Der Sto> mit
“

dien �chwarzen Bu�cheln fam mir nicht von der

"Seite, und ichhatte, wenn‘ih ihn bedeutend

auf und ab �clenkerte,cin währesFähndrichs-
gefühl. Einalter �teifer Stadtprediger , der an
mir Pathendien�te verrichtet hatte , nannte mich
von Stund an nicht mehr Er, �ondern — Wir!

Aber er wußte die Sachén durch etwas ganz an-
ders wieder ins Gleiche zu bringen, oder viel-“

mehr gänzlich zu ver�chieben.

Die weite Entfernung des. elterlichen Hau�es
vom Gymna�ium war zu groß, Und es war al�o

nothwendig, daß ich einige Ti�che erhielt. Er

�eßte mir daher auh großmüthig zwey Gro�chen

wöchentlich, aus �einer Ta�che? nein,aus der

“Armenbüch�eaus.

“_AberichwerdeLebenslangan die Demüthi-
gungen denken,die ih binnen einigen Jahren
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voudem Manue?die�erhalbhabeerfahren mü��en,
Weun ich;„wie xin Bettler des Sonnabendsvor- -

�prach, �o ließer mi er�t: langeauf demVor-

_�aale-tehen-und.frieren. Zuweilenhatteer mi

bey der Hausmagdbe�chieden, beyderen Suppe

ichdie zwey Gro�chen; abverdienenmußte, und

weun ex michvorließ/�o.ging er fa�t ailemal un-

freundlichzu demArmenka�tenhin „ reichte.mir

das Stück Geldmit einzelnenFingern.undhalb
avgewandtemGe�ichte dar, und,�elten fragte er

mich, wie es wir ginge und,ob ih etwas lex-

ne? Ach1.der, Gangzudie�emMaune, de��en
-Korpulenz und.feuerrothes.Ge�icht �oviel innere
Behaglichkeitverrieth, wie �auer. wurdemirder!

_Jch kam zwar baldin �olche. Um�tändedaßih
¿des erbärmlichen-Almo�ensgar wohlentbehren.
 fognte-; ¡Aberaus.Furcht.meinenWohlthäterzu

beleidigen¿wenn ih nichtmehrfáme oder das

Ausge�ebte. mir,fortan verhâte, er�tarb mir je-

desmal:das:Wort auf der.Zunge,das i ihmzu.

�agen 5 mir’ o�t vornahtn, und al�o giengih alle.

De: getro�t:digen.MC.
3

-_

Wohühun.‘i�toff: “Wehßethun!, Ie

Wohlchätergibt. „es-
lele„inder Weltz ‘aber:

j e ION
>

È Ï

[2

AA) tI FAT Vid te dA: zA

I

CA



( 136 )
EL

derer, ‘die im Bewu�t�eyn ihrer Wohlthaten,
oder im Gefühle dès Drues Utid' dêr Abhängig-
feit ihrer Nebenmen�chen �<hw@ägen,no< weit"

._ ‘méhrere!Aeu��ert ‘dieKultur! irgétidwoihr Gu-

tes: �o i�t es, indem �ie die Manier des Men-

�chen veredélt Utid- über das Brutali�iren in

der Moralität hinweghebt,worin �oroöhl mänche

Rigori�ten verfallen, die auf "ihrePflichttreue

lospochen,als ‘auth�olche, die! �ich in Ab�icht “der

“Hümänitätutid“ bës -favôié ‘faire ‘wenig oder gar

nicht ‘ber ihren er�ten niedrigen Stand hinaus
zu �ehen vermögen. Fe höher und wahrer die
Ausbildung, de�to reiner uid men�chlicher‘der

; Wohlthäter; de�to mehr Adél hat �eine Tugend.
“Danun fein Stand mehr �anfteTügenden üben |

�ollte, als der gei�tliche und wenig Men�chen
“mehr äu��erlichenBeruf haben, Wohlthatenzu

erzcigenund “Gelder an Nothleideride‘äuszuthei-
len, als Prediger: fo folltèn =

*

wehiger
Schu�ter�öhneTheologie �tudiren." Hiekrbeywird

“vielleichtuanher ‘lachen. “Aber�iché ‘i�t ‘dabey

gar’ nichts Gegründetes zum Lachen, “Denn- im

Ganzeni�t das der rohe�te Handwerks�tand, und

aus feinem Stande“ drängen ‘�ich mehr junge
Leute auf-dieKanzel. Es hat die�er Sah viel

Wahrheit und es gehörtnur ein klein wenig
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Erfahrung undguter Wille dazu, umihn richtig
zu ver�tehen undwahr zu. finden.

Eine Scene aus dem Hau�e des Predigers

i�t mir noh merkwürdiggeblieben, und warum

�ollte i ihrer uichtnebenher gedenken? Aus.

dem nebenher läßt �ich man<mal am mehre-

�ten lernen,
|

Einmal, als ih. ange und oft ganz �chüchtern
‘an’die Thür des Zimmers geklopft hatte, ‘und es

mir vorfam, als wenn herein! gerufen würde,
trat ich ganzunbefangen ein, und -— �iehe da,
der’ Gei�tlichefand halß im“ Hemde , im Begriff
Unordnungenan �i �elber wieder gut zu na-
chen„und neben ihmeine Frauensper�on.Gern
wäre i< in dem Augenblickfklaftertiefin der Er-

‘de gewe�en ; aber ich �tand nun einmal zu ‘�icher
da, wo ich �tand. Hinausgehenfonnt’ i< wohl,

aber’das fiel mir in der Be�türzunggat nicht ein.

Al�o blieb ih, und �ahe meinen Wohlthäter�ein

zweideutigesGe�chäft vollenden, Mit Höch�ter
Jfidignatión �chrie er mir aber au ‘entgegen

_ mü��en wir deun �o unbe�cheiden�eyn,“ und

,
in das Auingerbineindringen? _— Und {nell

e E
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zog“èr �einenGeldbeutel,und reichtemir? das

__ Geld unwilligdar. Eben �o �chnellnahm. ich
es, und verneigtemich betroffen und éhrerbie-

tigz zog aber doch voll;�elt�amer Gedanéeyund

Grillen zum Pfarrhau�e hiyaus. /

Das ‘er�te, was-ich,aù:mir bemerkte, warz
daß ih mi< um vieles erleichtert fühlte,und
daß -die men�chliche„Form, die die�er ‘ge�trenge
Diener des Wortes:Gottes‘ineinenAugenzufäl-
lig hattedarbieten mü��en, der-hohenEhrfurcht,

die or einzuflôßengewußthatte , gar-ein Merfli-
<es- benahm. . Mancher. Men�ch hat �chon viel

‘in un�ern Augenverlohren, «wenn wir ihn imHeme
decge�ehenhaben. NehmtzB, manchem Gei�t-

lichen die loctenreiche;Perucke und Kragen und
Mantel „ und' es wird euch �eyn, als wenn ihr
‘einen Markthelfer- vox euch �ähet, So,ehoas
ungefährwar es, was ich, empfand. Denn
was. -fan.:guchim GrundeFabey.�egndaß.ein

dieyg

j

Heitch:überra�chtGáben;fonce,�ein5

Hemdein aller Chrbaxkeit+dahinfördert,wo es

hingehört?; „ManmußM gleich.das Aerg�te
?aM: wis © 0 IGUSNE Tatz Eten
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_MarkligasBeginriondesVünglinge.
Wini von dem Gbünaitüni�elb�t,worin

z

ich‘einigemir �ehr merkwürdige Jahre verlebte,

__wéäitebnichtvielmehr�age „¿- als daß man darin

genuglernenkonnte,> wenn mán wollte; daß

man darinden jungenMen�chen edel genug be-

hahndelté, aber ihmbeinahe“mehr“Freiheit ließ,

‘als ihmgut war: �o witd man wohl glauben,

daß ih guten Grunddazu habenmü��e. Es läßt

�ich in der Welt nicht Alles �agen, und man. muß

‘auchdie Geduld�einer Le�er zu re<ter Zeit �{o-

“pen „*zumalwenn’�ie �hon einmal �o gutmüthig

‘waren, einen müh�amenGang durch cine Schu-
le zu machen. Es i�t damit, �ie mögen Na-

thenhaben wie'�ie wolle, in manchenStücken

“folangals breit, ‘und die Schellen flingeln übev-

‘alf. Nur i�t das Sónderbars dabey, daßdie �ie

‘am wenig�ten zuhörenpflegen, diè
fats

aller
2

EE läutey,
bic dErt X th ¿Fn

Eines altéü?guten.Lehrersgipihdenn abor
: vorsim Vorbeigehèngedenken, weil der. es be�on-

ders del'Mühewerth hielt,michzu �ichheranzu zids
|

b
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hen, undmich nicht uuter den großen Haufen verz

lohren gehenzu laßen. Er hat in Ab�icht meines

Herzens Verdien�te um mich , Und mit Thränen
habe ich ihn deshalbmit zu Grabe tragen helfen.
Er war’eiñalter herzensguterobgleich�chr phleg-

xaati�cher _- Mann, von dem �i< zwar nicht.viel,
lernen ließ, denn er wußte �elb�t niht- mehr. viel

und �ein Griechi�ch uud Hebräi�chhatte läng�t

�chon dem Gei�te �tarker Biere Plab machen
mü��enz' der aber dochdurch �eine Geradheit und .

Viederkeit, mit welcherer jederzeit handelte, ünd

umwelcherwillen er �tets.dievermeintlichgefränf-
ten Rechte der Schüler wider Anmaßungenin
Schuß nahm, �ich die. allgemeineLiebe der�elben
crwdrben hatte. Er ahm. �einen Plaß gewöhn-
lich neben mich, und las mit mir aus einem Bu-

“ chez flü�terte mir auch mit unter guteVermah-
nungen ins Ohr, und gemahntenich öfters: ‘�ehr

treuherzig, fleißigund gut zu �eyn, und michnicht

mit den übrige, wie er �ich.ausdrückte, gemein
zu machen, CITT AT it

ues

Das that ich denn au; und das er�te Jahr
über, in de��en Hälfte ich �chon-eine Stufe höher
rúte , war ich in der That �ehr flei��ig z--arbeite-

'

te viel zu Hau�e, und �aß haibéNächtèauf.
TE
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Die Mu�ik, mèin gröó�tès Lab�al ¿blieb mir

 dabey“treuli<h zur Seite, und ih-rieb daher
| tnituntergroßeHändel�chéund Gräuün�che Parti-

turen ab, wobey i< in der That“mehrgelernt

habe, alsbeydemStudiumallêr KFdmpo�itions-
regeln. Der Blik in Partitureni� mir. daher

�o leicht,als er ZEEjemandemEEfann,
Y: E j

Kurz, ih lebtece froh und “zuftiedèt.
Denn ichhatte mir das Zutrauen und die Liebe
méiter ‘Lehrerund" Mit�cháler zu érwerben und

u erhaltengewußt , ünd eite edleréBéhäridlung  -

gabmeinem Herze“‘die‘lebhafteWärmeund

Freundlichkeitwieder,‘diémir natirliGi�t, und

díe fichglücklichèrwei�eimmer’ wieder hervórace
beitet, wenn dér- ‘Horizontmeiñes: -Lébens �ich
verdunkelt. - Ueberdemwar ich gé�uiid®und“ blü-

hend; lebte ordentlich und �ittlich. Die trauri-
|

geén'Ueberre�te dus? dee gefährlichenDuükelheit
Und Vékdorbénheitjetier Schule waren gänzlich,

Heitiahe bis" auf das Andenkenparan: bei mir

vertilgt. F< war in vollemGenu�fe der-Fréi-

heit 3 =— denn meine Elcèri bekam ich/nur Abends

id Morgèns ‘zu �ehe, =" Nicht ohne äu��ere
Añnehmlichkeit; mit: kleinen Talénten begäbtz
dié- mik Gönner und -Fréundè ver�ciafeen;- zu-
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gezogen zu Konterten ‘und:guteùzGe�ell�chaften,
“

fonnte ¡es nicht fehleny ;.daß. meineNatux.�i
bald zu ihrem Vortheil hervorarbeitete„ und i
zu éinem-Jüngling- heranreiftey für den fich

“

mancher-gute-Men�chintere��ixte; Mit einen
Wort ; die�e {<óôueZeit floß mir heiterund

froh „und mit -Nußem.fürKopf.-und Herzdae
hin , und glicheinem �chônen Sommertage, der

O:up Sys Ffolg6) 5 = GD
(7

ERS INT 753MSE i rte

E ier unkhaupt�ächlich�terLehrer„ dér
mich-aufden Pfadder. Tugend{eicete,und,einen
Kopf über“ die allgemein�te. Angelegenheitder
«Men�chheit: über Recht�chaffenheitunFBe�tim-
mung; des «+Men�chen, aufhellte,war .— Gele
lert,: de��en MERa

1

Wasle�n8ichdamals
ZUA �ieges a REISE tE,

Adi die�em idassSubigiaiDeut�ch:
�ati = dem-wik reinere und’- gewatidtere

Sprache, mehr Ge�chmack-und-die Verbreitung

vieler nüßlicheuWahrheitenverdanken;de��en ein-

facheherzige Liederzu: den vernünftig�ten gehd-

ren, die-ün�ere be��eren Ge�angbücher �<hmückeu,

und-die von dem Mundeund Herzen vieler -tau-
“

�end“Gottesverehrer-aus�trômen und zumHerrn

Y
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der:Weltin un�eren geweihtenSu�ainGifinizens
der’: der Retter, vieler, tau�end Jünglingeund

_Mádchen!geworden:feyn mag, ‘die ohneihn
vielleicht-verlohrengegängen;:�eynwürden; - dex
�o manchenTraurigen getrö�tet *) , �o. manchen

Verirrtenzure<tgewie�en, �o manchen Gefalle-

nen ermuntert:-und;.inguten Vox�äben ge�tärkt
habey mags der = was; ¡Morali�ten�o „�elten

thun! ==. �elb�t mic�rommem Bei�piele�einen
Zeitgeno��en.vorleuchtete,„-und. den wir — 0 der

Schande ! == n.4 <<;gexade verge��en! Ihm
die�em frommen Mannez- gerührtbeenne iches
�einer-abge�chiedneu,Seele, verdaufe ich.den
grö�tenTheil meines.be��erenmmorali�chen.Lebens.
ie oft.hat er mich-damals’in die hôhernBee
gionen-derbe��ern"‘Weltempor gehobeu,¡Wieoft
anixmanchesDunkel- in dem. Labyrinthedes- Le-
bens:erhellt? Wie�ehr meinen, Blick.auf Gott
ge�tärkt, den i< bisdahin�o �chlechtfenuengez
lernt hatte! Wie oftmeine Triebe in.Einigung

:

E Manerinnere fi Hardes:laberFräfüigen
:

Liedes: - ta

. Auf Gott, undnichtm SilenNat
Willich-mein Glúdebauen, ST

è

Und dem,der micher�chaffiuhat,
SE E

Vonganzer Seele traüenA
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gebrachtund die�elben guten Ent�chlú�fer:uter:
geordnet! Wie oft“ hat“�eine andringende,�anfte

Herzlichkeitmir Thränen der Réèùe‘entlockt; wie

oft micheinentiefen: Blick “in ‘mein eigenesHers
thun�äßen!

tt

:

“

Süine Lieder und “morali�chen-Vorle�unzek

kamen“mit nicht von det Seite. Wêemn ih �iè
durchgele�enhatte, fieng i �i immer wieder von

geuem an. Nie wär“eirtMen�ch, an det: ih fd
geglaubt hätte, wiear Gellert. Viele ‘ande-
re haben meinéènVer�tatd durchSchlü��e: und

unwider�prechlicheWahrheiten nicht minder,ja
wohl noh mehr überzeugt— dein wie unendli<

hat die’Moral�eit Gellert“ gewonnen! Abér �ehr
oft fonnté ih bey ihtièh die Ahnung , �ié �eyen

�chöne“Rä�onneuürs,- “nicht unterdrücken, ud

meinHérzfolgtenicht �o willigdem überzeugten
Ver�tande, unddie Federt�re�Febefamfeinen

SIO
|

e

À

“AberÉatnèhih denMann zuer�tund’ �o
ganz ins Herz�{loß „* das war eine Scene, die

ih am Stetbebette eines jungen Mannes, eines

recht�chaffeñenVaters erlebte, Sein Weib, �ei-

ne
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if �atnmernden Kinder �tanden Un �ein Bette hex.
Eëïlag mit heiteremverklärten Ge�ichte da ;- vor

ihmGellerts- Moral aufge�chlagen,/ auf welcher

�eine matte Handbedeutendruhte. Hei��e Thrä-:

nen der Rührung rollten ihm die Wangen herun-

tex , als er mit-�hwacher grs Stimme
fpraclfz cn EEA nt Ho

2°

rt

Heil! div !'’du ‘ha�t mein! Lebeti;
Die Seele mirgerettet 7 dü |

¡"Er ergriff meine Hand und �agte h6h| innig:
‘ÿ lernen Sie. von Géllèrt: lebenünd �terbên! Es

evgri�f mich �chaurig! und �tark, was ich da �ah
und hörte, und niéht langè,; .�o ver�chied ex.

B. hät eite wei bè��ete“ Moralge�chriebenz -

aber wird man �ein Buch je auf dem Sterbebette
fitidén ¿ odcé‘�eiñen Namén von den Lippeneines

Frommen�egriend aus�prechenHören??

À,



Der metaphy�i�cheSchüler.|

Un die�e Zeit herum begann zugleichdie

er�té Fermentationin meinem Kopfe, und Jer u-

�alems Betrachtungen,die ich freilichnur zur

Hälftever�tehen mogte ; Pe �iè Hanpe�zch!lih in mir hervor.

Jeder denkende tl weiß �ich einer �olchen

Kri�e einmal aus ‘�einemLeben zu erinnern. Es i�t

da, als wenn- man Tône aus einer andern Welt

hörte; als wennLichtfunken vor uns auf�prüheten
und das Dunkel un�erer Seele erhellten. - Gewi��e

Ideen �chließen �ich dann fe�ter an- un�re Seele
anz ein Gedanke drängt- den andern, und man

fängt an in Beziehung zu leben, zu denken
und zu empfinden,Und dies i�t dann der glúcf-
licheZeitpunkt,wo man �ich aus der er�tentrau-

rigen Dunkelheitherausarbeitet, und �ich die

Frage zum er�tenmal recht ahgelegentlichvorlegt :

Warumbi�t du da? Muß das, was dai�t, �ô
�eyn; oder fönnte

es damit wohlauch anders

�eyn?
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Béy dem einen tritt die�er Zeitpunkt früher,
bey dem andern �päter ein. Bey welchem"�olcher
aber nie eintritt — wie das bei: vielen Men�chen-
mit unter auch. wohlbey manchem Gelehrten �s
i�t — den muß man, wie Ri ¿u den Hür-
den

TEE
(S3

:

ÉicitiaSeienbe�cbäftiatemich von gan:

zem Herzen. Jch glaubté es #'abêr ich wollte es

auh w i��er ünd begreifen. "Das war nun

�ehr“ thörigt. - Aber wieviel große ‘dogtnati�che
Philo�ophen itd hieril nichtebenfallswahre ==

Mugliggewwel! 1

n nne, Mil

‘DieKatutpredigte“Gôttes“BienTei

der feierlih�ten: Kanzel, von ihren heiligenHän-
den erbaut z: das �ah und fühlte ich unwider-
�prechlich, Aber wenn die Rührungen5 wede
ein �chönes gé�chmücktesFeld„-einé-helle. Sot:
mernacht mir ins Héêrz gezaubeët.hatten, vorü:

ber waren, dann regte ' �ich doh wieder etwas

in mir auf, was mich éine Lücke in meinen Ue?
*

berzeugungenvon Gottes Weltregierungwahr-

nehmen lies. Es fam mir vor, als gehörte

dazu, daß das’ alles:nothwendigfo �eyn
“rite

M
2 y
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müßte; ‘als könntenwir. wohl*den Zufallzir
Nothwendigfeiterheben, und als! �èy- es ni<ts
Ungereimtes ‘anzunehmen„daß das „was da if,
wohl immer �o gewe�en-�eyn fönue. Das Nue

—

eiuanderfolgende,was wir Wirkung und Ur�ach
nenen , könnte vielleichtauch nicht in den Din-

gen �elber gegründet �eyn; �oudern wir könnten
„das vielleicht nur fo annehmen, nurs uns �o den-

fen. Und aus.dera Denken. = dazugehörte nicht
vielNach�innen,und das �tellte �ich mir �ehr be-
grei�lichvor —EO

das

BREDiEEge ne
Undwent denn nun ahhGött i�t, dacht?

ih, braucht er �i< um uns genau zu befúm-

mern? Géht nichtiälles �einen Kreis Fort„- und

“i� jedes Ding mchtgerade �o ,? wie es vermöge
�einer Natur �eyn kann? Vielleichti�t: es nur der

Stolz der Men�chen,be�onders ‘der-Chri�ten und

Juden,-dieGott be�öndersunter Auf�icht genom-

men haben �oll, det eine�pecielle Vor�ichtausgeklü-

‘gelt hat, Jeßt trete ih die Schneceaufdem Wege
muthwillignieder. Was hat das un�chuldigeThier

ver�chuldet¿- daß es meinen Uebermuthmit �ei-

nem Tode- bezalen muß? Wäs kann der gute

Men�ch dafür . daß ‘es dem Bö�en“ in der Welt

tau�endmalbe��er geht, als ihm?
E
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Undnun, wenn auch dás- alles nicht wärez
wenn auch eiù Gott da i�t, der-uns feunt und -

_�ih ‘um ‘uns bekümmert: brauchen wir darum.

un�terblich: zu �eyn? Woraus- �oll. die Nothwen-

digkeit un�ers. Glaubens daran folgen?Können

wir uns-nicht-an die�em-Leben genügen2 habenwir.

uichd.genugzu: thun -- um da��elbe würdig auszu-

füllen „undi: nehmenwir nicht un�re Beloh-

nung bey jeder guten Ge�innung und Händlung-
dahin?

z

Die�é Fragen und Zweifel, die meine:�<hwa@

e Vernunft �chon damals aufwarf, und die mi?
‘�elb�t meine-männlichere-Vernunft: zum Theil *

noh niht zur! Genüge hat: beantworten: können,
unterwarf.ich-be�onders.der oftmaligenPrüfung,
und es �chien miretwas Stolzes. darin zu liegen,

_ �ich �elb�t vou demGlauben: daran,uuabhängig:au
machen, zit 7 if 1 el

ia

i EHS O III He 4 N

Sch ‘Hatte‘einenGlauben bey Tage, eintewatt?
dern für die Nacht; eine ändeve: Religion für das
Herz = und das war die: alte, häußliche.= ‘eii

ne andere für den Verer�tand. Wie �ollte ¡ih un-

múndiger -Júngling- das: damals « und; noch �pâe
DÌ Hadi

;

W.
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nacher�o. habenitt Harmoniebringen fôtinen,
als cs jeßt jeder»thit geringer Mühe fann , ‘der

die großemEntdeckungenin der prakti�chen Phi?
lo�ophie zu benußen -ver�téht? = Jn-Ziveifeln

| wurde ich al�o wieim.Strudeln Umhergetrieben;
vbgleichdie�e'auf meinen morali�chenSinn wenig

we�entlichenEinfluß:hatten. Denn dafür �tan-

den mir eine guce Mt pe: und =

Weller 20! piu D mug 4967
jLiiids

An Offenbarungsgkaubenwar freilich wenig
mehr zu-denfer.. Denn�eit meiner �ten: Schu-

-

lez: wo man meine :Seeledarin völlig: hatteverz

�enken wollen, hieltih“ mi rein von} der�élben

ge�chieden, _und'ich.machte es daher, wie alle

verkehrte und mißgeleitéte Men�chen es- machen,
ih, warf den Kern mit der Schale weg, und

�chnitt mir �elb�t ein Stäbchenzurecht- mit dem

106 eine freie Ausflucht in das Reich ‘der Trâu-
mereien wagen konnte. Auch das Gute vergaß
ich darüber, daß ohne �ie meine findi�chè Ver-

nunft �elb�t nicht einmal.mit Ehren�ichverirren

fonute.-

Daß nun alle jene Dinge mehrwie Chaos
in meinem Kopfe durcheinanderlagen, als �ih 6
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rein entwi>eln und o bald: über�ehènlaßen fönn-

tén, als �ie da furz’ angezeigt�tehen, wird wohl, .

. ohne mein Eriunern,von �elb�t-ein�ehen,'wer da

weiß, was für ein ulimündiges.We�en ein �pekuz

lirender: Jüngling i�te der gern Queerfeld

über: rennt, und“úber jedes Gezäunwild hinüber

flanfirt. Al�o) mitdeë ‘Art und ‘Wei�e ¿"wie ih

darübervielleichträ�onnirt ‘habenfann, will ih

meine Le�er geziemendver�chonen, da es doh nur

etwas Selt�ames i�t, wenn ein Men�ch �ich in

den Meditationen; „und Selb�tge�prächen-

des

Jünglings, die:erSs mehrgenau SE fann,

dor�i ue
“inte�e;dapwergielten.metapho�i�@eDin-

ge, ‘die auf dener�ten Anblict �o �chwer �cheinen,
�ich �chr leichtuñd vou �elb�t in ‘den au�merf�a-

men Men�chenvet�tand“hineinverirren, und da-

�etb�t

-

oftmals?be��ere /Auflö�ung.finden, als*in
manchen methodi�chenKompendien,"worin man

den Wald vob-Bäumennicht �chen kaun: damit
wird ebenfals:jeder‘einver�tanden�eyn, ‘der-leb-
hafte junge

-

Leute. kennen.gelernt' hat, die,

durchihreunefwartetenZweifel,óftersdie ganze

�chóne MethodedesLehrerszuSchandenmachen.
j is HARE GH

E
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Unvergeßlich�ind mir daher::diePromenaden:
vor das. Thor, auf welchenichmit: einenr jungen
Freunde B} die�e ‘und ähnliche:‘Materienimmer

und-immer:dur<�prah.„Ex war zwarziemlich:
viel jünger und unwi��ender, als. ih!“ Aber�ein

gutes Herz ,, �eine Sanftheit und ¿eiu gewi��er:rös
manti�cher Sim ¿-den er be�aß; hattèn ihn mit

ieh
H ug quad:ld fonnte-MaheEEÍ 3a N43. 20 GHrit50 I�t
as wing.veePhilo�oph,EE,eitler ducts

de�to lieber: hôrt'er �i �elb�t �prechèn“Und, wis
: zédét-nün �chon weiß-/ wart én: ganzer: Phito-

�ophus. Al�o wallten wir zuweilen üéëben-einans
;

der bis zu weit entlegenenDörfern hinz erhißten
uns. in Ge�prächen auf dem Hin z5und Herwege,

und �elb bey dèm, vollenMilêèhnapf,und kehren
daun. allemal voll hoherBegriffe,von uus �elb�t
nach der Stadt: zurü; wenn �chon die Sterne
nuieder�anfen.Gewöhnlich führte ich�ehr redne-

ri�ch. das Wort , und da merkte ih denn --

was

“jederweiß'=—daß einem im:SprechenManches
“er�trect helle:wird, und daß alsdann Gédaüûken

zu�trômea, aufdie man wohl nicht gerecnet hat-
te.

-

Mein. gutmäthigerPopularphilo�ophhôrte

mei�tentheilszu, bekräftigte oder wandte Zweie
fel ein, je nachdem �ie hart am Wegelagen; und
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ob.der Ueberzeugungi;:-dieauch er ganz unvermus
thetan �ich �elb�tij® mehr und mehr bemerfte;
�olche hohe Weisheir- ver�tanden:und mitgedacht

zuhaben, wurde xk:herzinniglichfroh ; und, wie

nätürlich, �chiedenzwix-dann jedesmal, beider

feitsmitgroßer: Hochachtungfür alger:ichigo
Per�ón, auseinander.e IRES

i

GE E dE
i

2 Eil un�chüuldigesSpiéldder“Eitelfeiefadvabey

daßInmanJünglitigeuniz!die�ich zen“Dörfer philo

�öphiren, wohl noh zu' Gute halten kann; "d@æ

bekanntlich der erwach�enen Pex�onen �ehr viele,

der. �c öônen-.Selb�itäu�chung willen hdren und

le�en, um bei �ich die Meinung eigener Kräft;: die :

das alles wohl ‘eben �o gut hâtte. hervorbringen
könneú „ zu unterhalten.

Abet daß die Freigei�tereykaum �o viel Müth
in Gefahrengebe„ als �ich’ �pottwohlfeil allenfalls

durch ein Glas Liquorerkaufen läßt,das war mip

eben feine trô�tliche Erfahrung.Und ich machte

�ie �o’ gut, wie weiland:Herr la Mettrie, weni

__ mir den fühnen EEE
nicht.die

—

Alâdemis
übel, ects will, -

E

E K 5-

2h
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Man’denke! Eines: Abends , ‘da �chon der Tag

graute, �aß?ich in einem Winkeldes Zimmers

ganzallein; und grübelte“na<meiner Art. Horch!
' da eut�tand �chyell ein Geräu�ch„gleicheines un-

heimlichenPolterns, “und 'es' fam mir vor , als

trabte ein großer �{warzer Böckdurchdie Stu:

be. — Er war zu eilig, -als daß einmehr be�onnéê?

ner Men�ch, als ih, ihm hättezurufenfönnen:
Freund 7; wohindes Weges?— Alleswas ih
vermogte ; war, daß ich auf�chrie und zum Zim-
mer hinaus�türzte. Nicht genug. Ueber Hals
und Kopf �prang. ich"die Treppe hinunter, und
der gar�tige Bock, wie mir deuchte

,

, fam immer
hinter mir hergefahren und verfolgtemich �porn-
ftreichs, = Ex foll nochfommen! Aber die Ju-

gendmähren�tanden mit eins alle�amtwieder

vor mir, und drängten meine arm�elige Philo�o-
phie�o jämmerlich zu�ammen7 daß ich es einige
"Tage lang nicht wagte, es mit ihr wieder aufzu-

nehmen.
|

22

Meinem philo�ophirendenFreunde zu Liebe,

der _Familienge�chäfte.nell be�orgen mußte,

machteih eimaleine nächtlicheRei�e von �iebetz
�tarkenMeilenmit. Zu Uns ge�ellte �ich eiùklei-

ner po��ierlicherFreund r
der nachher ein guter
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Prediger geworden i�t, und imder litterari�chen
Welt �ich einen an�ehn[ichen-Namen gemachthat,

aber leiderzu frúh ge�torben-i�t: ¿Wir umgürte-

te uns, «wie. �ichs fúr -�o:p�tattlihe Studio�en

gebührte, mit Degen und Hir�chfänger 7> und

wanderten um fünfUhr Abends zum Thorhinaus.
Es war eine herrliche,Sommernacht,undwir zo-

gen �tra>s ‘un�ers Weges fort, Der Vorhang
der philo�ophi�chen Geheimni��e ward baldaufge-

zogen, und un�ere Di�putation kamgleichin ra�chen

Gang. Teufel und "Hölle>undUn�terblichkeit
wurden wie Phantome vor uns hergejagt, und

wir �chricen dabey aus voller Lunge, wie Leute, .

die ihrer Sache vollfommen-gewiß �ind. Schon

war. es Mitternacht; es �au�te �chauerlih im

Walde und un�ere. Beine hinkten wie un�ere

Schlü��e, als plößlichein paar Teufelvor uns
�tanden und uns den Weg ver�perrten. „Nu,

„ihr Kundleute, wo hinaus des Weges? —

�chrien �ie uns bar�ch entgegen,und �ahen auf un-

�ere Mordgewehre.. Alledrey �tanden wir wie

vom Donner gerührt, und feiner thät �einen
:

Mund auf. „Ihr fürchteteuh vor dem Teufel
nicht , �agte einer , und zittert vor ehrlichen Koh-
lenbrennern? ‘/

Ein lautes Gelächter — die.

Furcht lacht gewöhnlih am ärg�ten == er�choll.
1
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in Wutyoziihieaote:éanzionirtenuns >und réettéi
‘ren ‘un�ere:leidige Philo�ophie, die das Hetz #&

�{händlihß-Yatte beben:�aßenund ‘den Degen fo

fe�t “ider Scheidegehaltenhatte„vor Schaanx
ütid Séháñde.1% E Gte SCT 3 «ISien'
BAnid tng its GU IIC Sat Tritt flit BESSERN

%&
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Macht der Verführung.:

PN

:

, Was-vermag aber béimFüngking,> Phi-
:

�ophie;und Gellerts Moral und Gedanken
ans Sterbebette,utid aller guter Vor�aß gegen

“die Macht“des bö�en Bei�piels!" Was gegen die

verheerende Glut der“ aufgereiztenSinnlichkeit
und Wollu�t! Er �teht Anfarigs uner�chütterlich|

fe�t 7 ‘und�tübt�ich auf be��ere Kraft und guten
‘Vor�aß:?‘Aver ‘baldbeugt er �i{< �chiieg�am
unter den Gifchauchder Sinnlichkeit; wie das

‘Farte!Blúnichen* des Feldes �i<h beugt,

“

úber-

‘wéeléhésder hei��e Sominerwind �engenddähin
Fährt, und ihmdie JagenBlätter ‘undBlü-
E dort.

“3

Hier:fängt �ih- lineLebensperiode.án,deren
Eringerungmich �chon mancheThräne,manchega
Seu�zer der Reue geko�tethat, und.dieih dem
Júngling, -der mich le�en �olite, mit wahren
und lebhaftenFarbenvorzeichnenmuß,
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Fal�chesEhrgef hl; �tolze SichetheitundER
Eriaiicaiaiiiwurdèn 'na< und na< mein

Unglück, wie die Folgé bewei�en wird.

Mein �impler Gang, den ih àn det Seite
meines Freundes für mich fortging, und tneine

�ichtbare Neigung zur Abfönderungvon dèm gro-

Pd

ßen wü�teù, Haufèn, - hatten {on läng�t die

Aufmerk�amkeitmeinèr grö��ern Mit�chüler ge:

reizt. Sie waren fa�t alle älter, wie ih; ein

großer Theil von ihnen unterrichtetein Familien,
lebte ganz frey in den Tag: hinein,

-

und hatte

�eine eigene hâäußlicheOekonomie, Meineein-

gezogene Lebensartkontra�tirte �tark genug mit

der ihrizen: Wenn ichunter ihnenwar, �o
-befam ichDinge zu hôren„die mir neu waren

und  diè -wenig�tens. meiné Neugierde - reizten.
! Man �prach davon in einem Tone, beydem die

Ahnung: es �ey das doch wohl etwas Unrechtes
und Schändliches, nicht einmal auffomthen durf-
te. Jh benahm mi in meiner Unbefanzgenheit
‘dabeyvie ein Tropf, und was Wünder,

‘

daßich
‘Leutenvon �o rühmlichenErfahrungeneinmal

„ber das‘andére zum Gelächterund Sportdienen

tmußte: Man nannte mi den David ; und

meinen jungenFreund den Jonathan, und uns
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beide zog man auf mit dem Natmonbet arkadi-

�hèn Schäfer. —

Ha! wie dás denEhrgeizfránfte!Wie das

die Eitelkeit herausforderte!Bald übérwandich

den er�ten Ekel und Unwillen; nach und’ nah,

um ein Gymna�ila�t aus Reihe und Glied zu

�eyn , lächelte "ih 'Béifall zu, Und = éndlich

machte ih ‘nit und fand Gefallen däran. Es

währte nicht lange; Und ih gehörté ihnen mit

Leib und Seele zu, und! wär der ihrigen eis

ner. Und nun führten �ie mich "getro�t den

�chlüpfrigenLa�terweg,und — ich folgte ihnen.

Alles,allés in'dérWeltertragénwir lieber,

‘alsSpott, und auf die�é Erfahrungbaut da-

her der “Verführer�eine Plane. Grobe Miß-

handlung, baare ‘Vernachlä��igung, Haß und

|

Feind�chaft i�t nichts gegen den bittern Stachel
des Spottés. Makver�inkt vor �ich �elber,und-

flieht vor �einemäigeitenverächtlichenSchatten.
Giebtes daher fr den chrbegierigenJung-

ling eine gefährlichere Klippe, als fal�che --

Schaam, die és nicht vermag, mit dem be-

deidigenden Spott aufzunehmen? Zwar wohi

+
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gibt es Mittel, /
womit er: E: �ich wa�ien

Fönnte. RichtigeBegri��e von- âchtérMean�cheñ-
würde und wahrer Ehre, würden die peinliche

. Genüthslage ziemklich“ausgleichen,„. und das

be��ere -Bewu�t�eyn des innern Werths-nu�te het
alle �olche Kränkungenweit hinweghebenkönnen.
Aberwie fgnn�ie der Jüngling haben, die feineren

Begrif�fe-derEhrez - oder wenn er �ie hat, «wie

vermag er die�elben gegendie Macht des Bei:
|

�piels; -das-alles-im:�ich.:ver�chlingt7 mit Muth
und Kraft an �ich �elber;durhzu�eßehz? zénae

6 $. I I

á Î

Gis

G Sarum, Jüngling,dasEinzigeif: fliehé
vor der er�ten Ver�uchung, vor zweideutiger
Ge�ell�chaft,‘foweit du fann�t! Bi�t dú einmal
er�t mic demStrome derLeidenjchaften,derbô-

en Gejell�chaftenfortgéri��en; ha�t du einmater�t
“ deine Un�chuldan eléndes Vorurtheilverpfändet,

und ha�t du. den er�ten gefährlichenSchritt am
Armedes La�terhaftengethan:�o ziehteine-un-
�ichtbarefeindlicheMachtdichunaufhalt�ammic

fort; du ver�perrt dir denRückweg,undbring�t
dich um Ruheund Wohlfarth!

SI

tn cAülfs
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“Al�onuú gute Nacht, Studiren! gute-Nacht,
Un�chüld!- Jch ziehe, wie ein Schlachtopfer,mic
�{le<ten Gefährtenzu -Trinfkgéelagenund zu

Hertern des: glänzenden Jammers und Elends,

Folge mir, Züngling-und lern? aus Erfahrung

Weisheit. = =
bay

ELT

Statt uns auf den

-

öffentlichenUnterricht

vorzubereiten und die Zeit, -die uns, von Ju�fok-
¿mationen Übrig blieb, zum Arbeiten und zu un-

�chuldiger ‘Lebensfreudezu verwenden „famen

(wir nach:-geendigten Lehr�tundenfâft alltäglich,

bald auf das Zimmer des Einen, bals des An-
dern zu�ammen. Nicht �elten wurden ganze

‘Nachmittagedafür--Preis-gegeben„und des Bei:

einanderbleibeus-dauertebis inadie�infende Nacht.

¿Wie{händli< wurde hier „die�{<dnè, „unwidex-

‘bringlichè-Zeit: hingemordet durchNichtsthun,
durch Müßiggang, durch Spielen, Saufereyeu,

Tobackrauchen und liederliche‘Studentenge�äy-:
-gE,; wovon ih denn auchein Verzeichnis zu mei-

er Belehrungerhielt, Wer: die:muthwillig�ten
*

„Streiche-au�s Tapet bringen konnte, wodur<

¿Hausgeno��en und Nachbarnbeunruhigt wurden,

der war der Ange�ehen�te; und =. zum Froh?
E

;

Se
1 L

;

I

>»
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�inti alfgelégt, mehr als nöthig wär, ünd gé,
trieben von fal�chemEhrgeiz = blieb ih darlin

nicht einèr der Le6ten.Méin Bischen Einnäh:-
me; das i<-dur< Chot�ingen , Coùzerteund

Unterrikhtenerwarb, gieng niht allein drauf;
= denn einem lu�tigen Bruder, war ich guts

willig genug, noch dazuin allen Nebenbedürf-
“ni��en frêy zu“ halten — �ondèrn i< machte au<
nach und- nach Schuldén. “Eine: Unordnung er-

‘zeugte die andere. ‘Aljo wurden Kleider und

Bücher.ver�et „* �o daß Mangel. und ‘unordentli-

hè Lebensart an- meinem
EE N genugwaren; 57

E

1

Gedkückt von allén Seiten und naG'und na

gequältvon bö�em‘Gewi��en , fing ih oft anmei-

ne Lebensart zu bereuen und zu verab�cheuen;

aber ich hatte niht ‘mehr Stärke genug, dur
die �chimpflichen Schranken dut{<hzubrehen. J@h

“hatte die elendé Schwachheit, mich vor dem

Spott �o �chlechterMen�chen zu fürchten. Die

“Gewohnheit, �o zu! leben, riß mi immer wieder
‘von neuem fort, DieZeit der Gelagefam heran;

mak ladete mich ein; und -—

gutwillig gieng ih
wieder dahin, wohin zu gehen ih furz zuvor fe�t

ver�hworen hatte, “ Jch �ank immer tiefer.

4
LS

Pr

ad
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[An ‘einemAbend der langen.Weile gefieles

einemder Mitglieder— 'der nun �chon lange.�ei:
“

‘nen Schlaf �chlummertx-- einen Gang nach ei-

nem Bordell vorzu�chlagen,und. der; Vor�chlag
|

wurde allgemein angenommen: Jc kann �agen,

daß ih den lebhafte�ten Ab�cheudafür empfand,
und daß �ich-meineganze Seele. dagegen empörte.

Aber wie hätte ih, �o fe�t mit meinen Brüdern

verkettet; ohne vermeintlichenSchimpfmichda:
“von aus�chließen; wie den Spott ihrer Allerer-

tragenéónnen? SMA
tra is

“ Schlechte,Reriidandiaee auh E
¿dasSchlimme, -daß der ‘welcher:�icheinmal auf

‘�chlechteStreiche einer Artzeingela��en hat, den

„übrigen einzRecht giebt, -ihm--dergleichenno<

¿ärgerer- Art zuzumuthen: Schon diebloßeGe-

«genwart bey �olchen �chändlichen-Be�chlü��en i�t
“Beitritt ¿ und vermag die andern,¡Ae:allenfals

s Bai über-den AET ER
Fae. 314 US HE Hod 29 C
rt DehZi al�oBikiedran EH

As
«2

e

aA AbérLebekislangwerdeih an biefei�aüren
Gang gedenken!.: Vor! der Thür des Hau�es zit-

$2
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¡terte ih an allen“Gliedern, und ({"�<hèute den

Eintritt. -- Hören “und Schéiï*:Vérgiengmir,

áls ‘ih “die �hamlo�én" éfelhaft“ gepußten
Kreaturen ‘mit “Leuten aus der  gemein�ten

‘Kla��e herumwirbeln �ahè. Es bard Mikt-

‘ternacht, und die"Merigë'verlief--�ich“ aus ‘dem

Saale. Meine Ge�ell�chafter eutferntèn�ich tit

‘einigen-Weibsbildéfïn ‘auf ihveZimmer , und uùn-

"ter ‘großer Ang�t mu�te iG mit: Zucht utid

Schaamflöheneit vor us her, ‘ündda wwáâr

„mir denn, als wenn alles mit inib‘iin einen mk-

gi�chen Wirbel umhergienge. Mein Herz tlopfts
‘Hörbar, und’ (it Fiebeéfro�tüberfiel 'mi<h vom

Scheitel biszuvFor�e. ‘Sö im Kampf der Sin-

ne und dex. bisdähin nochunver�ehktenUn�chuld
‘der Jugend , brachte ih #uù mitten ünter einer

�{ändlichen Gruppezu. Zwar:noh wider�tand
ich glúcklich“dervon- allen Seiter mächtig‘eitiwir-

“kenden:Verfühbung!,und“ herzhaftwider�eßte ih
mich -‘deiZümuthüungen ‘meiner

“

Kameraden,
Aber Jdeen und Bilder nahm. ich.doh mit von

dannen, die ih no< niht �o” gekannt hatte und
die meine Phanta�ie be�udelten, und mir jene
glücklicheUnwi��ènheit raubten, bey welcher �i�ichs
allein nur un�chuldig �eyn läßt,
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-- Wie.oft habe ichdie�en Abendbereut, auf

den bald eine Scene folgte, bey. welcher ih Un-

uA undis verlohr2.-
5

‘aan�chienN �ichzumBäriaitefzu. machen,

ds:ich der Einzige �eyn �ollte, der dem La�ter

wider�tand; man-zog michauf , legte’meine Zu-

rúcthaltung:für alberne Scheu aus, lachte mei?

yer Acng�tlichkeit„ �hläferte mein Gewi��en“ ein,

und.=- es. war um. mich‘ge�chehen. Meine
�chle<tge�innten“ Kameraden“benüßten‘einmal
meineTrunkenheitund brachten mich, ehe ih es

�elberwußte, wieder am einen �ol<hen verborgenen
Orts Alles¿was ich: da in? Taumel �ah und

‘hôrte; entflammte Sinne und “Einbildungsfkraft,
und das: Blut �iedete in-meinen Adern. Man

. hatté es-cinmal: darauf angelegt, nieinen Fall zu

be�chleunigen, und: al�o mit- glühenden Sinnen,

meiner �elb�t halb unbewußt, ‘taumelte i einer

be�tochenen Verführerin in- die Arme,und wurde

der elende�ten Kreatur zum“ Raube, =

Y
/

Y pé

Tau�end“Thränen der Reue hat die�er Féhl-
"tritt, �o unvermeidlicher au< war, mich ge-

fo�tet , undverwün�cht und verfluchtYaleih
LL
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unzäligoft den er�t: :n“ Trunk aus dem giftigen
Betheder Wollu�t. Jh <ätite mich, bey er-

_ wachtem'Nachdenken,vör mir �elbêr ; ih vera?
tete mi< von Grund des Herzens und “wagte

£s faum, dieAugen vor einem redlicheriMen�chen

aufzu�chlagen.

“

Feder, glaubte ih, müßte mei-

ner Schüchternheitan�ehen fönnen, was- ich ges

than hatte. Die Häu�er auf _dén Straßen
�chienen mir Vorwurf entgegen zu grinzen, und

ich wurde wüthig, ‘einem �o elenden,
- �{<nôden

Vergnügen Un�chuld und Seelenruhe hinge?
�chlachtet zu haben, Als etwashöch�t Erbärm-
liches ‘und Arm�eliges kaïn mir der Genuß der

Wollu�t vor, und ih fonnte von Stund an

Picht begreifen, "wie es möglich �ey, daß Men-

�chen, die tau�end edlere Quellender Freude be-

Uußenkönnen,nach einem�o elenden augenblick-
dinVergnügenE Lognten,

¡Die�e Stimtuiriüiwar. lé heil�am, und

gründete meine Be��eruug. Heilig und theuer
{wur ih, von meiner verderblichen Ge�ell�chaft

abzulaßen,und, was �chwache Gutmüthigkeit
_duvor nicht vermogt. hatte, das vermogte nun der
Schmerzund die Verzwceifelung, Jh brach

| plôblichab,  úbexladete meine Verfóhrer mit
; 5

T i
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vsordientetìVorwürfen,duldeté �taxf undteokig

ihre Verachtung,und kehrte �o, mit. mir �elber .

zufrieden, zur Tugend, und Lebeusorbuungwie-

der zurücf.- Siewurde mirnun, als eine lange

vernachlä��igte Freundindoppelttheuer,und i<

überwand herzhaft und mit edlem:Muth alle

die �aure Mühe, welche mir eine �o neue und.

fremde Lebensart und das Eut�agen.alter Ge-

mohnheizenmachten,
;

D es i�t. Cina AA �âs, mit. �i < �elber

zufrieden �eyn „zu fônnen!,Der Einfältige. und

der Ge �ind es zwar be�tändig; aber der Sün-
- der fann es nie �eyn.

;
Er muß �i �elb�t verach-

cen, indemandere vorihm,�ich beugen; �ich

quälenquf ein�amem Lager, indeß-der Recht�chaf-
fene ruhig �{hlummern kann.

è), Si

Jene traurigeZwi�chenzeit„ die wohl.einen

galzen Sommergewährthatte, war „ was das

Studirenbetrift, fürmichvöllig verlohren.Den

Kopfvoller‘Planeund Po��en; erhißt und er-

SE4
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mildetvon den Schwärmeticl"‘der vorigen:
Nacht ; war ih in den öffentlichen?Lektionen, die.

noch dazu nur �ehr �par�am be�uchtwurde, huë
mit halberSeele gegenwärtig; träumte ‘oder

�<lief. “Und dazuladeten mehrereStunden oh-
néhin von �elb�t ein , (worin es äu��er�t dürftig
und �läfrig herging. So war ein antiquariz

�cher Klauberunter den Lehrern,der den Scipio
des Liviuseine Redevier Wochenlang“ “halten:
ließder. denHannibalin der Kla��e �o lange
Zeit!über die Alpenführte, ‘als ex zu �einerZeit
mit der Armee: gebraucht habenmogtezübêt die

drey Bücher des Cicero“vom Rédnermehr als:

anderthalbJahre zubrachte,und úber eine gering-
fügige Variante einpaar Loth*Taback ven
�<nupfte. =

-

: 4

y

Siti ih au< ni<t �o oft gefehlt‘und
mehr aufmerk�am gewe�en wäre, �o konnte doch
das alles -ohne häußliche Wiederholungund Vor-

_ bereitung nichtviel helfen; als worin bekantlich
mehr wahrerNuken liegt, als. in allen Kollegien
und Vorträgen. Jh. las nichts, als. höch�tens
Romane und Komödien, und trieb zur Nothet-

was Mu�ik, wozu mih mit unter rein Beruf
als dffentlicherSänger veranlaßte.
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Mat kann: alfodènken, was die Ausführung:
meines: neuen“ Ent�chlu��es mich für An�trengung,

“

und Selb�tuberwindungko�tete.“ J�t der Men�ch,

nur er�t einmalaus; dem Gelei�e derOrdnung,
be�onders der �tudierendeJüngling, �o hält“es:

�chwer , die Fehleruud Ver�äumni��ewieder gut

zu machen, und das Ueberwindendie�er Schwie-

rigkeit erfordert“ grade no.< einmal: �o viel:

Muth und Arbeit , als der grô�te fortwährende.

Fleiß. geko�tethaben würde. Mani�t beinahe.
|

gar niht mehr der �tillen Ruhe des,Gei�tes fä-

hig , welche a��ein zum. ern�tén Studiren aufge-

“legt macht. “MöôgtendasvieljungeLeuteculs:

lichbedenken !- REA
+ E

Inde��en véniunsführte ih die�enEnt�chluß
glücklihaus = denn. was fann dem ern�ten

_“Vor�aßze.wider�tehen? — und begann wieder.

einebe��ere und ehrenvollereLaufbahn.
:

:

Und nun konnte.ichein puhiger-Zu�chauer der

Verirrungen

-

meiner vormaligen“ Mitge�ellen

E Ves

“

�eyn, die ihr We�en nach wie vor trieben; und

�o �tand ih fe�t únd �icher. in dem wahren Ge-

�ichtspunfte, woraus �ich die fläglichen,Folgen
LE,
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der Aus�chweifungener�trecht beurtheilenließen.

gefonnt haben, wenn i nicht zuvor �elb�t auf

dem Schauplabeder lu�tigen Brüder micz be-

funden, und eine ähnliche Rolle mitge�pielt

hätte.
i

EES

So muß.denn am Ende alles dem Men�cheh
zum Be�ten dienen!

:
:

SS
|

>
k

5 EN

EIA

3

M
-

Wahr freilich auh, weniger würdeih das �o.

î
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Selt�ame Verirrung des Gei�tes.E
EinenVorfall, der ungefähre, in jens

Epoche. gehört, muß ih doch, hier erwähnen,
| weil er, wenn man nicht auf alle Um�tände-dabey.

fieht, und bey dem bloßen Faktum �tehen bleibt,

von einer Gei�tesabwe�enheit zeugt,

-

die mir.

�elb�t bjs jekt noh unerklärbargebliebeni�t.

Jch habe �chonge�agt, daßes mir damals’

an Gelde gar nicht fehlte, ja daßich de��en #d.

viel hatte, um davon noc andexn'zur Hand zu

- gehen. Und doch machte ich
“

einmal. einen,

Streich, der �o dumm und �elt�am war, “daß.

ih mich in der. Rolle, die man gradezu �chlecht,
nennen muß, jeßt noh „durchausnichtbegrei-

ENfann,

“I< hatteLu�t. ein Viertel Mallagazu. trine
fen, und gieng in ein Weinhaus, meine vier:

Gro�cheni in der Hand, und ließ mir ein �olches,

vor�eßen. Der Wirth, ein freundlicherund �ehr

honetterMann, war allein im Zimmer, und i<

thatherzhaftBe�cheid. Ich war damit zu Ende,



!

durch-denSinn, gehdavon und bezahlénicht!—

Kaumgedacht,und ich bin aus demHau�e. Aber,
mêin Gött! kaum? war’ ich ‘einigeSchrittege-

gangen,“äls ih michbe�inneund nachdènke,was

ich géthänhäbe.

“

‘KeinMen�ch kann �ich ‘die

Ang�t ‘undVerlegenheit vor�tellen, dieci där?

ber empfand:Der dumnmi�teMen�ch wükde. �ich
zu fa��en “gewußthaben, uttigefehrt�eyn‘und?das’

'

Geldzurückgebrachthaben,unter demVorwande,
er habe es zu zalen vergé��en. Aber ine- tiefe

Schaam, die mich“gauz baniederwarf und mir

alleBe�innung raubte, ließ mith gar. an feine

Möglichkeitder Kückkehr.denken. Jc .gieng
alfo {nell weiter, und, um gleich�ammih-mit
meinemGéwi��enauszu�öhnen,'reichte ich-einern

| Arnien, der.mir au�f�tieß, “die �ündigen“vier
Gro�chen, die ih noch in der. Hand hielt. Das

Ver�ehenhätte �ichziude��en immer no wieder

“gut ‘machenlaßenz aber: ehehättenalle Straßen

von.einem Erdbeben,ver�chüttetwerden können;

bisih. inSORQueueJANN:wäre.
“4

N SGL

e Das Amrita!an die�eDoeéaptis hat

mich�eit vielenJahren„beunruhigt, und“ wohl

C 172 ) /

als ichbemetfte,daß ber Mannhèraus gegangen
i

�ey. “Wie ein Blikftral fuhr mir der Gedanke
|
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zehnmal‘bini< Willensivd
Fr

Nzme
zu �chreiben, ihm das Geldvielfachwiederzu

�chien und ihn dabey aneinen juhigenMen�chen

ZU erinnerndex, il ‘einmal,6
ein Viertel

‘WeinbetrogenzwennN niché!�owohlden Na-

nien der Straßèz als auch das Hausundden
Natmey ‘dosGigènthlinesäverge��enhätte: Das
�cheüe:Gewi��en ziehs gewißdie [chlechte�ten!Nach-

‘richtenüber ih �elb@ein, und hütet“�icheben: �o

Förzfältig--�ich-andieïgenauenUm�tände �eines

Vergehens zu erinnerù und �ich darnachzu erkun-
‘

digen, als �i< eiñe alte verunglückteJungfet-
nach IhrenPathen�chein?evfundigt.*Beide blei

«benigerndarúberieinem-wolrhätigen--Irthum:
:

416 939 ji inis15 SGN 138 43nl9t (et9tit9 TN Bf 45a

_ atiAber:esi� dochcinderThatü�onderbät„;wäs

|

_Fuweilen?!zu"Handlungen:odetérninirt , 1:und:es

«Fchettitmanchtial „iialsiwenwunfereSeeleäeiiVere
cghügai dran Finbezcaus�ich- �elb�t glelthf�amher-

aus zu gehen. VielenDîhge,: ¡die-uns nachher

TE ge�chehen,; wir wi��en,m
wie;

rb peta AN SLE ofrecer? A eS viles a PES
:

Lo H

cps
;

‘ è tls
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ZSLa�ter und Néuê.

Michesi� eindrú>lichernichtsbefe�tigt:meht
im Guten, als wenn wirentweder an uns �elber

‘oder an Men�chen, mit welchen wir gleicheVer- -

“gehüngen theitten, die Folgen des La�ters erfah-
Tei Ls

tE

AS
UR

Barg

Was
m

meinenVor�aß:y Feu�chundRESdi
leben,Uner�chütterlichfeit:gab, ‘war ein Um�tand,
der �ich miteinem meiner Freundeereignete, an

“demih. vor âllen ‘andern: mit Zutrauen hieng,
“und:der:y -vbgleich:-von-mir zum öftern «gèwarnt,-
dà blieb wo die andern blieben. * Er trug eine bd-

�e'Kränkheit davön, die ihn-elendmachte und bey.deren Operation ichSemeswar.

: Nie, wüßtedaßmich étivasinehrérgrien
hâtte, als der Anbli> eiñêr 6s ab�cheulichen; efel-

haften Krankheit; als das Jammern und Win-!

. feln meines Freundes, der unter Höllen�chmer-
jen mit der Verzweiflung rang’,und �ich und die 1
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Wollü�tverwün�cte und verfluchte: Jc“ war

Zeuge �einer Qual, undfamihm nicht von dex

Seite:

TM 254

:

Hes i� lehrreichfür denunbe�onnenenFüng-
8 ling, zu erfahren,welchergräßlichen Lohndie

Wollu�t giebt! WäreichVater und hátteeinen
: „Sohn, an dem i Hangzur Aus�chweifung

merfte;ih führteihn �elb�t in ein’Hausvollle-

bendiger.Todten; begleitete.ihner�t. an lachende
JammerörterunzüchtigerKreaturen„ unddan!

in ein Lazareth,Hierwürdeer mit Schre>en
an deneiternden,_halboerfaulten,-mitLebenutid-
Todringenden WollüftlingenbeiderleyGe�chlechts
erfahren,welchein mugeeEnde die Wollu�t

°
i

nimmt:

Noch, �eit fovielenSeblen,beinabrs:ih den
j Brief,den rüir meinge�unkenerFreund in �einer
„traurigen Lagezu�chrieb, und ih freue mich, ihn

aufgehoben zu haben: Denn, außer dem Dien�t,
den er mir �elb�t beimóftern Anblicé gelei�tet hat,
kann er-auh no< vielen andern zur Warnung

dienen, wenn. ih ihn wörclihmittheile,Hier
�t ex.

2

y
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Be�terTendxa
u

-

“

„Ve�terFreund?O dein4d “fühle,‘e,
zA Unglücklicher,du kann�t es nic t mehrfen
ewetitdu michfennenwir�t. Ach Gott! Wie

„weit fanties dochmit‘demMen�chen"‘kórnmen,
‘eder�ich ‘icht vor demAñfatig�chändliheründ
*„utiwäbdigerHandlungeti,vie vordexPe�t, �drg-

“efâltighütet! Das; "s dasmúß‘ithgsf âán
eéineimn“eigenènBei�p:el“etfahrer.”: “5Meîhe

-eKranthäei� üiGe‘eiii’pütiteithend*Fèwéfén,
“„mich“von“dèm”‘La�ter‘abzuhälten“und“meine

i

„unverantwörtlicheLebénsartfortzu�eßèn."Séebt
:

veohly dafürelend
1undleideEE

SE

1
I

À
a

R ‘gingSui beid aN — und
ptveder die Ge�ell�chaftmeiner: Freunde,no
odein- wohlmeinèndesÄbrathen, konnten“ mich

:

„/dârathindern.Zwarwollte ic) dôrt nichts
„„begeheñnz�ouderti ih wolle dem Mädchen wegèn

“„hres “<le<ten BetragensVorwürfe machen.
Jh bat inirdeshalbdeine’ Ge�ell�chaft aus,

7 eeabeedu �clug�tes mir ab. Doch hielt i< mich
¿für �tark ‘genug, meinen Vor�atzalleirì auszu-

O

M
und �rüte mich aufdas Bewu�t�eyn

„eier
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„meiner Krankheit. So dachteich/bey gehöri-

¿ger Ueberlegungsfkraft; �o fuhr i< aber niht
„Fort zudeúfkén;' äls 'i< mi< voll getrunken
¿¡hatte, und ‘dem Mädchen ès gelang, mi in.

„Ahr ausge�pañntes Nek zu fangen. Die, ¡Ver-
‘„lebüng meiner Ehre, die Ver�chlimmetung:

„meiner Um�tände, phy�i�che Folgen— 0 das

„waren Kleinigkeiteù, �o bald ich nur er�t die-

„�er Tykaññin gehuldigt hätte. So urtheilte
„ih, und die Nacht und der Mokxgenver�trichz

,,#0 uttheile ih àber jeßt niht mehr. Scham
„vor Gott und Men�chen, fa�t mögte ih �agen,
‘¿vorHäu�ern und Straßen verur�achtmir jekt
‘¡meiú gaë niht “zubéruhigeñdes

“

“Gewi��en,
„Tau�end Vorwürfe macht es' mir; ih kann

„michnicht èùt�chuldigen, Tau�end Gedanken
„drückenmich-jeßtganz darnieder; -O barmher-

¿iger Gott,wie tief biù ih ge�unken !‘/

|

Ich empfindenüt, wie viel einunruhiges
¿Gewi��en auf �ich hat,und ès i�t �chonHôlle

„geuug für den Sünder; ès i�t eikeStrafe, -

de��en be�tändigeGegenwärt �chon ab�cheulich

1 ET Gedanke,' daß Gott ein gerechter

; „Gotti�t, i�t fürdenLa�terhaften,al�o auch für:
j Â / M
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mich , unerträglich¡and 200th,jederagit,,ge-

'egenwärtig.Fa�t, mögte.zich,mich:vor jedem
„�elber. anflagetty ‘beinahemdgte,ich meinen

 „Gönnery und. Freunden;�ober;zuru�en:‘ich,ver-
diene eure Liche,eureFreund�chaft;uicht, nehmt

“

Zel0-volt: wir �ie erdrücéemich,uur! «Kurzzan

eefeinemOxt_-finde=ich.jebtdas ¡edle Gut der.
; „(„Ruhé.Sie i�t. dahin, dg:sDjRiMehemals

tägliche’,Belohuungmeiner;Un�chuld„meiyes
1A „unbeflecften.Gewi��ens waxr..7 „Und was: für

Gedanken „was für»Ent�chließungenkommen
eeadsdann wenn, ichan„meineBe�timmung,an
„meinen Endzwe>dente,ein,Verbreitereiner
„Sachezu werden, von der ichdochjekt. gähz-
elih FeR Aa i dung disatag.

) Hj N BS - Cid!UT
A8 4 Tet

td G zümiezlieber:Ptlgèrpanbtöbite
„mich.- Vetlaßmüchnicht’ der Notlp; du
„Einziger,vor demich mein Herz aus�chütte.
¿„Dder �inde�tzdu- es be��er ¿+ fo laß

-

mich. elend

„�eyn; und vermehre:meine Unruhe.Jch:habe
¿fie verdient. 1. O7 Sünde, was, giebftdu für

Senha
es Komm bald zu“Deinem,d GE

17 cua
“i

;

treuenund‘ganzniederge�chlage-122 DUE » 1s xî è

N UO Freund.2 WE
PRES
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Wer fühlt hicht mit imiger Theilehmung,

Y

daßmein armer, unglüflicherFreund das Un-

dl nicht verdiente,und daßéin Züngling, der

in �elb�tge�chaffenemUnglück�o’ zartes und religis- -

�es Gefühlúbrig behält„ vonHerzemniht {le<t
i�t, undeines gutenSchick�alswerthbleibt 2“
„Daswardeihmdenn auch; denn er i�t nachher
‘einwadererund.vortreflicherMen�chgeworden,
derGlückdes Lebensfand.

j

#z

diShy meinem_Zugèndfreundè,
1

vondemió
nichtweiß,ob er nochlebt, wird die�er,Brief,
wenn e: igùzufällig.le�en�ollte,tance,Thhräne
derRühruugentlocéenzund gewiß�o, kenne
ichihn— wird es �einem guten-Herzenwohl
thün,wenndadurchderTugend.auch,:nyx; ein

:

EinzigerBüngling,¡mehrzugeführt.werdeti!Jolle,
iS 1513 Y Cait 3! 11QIIAMIAPE Ju
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le�en
d

EEEAlten.:

Magi nun Ruheund Heiterfkeicwieder
jn meiner Seelé herge�tellt waren, und ih mir

wieder �elb�t zugehörte,�türzte ih mich in; Arbeit
hinein, und udirte Tagund Nacht. In�onder-
heit machte ih mich an-eine eigeneund freiere
Lektúre einiger Alten, 'des Livius, Cicero

“und Horaz; des Bion und Mo�chus und

Homer,und fand; die gehörigenHülfsmittel
zur Seite, zu meinem Er�taunenund unbe�chreib-
lichem“Vergnügen, däß �ie mir, ohne jeneQué-
leve in deiŸS{hule,“woeit leichter wurden, als

ih mîïr vorge�telltharte , und daßniir über ihren

Werth ein Lichtaufgieng,wie ih es, Troß
aller Exflamationenmeines pedanti�chen, flaube-
ri�chen Profe��ors, mixnichthatte denfen fönnen,

Fh las, excerpirte, über�eßte, dachte, wo
“

mir- Einzelnes dunkel blieb, ganzen Säßen- nach;
lies mi< dur< Schwierigkeiten nichtab�chrecken
und aufhalten, und fand daß Wörter, Redens-

arten und Kon�truktionen �ich in der Folge von

+t
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�elb�t érklärtern,' uid" dáßmeinSinn durchfren-
|

ges Fort�tudirét �{<* ain Ende voti �elb in den

Géi�t déë“Schrift�telléëfügte.“Welch Freude!
welche

‘

neuè Qhellé'des ‘Verghügens hatteih
nun gefunden! Meik Hdraz“känitür niht aus

det Ta�che; Uunsér ñiu�témic’auf'allenSpaziet-
gängenDegler:

-sán liebt und T<GäßR< �elbin úber�tan-
delte Schwietigkeitän/ündkein Wutibéral�o/ daß
ih mich’ �elb�t ‘tä@ü�cht€undwähtité,'“vómGei�te
der Alten, der für!eitiei Jüngling wohl noch�ehr
vielverlohrew' géhenmußte; �elb émporgetrageit

:

zu’'�eyn, was doch?im“Gruükdenichts, als dasy

�tólze -Beivu�t�eyn “wär, “einige ihrer �hwérecn
“Produkte in'iher Sptäche blos �o ziemlichver-

“

�taliden zu’“habet

“

?Ein?Um�tänd/-det fogat
vielet Philologenbegègneninag;: �s’ wet �ie es

auh: Wort haben1sgèti, ‘Die“Eitelkéit,‘�s et-

was ini einer wetiïg-gekanntenSprachevor vielen
andern Men�chen le�en zu können, “itiagihhen

|

�ehr oft für eigenen Be�itz ‘höherenGei�tés'gel-
tenz“denn wo gäbe“es �on�t �o ‘viel gei�t - und

herzlo�e Lehrer und’ Vertheidiger der Alten?

M. 3 B Se.
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„Ju der:Weltwird;unsdoch�o vielesunnüter-

Wei�e,„�chwer;gemacht.Wir �uchen: und �tudirens
müh�ay.geritigfügigeDinge auf,„,+ verweilen
äng�tlichheyder Schaale,und; a��en don Ker:

i upbenubc,,und, gleichgültig,unisvoy diez+Fúßen

%

fallen. “Das;gilt.in�anderßelevoli:E Lafvitge
der Alten, te tósd nnbo

Dannig ttieedektvéktoBióaatiSehdu-
Heitsgefühlund tichtem ¿rflayen;Sinn, mit wel-

chem.âlte,uud neue. Mei�tevwekke.beurtheilt: und,;
geno��en,�eyn,(wollenz‘was? verleidet.die- Lektüre
der.Alten,jungenLeuten?in�onderheit mehr, ‘als -

das,flein�iche-Zer�tückelu,des Textes, das Ausein--

andetzerpenundAuseinanderrectende��elben, und“!
all.die langweilige.Taglöhuereypedanti�cherJn"
teppretation,die,uicht.des. Dels der Lampe werth
i�t,? Wag bringt jene kraftvollenSchrift�tellex,
die, mit einem’�charfen Blick aufs Große und mit.

ächtem, Dar�tellungsgei�t,,-inEinem Guß. daher-

�chrieben,und ihren hohen.Gei�t, -wiegroße , �in-
. nige,Kün�tler ihremganzen“ Werke von Anfang

big,zu Ende,einhauchten,ohne. daxum: in; vergôt-

‘terten Kleinigkeitengroß �eyn zu wollen — was
bringtdie�e um alle Wirkung, als daß fie in

Schülerfragmentey,ohne Ver�tand und Zu�ami-
/

R
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merihang:gelè�ewetden?" Z�t "es Th ficht

Ver�lndi gung‘iaridie edlen -Uéberte�ie‘aus deri
“

gólditenZeit Beved�anikteit? ünd Dithtkun�t,.
dèn:Göi�t,welthosrihneneingehauchti�t/ “Und’die

Eleganz,ih welchèr*�te? jedemdór �päte�te Jahr:
* hundertegógettübéë“aushälten,“dubch!Schületex-

po�itionhd Sülbon�techèrey zu verwi�chen? und.

i�t‘es. nicheEnthéiligzutiggboßer!Diähterwerke,

�ie" Zu: grärümati�then:Er�prieß-wie tödte Leich-'

näm Fwzerlegen}"iundwie ° Gérippezu UA :

tiren? 68 auRd paa
ee
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arlichi èirgendSie BdV VerdStudium.
der

:

Alten, übübêrderea manimit

Rect.jo‘viel’eE Schädenbringt;giebtes ir

gendeinenGrund,A warum‘man,wenn man

nihtdazuberufenit, e geradein ‘�einem�chön�ten“

LebenzalteëjeneSchriften‘ungele�enläßt: �o if
| es,‘näch�tder‘euernBücher�ündfluth„. mitwel-

PS

cher‘manforege�chwemmt"wid, ‘vorzüglichder
Efel, den‘man“aufSchulendafúrgefaßtHat,
und‘dieErinnerungallerder| Náh�eligkeiten,
welchedamalsdant

V
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7 Was fúr �chône Zeit könnte aber für Ver-
“

�tand und Herz gewonnen; und wie fönnte’die

Zeit ¿welcheauf die. Lektüre der Altenverwendet.
wiesbe��erbenußt werden, wennman überall

auf S ulen:—hier-und dort i�t,es ge�chehe ==)
eine be��ere undvernünftigereMeth-odeeinführ-j

te! Denn; ‘davonfann nur. die Rede �ehnz mit

nichten aber: vonder Verdrängung:der. alten

Schrift�teller , worauf manche un� ENEE�chen Schmuckeboldemit komi�cher Gravität. zu

E wohl angetktagen haben. Zwar hat; dér;
luftigePhilanthropinismus, den ih auch ganz
in der Nähe kennen gelernt und — “mitgemacht
habe,zur Ehre. un�ers Zeitalters.und zum Tri-
umpf der Wi��en�chaften,endlich.�o ziemlichauf:

gehört,und mit Ba�ed ow.— danfbarenAnden-
_fens — i�t ein großer.Theilder.pädagogi�chen

Klinfallerie�o gut wiever�chollen.Aber doch
hôrt man nochzuweilenhier und dortdieSchel-
len am Eichbaume,klingeln, undes i� ab�onder-
lich das fleincre Gethier.des pâdagogi�chen,Wal-

des, das �ichlauer�am umher�ammletund darnach
�einen Reihen tanzt, Aber baldwerden auch�te
vom Wirbel ermatten, und eines �anften Schlafs

verfahren. Worauf wir ihnen denn vorläufig
eine angenehme Ruhe wün�chen woklen!

#
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“Was indeßim-<emi�chenSchmelztiegel“der.

Erfahrung. als bewährt erfunden wird, bleibt
unverlohren. Schlackenkönnenzu nichtsdienen,
als höôthièeisdie Stiaßézu:+ pflá�ternz°worüber
ein ge�cheuter.Schulmannum �o bequemerer zum

Ziéle;wandelt."Und der:guten Straßen:�@äidúun,
DankderSchreib�eligkeitder ima �<on-
viele:in’un�erm gutenVaterlande.==
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N Men�chen, ‘das’ wahr utid trivia
zUigloichz“habenniht: blos:?euten Könfz1�biidert:

guch ein Hevz, ulidrinand�inabieig�ep ungènüge
�ames Herz. Hier i�t es,“ wo der unruhige,

herri�che_‘Asmodi�ein We�entreibt, und �ich
fri�tallene Dächerüber den Schwindelkopfbaut.

Chewir. es uns ver�ehen, �o tobt. und lermt es

darin, und wir hörer der Widerhall der Leiden-

�chaften darin um �o deutlicher,je leerer unddder

die Hallende��elben�tehen. Zi

Ss DieAlten, _freflich,findherrlich; aber �ie
befriedigendas zarte, Hah Gefühl der Licbe

lehzendeHerzdes Jünglings nicht. Die-Wahr-
‘heit i�t etwas. �ehr Schônes; — aberdie Fa�ern
des Herzeys im Jüngling�ind. feingewebt, und

es bedarf mancherleyEin�chlagsin die leiden;

�chaftliche.Kette y welchedie Natur. dárin aus-

�pannt, Wennuns der Genius der Liebe mit -

�cinem magi�chenStabe berührt, ©
�o wird die

Melt mit.allenihren“Büchernin Eine Empfin-
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E Me Lébenird Ein,
Traum. Fe :

“Das erfuhri damalsaanmirau,‘undnach/

einmern�ten‘lmgangemitBüchernvöneinem,
Jahre , verab�chiedeteich ganz»unyermerkt.meine.
todten Gefährten, und�{loß mihan die �üße-
�ten „ aber tráglich�ten‘Lehrerinnen,an Weiber,
an, diedenWei�enwie den Thorenbehert�then;:

jenenmanchmalzumNarren,„uiddie�endum
Wei�enmachen.RS A

fi D. Mi GE i HH

MeineGe�undheit.hte,binnen;joner:�{öôneni

Zeitmerklich.zugenommen.- Mein; Köxper von.

Natur leidli<_gebildet befam Stärke.«Span-
nungundFülle.Eine fri�che Röôtheüberzog meis.

ne _Wangeu,«M¿ein We�en ward. heiter und

frôlih; mein Auge: lebhaft,und feurigz“ mein.

An�tand, da ih mich allmálig mehr: in gute:

Ge�ell�chafteu-‘wagte,gehaltener,edlerund drei

�ier. Lebhafte.Laune undeiniger_ Wiltsmachten;
mi< Weibern und Mädchen iù- Familien,* zu;

welchenich des Unterrichtenswegenfreien Zutritt
hatte, angenehmsz-mitunter auchwohl.eine ge-

wi��e Tinktur. von romanti�cher,“melancholi�cher.,
“Schwärmerey,.die aus. einem, mit My�ié und
Romangefühlen:Zenährtem, Herzenhexvorquoll.

4
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Da man nun in-jenee �auerlich - �üßen Epoche

desWerthèr- und Siegwartfiebers �o etwas Emi?

nentes an meiner fleinen Per�on wahrzunehmen
: �ichdie- lobenswürdigeMühe nahm; wie konnte

es fehlen,daßich ‘anmir �o etwas am Ende nicht

�elb� bemerfte?

: Ich�ympathi�irte al�o ganz narúrlih zuer�t.

mit„mie.�elber,lis damitih mitum, �o be��erm, Erz,

folgmit andern‘empfind�amenSeelen �ympathi-
�iren fönnte; kleidetemi< gutund mit gehöriger

Sorgfalt "and �uchte"és, "init liebenswürdiger
Eitelkeit!“zi veran�taltén; daß meine fo gütig

anerkanntenVorzügeiù das gehörigeLicht fielen.
Unid wie man dochaus éînemLabyrinth:im

das anderè’gewörfenwird! ‘= fo wurde ih, ehe
ih. es �elber wu�te, auf das’ bluimigte’Géfildedet

" fadênSchwärmerey‘und derempfind�amenLiebe

hinübergezogen,wo ih deni, Dänk-�ey dem-
|

herrlichenBruder Siegwakt! deë lächerlichen
Abeitheuer�o manche be�tanden habe.

Es fanti zu gtögetLehr*und Ergögung die- -

nen,einen Jün,glingmeiner Art auch als liebéln-

den Narren kennen zu lernen; ‘und deshalb will

ih hier meinen Röman getro�t anfangen, und
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dem Andenken an meine Thorheitennichts [{ul-

dig bleiben. Andére begehen �ie �päter; andere

vielleichtgar nicht. Für -mich {war es gut, daz
die �entimentali�che Liebe“ mein be��eres“ Alter

überholte. - Und“mit-Be adernGueOLA
zu thun.

ESA
I

Wenn die er�ten �üßen, no< nie gehörten

Zaubertöneder- holden.Minnein un�erm Innern
ertónen; wenn..wir.zum er�tenmalauf das ver?

borgene Spiel, der Mu�ik în un�ern jugtndlichen
“

Nerven lau�chen» wenn die Liebe�chwelgendeNa-

tur im er�ten bedeutenden Frühling ün�ers Le-

bens, den wir in nähererBeziehungmit empfin--
denden We�en um unsher leben, uns Gedanken -

yud Empfindungenzuflü�tert„ wobey uns-won-

nigund �chaurigwird,und die un�er úberwallen-
des Blut in un�ernAdern‘umhertreiben,„und

wobeyiir des Ra�tens und: Bleibens vor Fülle
und Drang nichtwi��en: dann i� der gefährliche
Zeitpunkt da, der manchmalfür das G�üch und

Unglúckdes Men�chen, für �einen künftigen
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Werth oderUnwerthHii�e�zeidity Ud wòdesgüt
i�t, das-die men�chlicheGe�ell�chaft es: �till�chwei-

¿gend überzommenhat, der eêwachendènNatur

„desJünglingsund.Mádchens: VernunftuhdHu- E :
“te Sitté entgegen zu-�ceù, Son�t? würde!tolles
‘Zeug in -der Welt herauskomnten, Denît die

i
Wün�chelruthe des Verliebten. �{lägt an jebes

“gleichartigeHerz anz- ud diejugendlicheLiebè
denkt nicht-an Feuèrmauernund Küchenrauch,
und andas licbeBrod, ohne Waiee�ie doch

verhungernmüßte
ae A +2002 Ge
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'

“Athwiefn loot �i<s fo'hetrlic}!
wiejüß duftetdie Vible! wie liebbät“prangt“das
zarte Vergißnieinnicht,,

|

„zumal wéenúder‘�atifté,
falbe Moûd; ‘dèr dins ‘Abe�c<üledès ‘Hini-
mels, darauf �cheint ; ‘‘abëèider-Mazel?wieleer
und

es wirdE
A

GHI Té i
4

És3

Hatte:_ álledie Gu�tl! _—Suitenlt,
- dein inn fah fur“eine!daheiin‘führen= abét

hätteich jede von‘denangebetetet"Hötzgefpannen
geheirathet,* vor welchen ih" girrend auf“den
Knie lag, ündfur die ih mein bischenGei�tif
fade,“ langweiligeVer�eet�äufte, worin die

|

Shrä�ieliwäbegjammertenund die abé�chiedene

tz MARité 4
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Seslenin Pappel:rau�chten— �owäze. ichein
»arm�eligex,Schächer.gewöxden,„.„und,fauetejeßt
vielleichtever�chimmelte,Brodrinde,; und„triebe,

MargalehiezaundAenumher.duit E Gnade

att O ut SE AAS gar 219 anii dou
(2 Gibb wie flagteih.in_ meiner„pere
liébéen-Tollheitdas ¿grau�ameSchick�al,- je
die xrayuige,faltherzige:men�chlicheGe�el�chafe,
die Hunde auf Gottes Exdboden?*)an ¿daß �ie
�o duminwaren, nicht wie ih einzu�ehen, daß
die Vögel auf den Ae�ten, die Spake auf den

Dachrinnen és be��er hätten, als der Men�ch z

daß die Natur �ich “felb�tambe�ten ver�tehen
mü��e, und daß die Liebe kein Jahrmarfks�piel

�ey. Wie ärgertei<mi mit den wahr�ten
_ Sprechern des men�chlichen, Ge�chlechts,den

Romati�chreibern, daß man er�t in der. Welt ein

Ge�chäft des Lebens, das ernährt, treiben

müßte, bevor man �i< mit �einem Lieb-

chen, — von dex Natur mit ehernenKetten uns

fehlbar ‘an un�er Herz ge�chmiedet„- undge�chaf-,
fen, mit uns zu trinken ewig aus dém �üßen

_ Zauberkelchder Liebe,—_ mit Erlaubnis
/ der Eltern und Tanten und Va�en hin�eben

*) Siehe Werthers Leiden, =

Hi
ff Yi
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(dp
fönnte in BläthumratkteLauben, von den Hâti-
‘den der �org�amenLiebègezogen;Und �ich ‘�att
{<näbeln“tönntè”init-ihr bis ati!den �infènden
Abeid. Und was‘detzlelchéüalberntPo�fen
mehr �ind, die man allen verliebteùGelb�chna-
belin,“die ein bißchentoll ‘id vèrbrantitenHirne

�ind,’um ihret‘Armi�eligkeitund der. Autortt
is ten wègen,die�ie füë �i. ükjüführän.A in
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“ DasMädchender‘�tonAielo:

C E beiéinetsdêr Minne�tandiehGela
al�o vollkommen ausgerü�tet da, -"

Mein “Herz

war ‘Comme il faux» utid ‘der magi�che Pendel
“

�lug darin auf und ab. Nun fehlte es nur

noch an ‘eiri wenig Methode, und an ciñem

Mádchen, um den �úßen Kampf mit Ehren-zu

beginnen. Aber das giebt �ich ailles in der Welt.
'

Wie fonte die Methode�i< ‘be��er erziclen
:

�aßen, als in dem vertrautenUmgang mit Sieg-*

wartlern und-Ruhe�tädteder Zärtlichkeitfa�lern?
“ch ergriff �ie al�o mit wahrem Heishunger„da

dieBüchermir von mitleidigen und�hônen Hän-
den dargebotenwurden, und las darin mit einem

Jtitere��e , wieein Jüngling:gewiß:nichtim Ho-
mer ließt? :

: ftt

Zwärins ih zu. núlian‘Kubege�tehen,
daßich, �chonan die ge�unde Ko�t der Alten und

‘des Shakes�püarta atindvielMNage
-
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hatte, ihnen den Ge�hmac abzugewinnen. Jh
-

fonnte einen geheimen Widerwillennicht unter-

drúcéen bey der ewigen Monotonieim Sieg-
wart; bey- dem ewigen Nichtsthun“und der

_ Schlaffheit der Helden; bey dem �auer�üßen
Schnick�chna> des mi�erablen“ Kapuziners , der

nicht leben nicht �terben kann; bey den langwei-

“ligen Pin�eleyen úber Mond�chein und Gräber;

bey dem There�engewimmer Und

-

Kronhelmge-

�eufze; bey demkläglichenGe�tón* über verun-

glückte Maikäfer und zertretene Würmer. Es

“war mir anfangs durchaus unmöglich, einem
‘gewi��en auf�teigenden Efel meiner ge�unden Na-
tur nicht Gehör zu geben.

Aber der allgemeineTon, der damals ein-

�timmig im allen Ge�ell�chaften aügêëgeben wur-

de —“in Thorheiten. �ind ‘die . Men�chen

-

ge-

wöhnlicham einig�ten; — das warme Intere��e,
das fa�t alle Weiberund Mädchendaran nah-

men, und der harte Aus�pruchaller thrängebade-
ten Heldenund Heldinnen: daß, wer hier nicht

vor Mitgefühl zer�chmelze und aufgelö�t werde

“inein Meer �úßer Gefühle, ein wahrer Alltags-
Men�ch, ein kalter Hund auf Gottes Erdboden
�eyn mü��e = �tand dann wie ein Engel mit
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dem. brennenden Schwerdt vor meiner Seele,
"und jagte mi úber Hals und Kopf ins-Jntere��e

der Schwindeleyen hinein, und i< zwang mich,
wie ein kleiner Bube, der die Augen. zudrückt;
wenn er eine ver�hmähte Medicin einnehmenfoll;

Manchewahre Natur�childerung inde��en, die in

jenen Büchernzwi�chen durchlief; manches wahr

angedeutete Sympton der zärtlichen,glühenden
Liebe, womit meine Fibern forre�pondirten , ent-

zûcéte mich wieder, und riß mihzhin:: Und: dg

mein eigenes Bedürfnis ‘dem romanti�chen Gé:

leyer auf dem halben Wege entgegenkam,“ #&

ver�enkte ih mich am Ende bis über die Ohren
in verliebte Thorheit , und �chmachtete nur na<

“einer There�e; mit der ih meine Leidenmethoe
di�h ver�eufzen, und meine Qualen verhau-

hen fönnte,
|

Únd die fand�i< , wie gerufen.“

"In ‘einem �tillen und ‘ein�ainlichènPrediger:
hau�e wohnten zwey ‘meiner Freunde, diè ih er�t

�eit furzem erhaltenhatte, auf einéêmZimmer,
wo man die Aus�icht -auf ein Gynäceum hatte,
worin ein Grazienchorvón dreyên SRE

A
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�h befand, dieblúhten wie die Anemonèn ‘und

_in fri�chem“¡Jugendglanze*-da�tandei,wie“ ein

néèugeborner Sommermorgen: "Beinahe gleich

{chôn-blühten�ie, halb unge�ehea,“ in'ihrer �tillen
Klau�e, ynd �aßen �ittiglich. und arbeit�amhincer

:

ne��eltuchenenFen�ter�chirmen,‘Wek- niht Arges
von ‘ihnen denken wolltè „der mußte glauben,

_
ihre �chämigen “Augen: funkeltén “nur für ihre
Arbeit -utiddie - Tulpen, die::vor den:

RS�tanden, und*das: veiche:�chön loctigts Haar, |

Ro�en umkränzt: odermit �{wärzen E
Federbü�chenz"go�chmüctt, ‘¡rägte nur* aus Noth
darúber-hinaus; und ihr wei��èv-Schwaüenhals

käme nur dann einmal’ zum Fen�teë hervor, wenn

‘etwa ein grüner E�el vorbeigeführtwürde, oder

ein bunter-farbigter HochzeitbitterimmGaloy vor-

“bey �prengte. So züchtig und �chüchtern in ihre
Jungfräulichkeit ge�chmiegt, �aßen die dreyholden .

„Schwe�tern daz die eine hier, die‘anderedort,

Drey Schönheiten zugleich �ind nun aber

dem Herzen ohngefähreben das, was, mit Er-

laubnis, die beide gleichenHeubündeldem Urtheil
des  Buridani�chen E�els , �cola�ti�chen Anbfn-

fens, �eyn mußten , und, wenn man's recht ge-

nau nimmt, wohl noh. etwas mehr, Denn

MW
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jederwird einge�tehew,' daßdieWahl unterbrey

“gleichen Dingen! peas
um Eins.ES i�t,

-

denn unter E SE
HIE

E

;

‘ Dbeas15e:¿2gehéinieGbiiadriatUGO
na< der ‘Aus�age ‘der untrüglichênRoma-

“ni�ten, “ un�er : Herzen “eben �o aner�chafs
- fé1�t 7 als“die ‘Schwere dem Steine, und ver-

möge.welcher der imwendigeM dagnetunderrüt

dahin muß 7 wo!die gehörigeAnziehurigsfraftfich-

äu��ert, — mußte �ichdenn- dochauch hier pros:
-

behältig-bewei�en,?Obgleich-dieSeufzer für alle

drey Huldiunen“von:der-Oberfläche.des- hvc<haufs:

�iedenden. Herzens), “wie: zi�chendeLuftbläschen,-

_ au��prudelten; �o. niußte dochnothwendigder Aus-
“ �hlagfür:Eine:-unterzihnenausfallen.

/

Um uun

jene -Gefühlstheorie'zu bewähren-und"die: gehö-

rige Richtung im Herzen » hervorzubringen¿0G

trat-denn die mächtige Gôttinz-die-alles7 �elb�t
die einfach�te und rein�te:Liebean�ich reißt, die

holdige, �úße Eitelkeit hinzu, und vollendetedas

Werk undhalf aus der �chlimm�ten.¿aller Verles
“genheiten , der nemlich;; niht zu wi��en, wie

man mit.
Ls ein Narr‘fent�oll,

-

4

4
E

G

%

;

LA

Bausai Gis



: CSE N Ï

Augu�ke, die Júng�te- von den Mädchen;

deren“ Kornblumaugen „ wie meiner Be�cheiden-

heit vockam, meine �trahlendeBlicke am gütig-

�ten aufgefangen hatten/- Und meine ver�tohlene
Seufzer „. die ‘aus dêm lei�e eröfnetén Fen�ter zu -

ihr hinúber geflogen: kamen, mit �{mactenden
Gegenbli>encum u�uris vergalt; Augu �t e, das

liebe Ge�chöpf,“ das von jungfräulichem Reiz
ganz übergo��en war, welchenmeine Phanta�ie,
wenn das Mädchenfittiglichnach dem Blumen-
garten hin irrte, gierig in “fh �og und mit noch
cin flein ‘wenig_- Götterfarbe folorirte, — zog -

nun mit aller Allgewalt der �iegendenSchöne, die

in �anfter Güte �i<h zu einer Göttertugend hin-
auf�chwe!gt, michan �ich, und �ie wardnun die An-

__ gebecete, die mein- ganzes Seyu in ‘EneCMN
augver�chlang...TA rtt a 0A

‘Sie war hie �anfté Blondine, mit einem

lieblichen ovalen Ge�ichtchen,“jung und in ihrer
Knospenzeitwie Hebe; voll �üßen, namenlo�en

Roizes um dew gewürzigen, gern ge�chlo��enen
Mund, der, wenn er lächelte, kleine Ni�chen
an den Endpunkten bildete, worin Amoréètten,
wenn�ie niht ungezogen ‘�eyn wollten, ein �ü�-
�es Pläßchen fanden. Jhr fühligés blaues Au-

4
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ge, über welches“die SchöpfungsfroheNaturein

leichtes �chwarzes Strei�chen mit �anftem Mut-

ter�inger dahergezogenhatte, �cien immer et-

was zu �agen zu haben, und jedes We�en, wor-

auf es mild ruhete, mit Güte zu �egnen. = Nicht

_großz aber ‘in theblicheForm gego��en, �chwebte

�ie daher und �chienfaum mit den Spiben ihres

Fußes den Boden zu berühren. Jhr �chattiges

Locéenhaar, das ihrden Nacken frey hinabrolltez

das �imple wei��e Un�chuldsgewand,das�ie eun�tz
los um �ich Hhegeworfen zu haben �chien/
und das Colorit ihrer blendeudwei��en Wange,

“auf dem eine lichte Ro�ehröthe �ich �anft ver-

�chmelzte — Alles das gab ihrem We�en etwas

�o'Reines und Heiliges, daß man dem’rauhoren

Abendlüftchen hätte zürnen mögen, wenn es zu

muthwillig die holde Ge�talt be�treifte.
|

Só lebt Aug u �te no< in meiner kälteren

Phanta�ie z wielebte�ie er�tin der legenden
“Als meineSeileihr: Codilei�esfàfartatt,

und an den �chön�ten Ort ihresgeräumigen-

Bilder�aalshingehängthatte, wodie Leiden�chaft
es am be�ten wahrnehmen fkountez- als i< er�t .

í
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alles,was ih in ihrenholdenAugen gele�enzu

habenglanbte,in Selb�?ge�prächen,wobeydie

gè�chäftige Citelfeit prä�idirte, mit rühtnlichem
Studium in diè poeti�cheSprache der glühenden

ITIS über�eßte= da leibteund“lebtedas

tädcheniti'einèm Hefzen, und- iht:Bild �{<web-
“_te’mir Tag und Nachtvor - und mi�chte { in

Andacht und Freud& Alle Tage:mußte ic mei
tie Freundebe�uchtn-, und �ie ware mir �o liebt

pAi< ihrenBe�is um keinen Preis hinzege-:
bon hätte, So wird die Lie�el Verräthe-'
vin an der Freund�chaft!

Se RE

Dié Stätte amFen�ter, woich �o oft den

�tillen,, innern Kampfder �<ü<ternen. Minne
tämpfte;/ undmeine Seufzerin die Frühlings-
luft vox mir hertrieb“wak-mir úberaus heilig.

“ Und wenn denn nun gar die Huldin= die von
- Stein hätte �eyn mü��en, wenn �ie das ünaus,

�preclihe Jutére��e niht. gemerkt hätte, was
�ie in mir erregthatte — ihr neidi�ches Fen�ter

zur Vergeltungein klein Weilchëneröfnete,das

E Arbeitszeugtändelnd in ihren zartenLilienhän-
den hielt, urid ab und zu nachmir ver�tohlen
‘hinblicfte+ Damn wollten die Reifen meines

gepreßten Herzenszer�pringen, und alle Jere-

LF
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“miadénaus “dein Schrein“de��elben, wie bittere.

Zucfermandeln,/ EE
i
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“RüßrendeTragikömddiemit einem

�chaalenAusgange.-

cie AE trieb ih niein.Unwe�en.getro�t fort,
Die �chône-Zeit wurde„ver�chleudertmitNichts-
thun, «mit: Harrenund. Sehnen undGirren.

‘Alle P�lichtund Arbeitwar mir ein Kinder�pielz,

jenes. aberer�taunlich .wichtig, WelchèVerrür,
>ungallesGleichgewichtsder Seele!
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¿Und was- wurde dem albernen Schäfer für

fein, wichtigesPo��en�piel? Se
Sj 5

-
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Nichts,�o: lange. der-Rau�ch. dauerte mw=

und” er: dauerté, bis: ih eiùfaiderer verdräângz

ce,“ (wie-das nun. einmal. în der Regel
i�t dpi Nichts?faum- AE eiß euziges

i
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flúchciges-Wort von -Augu �ten, = Und in

der That , war Niemand} daran Schuld, als- ich

�elber. Denn das arme un�chuldige Mädchen,
das am Ende �elber an gleichartiger Thorheit zu
laboriren �chien, führte der Gelegenheiten zur

nähern Bekannt�chaftgenug herbey, die ih aber

wie ein wahrer Tropf, == �tets unbenußt ließ.

Sollte man es glauben, daß ichbeyaller mei-

ner martervollen Sehn�ucht dennoch alles mit un-

überwindlicher Furcht , vermicd, was mich ihr
härte auf die ari�tändigite ‘und planlo�e�te A-t

näher bringen können? Däß ich“zufrieden war,

wenn ichfienur voi fern �ahe, und un�re lieber?

gri��ene Seelen“mit einander mandveriren und

durchdie Luft �harmuziren konnten ?
*

Daß ich
mi volléommen-glücklichfühlte, went�ie nach

dèm Garten wie ein Luftgebilde hin�hwebte , �ich

zuweilennah mir um�ah „einen gerührten Blick

_ auf-mich hinhe�tete, und“wenn ih �ie �o lange

mit gluhendemAuge ver�chlang , bis der Abend
�ein Gewand über die Erde hinwarf„-und’wir

beide in das nächtliche Dunkel, einander un�icht-
bar,hin�<wanden ? Mit Unruhe wartete ih dann

wohl die Zeit ab, da dasMädchenin den Ar-

men des Schlafsruhen würde, und danú hauch-
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te ih, nicht fern‘vonihrem Schlafgemach,all

mein Sturm - undDranggefühlmeiner �ympathe-

ti�chen Flôte ein , und glaubte, nun müßtenihr

unfehlbar �üße Traumgebildevon ihrem Karl

üm�chweben ; und �ie würde das nächtliche Kon-

zert-am folgendenTage.mit inmigens:dankbaren

Blickenvergelten.

Natärlich konnte das nicht ausbleiben ; ob-

gleich �ie weder wi��en. fonnte, daß ih Karl

hieß, noch die Flôte �pielte. Aberdas macht�ich
alles durchden dicn�tfeètigenGott der Liebe.

i
Ë

j ú s

Sie �prechen— ‘dashätte i< nun gar um

alles in der Welt nicht gewagt. Ehe ich ihr be-

 gegnet wäre, wäreih �icher Meilenweitumge-

gangen. Jh wußte die Zeit, den Ort wo �ie

�pazieren gehen würde. Jch �tahl zuweilendie

Zeitdazu, adoni�irte mich wie ein Schmuckebold;

fand an den be�timmten Ort mich einz ich �ähe
- �ie , konnte ihrentgegenfommen, vielleichtgar

„mit ihr gehen. Aber ein bangesZittern über-

fiel mi, wie wenn i< meinem alten Schulmei-

�ter mit den �chwarzen Glasfnöpfen hätte auf die

Ruthelaufen �ollen. J< gieng weit vônihr fort,
in eine andere Allee, und athmete leichter; Fúgte
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esdent dèt* unholdeZufall ¿“daßi �ie irgendivo*
in der Nähe traf, daß ih dichtvor ihr vorbey,
und �ie aus Wohi�tand/ bêégrüßenmußtez �o: �ahe?.
¿chvor mic hin, eine brenneide Nötheúbergos
mein Ge�icht und ich‘eilte ‘fórt , was ih founte.*

“_Ukddenn hinterherärgerte ih mich und klagte

michan wegen meiner kindi�che Furcßtz:-und?

weinte, BREdasNe ELEn verfennen
;

ag LLE
i

EinesAbends:== - id.indivox,leine
zu vergehen— ‘traten die lieben Mädchen, alle

_drey- zu�ammtèweyer altenwürdigenJungfern,
bey welchenineineFreunde: wohyten, ins Zim-.
mer ein. "Augu�te�prach„-

= und nie gehörte
Töne.�chienen‘anmein Ohr welleuförmig an-

zu�chlagen.Da aber �ah ih nict, da wußte ich
von. mir �elber niht mehr „ als �ie in. einem To-
ne, -den ih uo �p lieblich,wie aus einer an-

“dernWelt.her,hôre, mit. �hächteruery verlege-

ner. Be�cheidenheit,diedoch.‘gerh etwas über

�ich erhaltenmöôgte, �ich-zu mir wandte, mir

gütig.und. fe�t ins.Auge blickte.und�agte: „lic?

ee ber Herr Pilgery Sie �pielenuns doch auf
‘44un�ereBitte etwasauf demKlaviere vor? —.

-
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LieberHerr Pilger! = Was:lag dà
Zucker�üßes drin, ‘zumalaccentuirt aus einem

i Ss

Munde , den i< ‘als den einzigen in der Welt.

anbetete! Es ‘langohngefähr , als wenn das

Mädchen lieber ‘ganz ‘furz ge�agt hätte ; licber

“Pilgèr,' und: ih nahm das = welcher Muth

“von meiner Seite! —

“in dem Sinnez in wele

L

chem: �ie es vermuthlich“genommenhaben wollte. >

Und daß �ie un�er: Bitte �agte, das war

mir freilich niht �o lieb, als wen �ie meine

BPitte-ge�agthätte:z; : aber die¿Deutunggab. �ich

ja, von �elb�t;
©

NachmeinenProcéduteh berech?

“nh; that das Mádchen,das fühlte. ich, er�taun?
lih viel unddbeinaderés als�ie. ge�oliehâttez;

E lieberGip:Pilger!—-

‘tteine, derer�te MoméntnahBiè�esAn-
- Fédè-muß iiniteré��ant gewe�en �eyn dent ich tans

betroffenda, und aller Aúgén warenfor�chendauf
mich gerichtet.‘Die flúchtige Ahnung, die mein

„ Herz duk<flog „ mein Geheimniß, das allen-

falls die Tauben ‘auf dém Hofe hätten wi��en
fórinen, wenn; die�e naiv genug dazu wären,

mögt hier entdet’ �eyn, gab mir Utiruhe
und -Beklemmuhg." Jnde��en, �q �ehr der be�es

%
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re Kopf auch gerade in den mißlich�tenMomenten

mit jedem Pin�el aúf Eine, Linie zu�ammen crift,

�o gehen �ie doch,dadurh von einander ab, daß

jener darauf in ein dumpfesHinbräten ver-

�inft, und die�er �ich �chnell wieder be�innt ud

zu�amrmenrafft,wie eine irrige Biene, die �i
mit ihren Flügeln de�to fräftiger wieder ‘ins

Freye �hwingt, wenn �ie unvor�ichtig ihren Fuß -

in die Oberflächedes Wa��ers tauchte.

Al�o betroffen zwar,"doch zärtlih und mit

dem Gefühl - einiger Bekannt�chaft �ahë “ih
Augu�ten* ins Auge. = "Und wenn i< mit

meinem ge�ammten Gefühl eine Art von chetnit
�cher Scheidung hätte vornehmen fönnen, �o

.würde -ich‘haben deutlichfinden rnü��en, daß es
aus einer Mixtur von zärtliher Freude und

Ang�t be�tand, wovon auf jenen Be�tandtheil
etwa Dreiviertel, Und auf die�en ein ‘einziges
Viertelchen zu �tehen tam.

Jh verneigte michehrerbietig, und, ohne-
ein Wort zu �agen, das freilich:jeder Pin�el in

�olchem Augenblicknicht �chuldig: geblieben wäre,

�chite ih mi< freudetrunken- zu einer Phan-

ta�ie an, worin ih ganz natúrlih alle Bachs
{
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und Couperins? weit hitter u�te zurñdließ.
«Denn es herr�chte darin ein �o buntes Gemi�ch
von methodi�cher Tollheitund �<melzendem-Non-
�ens, daß ichgewißbin, �ie würden �olchenGa-

limathiasmit aller eEKun�t nicht haben her-

‘vorbringen können.Welch - �e!t�amen Effekt

mußte meinte An�trengungaber. auf die natúr-

lichen,fun�tlo�en Mädcheühervorbringen!

Sie “�ahen dem“ -Gewirbel

*

meiner Finger '-

verwundernd zuz äbèt, o weh! als ih no<
mitten în einem ver�chlüingètenSake war, von
dem ich "mir ret viel herrlicheWirkung ver-
�prach „*“unterbrachmi< Augu�te mit ‘�anfter
Stimme? wollen Sie ‘uns nicht ein Liedgen

“�pielen und dazu: �ingén? = Das warf mich

ganz in mein Nichtszurück, und ih fühlte, ‘daß

ih: den albern�ten Streich von der Weltgemacht
‘hatte.“Jedoch erholte, i< mic und giengunvet-

metkt auf ein �chicklichesLied über,
— der Him-

mel mag aber wi��e, welhes — das i< in

der That mit Gei�t und Herz �ang, und wortn

ih alle meine verhaltene“Empfindung zü�ammeh-

drängte.Alle Um�tehenden waren jo gefällig,
fich von Mitgefühl‘ergreifen zu laßen,das �ich
zuleßt in lauten Ausdrucf der Zufriedènheitaufe
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-lôfte, Augu�te dankte, und �chien �tolÿ darauf

‘zu thun - daß.ihr ihre Bitte �o viel Ehre: mach-

LEV Das war nichtauszuhalten: Jh: chwelg-

‘tein den Bewu�t�eyn,„das liebe Mädchen inter-

‘e��irtizu- ‘haben. So lange die Ge�ell�chaft-da
war, �uchten ihre Augen micheauf und �ie �chien

nur ‘für mich, wie-i< für �i, da zu feyn.

Spréchen konnte ich �ie nicht; dein wie hätte ich
das er�te Wort finden können, zu dem, was ich

‘ihr zu �agen hatte?.-Jedes- gleihgüttige Wort

“der gewöhnlichenKonver�ation�chien -mir -Ent-

Heiligung: un�ers �chôuenSeelenverhältni��es zu

�eyn, und�o etwas war durchaus unter dem

Pathos meiner Liebe, Aber als �ie mit reizen-
dem An�tand: von dannen gieng und mit hold�e-

- igem Lächeln �ich mizzempfahl, hatte ich dener:

�taunlichen Muth: ihr® weiche Hand zu nehmen,
‘uud einen feurigen Kuß. daraufzu drücken.- - Und

�ie, -die gútige Augu�te, heftete �ie fogar

noch etwas fe�ter an meine glühende Lippen;

Aießihre-Handnochein Weilchenin der meinigen

-xuhn, und zog �ie- hierauf nah eigem �anften
Druc jungfräulichwieder zurück,

Und
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—— Und = i{vill hun einmal“davonaufhörén
und das Facit ziehen — nie habè ich ihre Hand

“

wiederberührt, und ih fann ganzeigentlich�a-

gen, nie im Lebenhabeih ihr“ein Wort ge�pro-

chen. Sie wüde nacheinigen Jahren, als i<

�chon wieder-aufganz anderenScreifereien?mich

befandy. einem.würdigen: Manne-zu- Theil, eine

Y

zärtliche,treue: Gattin und Mutterliebenswür-
i

diger Kinder,

Zhr Andenken indeßerlo�ch nie in meiner

_Seele.--- Denn die er�te hinimli�heLiebecalati
n micFlammenzúugenir

in i ES A “A
pe TC 274 ¿°F
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¡fl Sonis meitie Le�er ‘und, ‘wekin der Hiin-
iel will, auch?Le�erinnen, um: Verzeihung bit-

ten, daß’ i<“�i& �o lañge’’mit ‘der Schilderung
meiner er�ten Liebe aufgehalten habe?:- Jh dên-

ke, nein. Vielleichtwurde dadurch bey ihnen
�elb�t eine gleichartigeSaite berührt , und ih

darf. -�icherlih bey huen. uoch obendreindie
Güte voraus�eßény daß �i�ie mir das �úße Fe�t der

Erinnerung, das ich dabey ‘im Stillen gefeiert
habe, - mit freundlicher Theilnehmunggönnen
werden.

:

Da die�es Büchleinnah meiner Ab�icht,
“

zugleih au< Denkmale enthalten �oll, die ih
mir �elb�t an meinen Lebensweghinlege, �o will

ich es �ogar no< darauf ‘wagen, ihnen einen
“

aufbehaltenen jugendlichenBlumen�trauß darzu-

legen, den ih, neb�t �o unzäligen andern, in

der er�ten Epoche meiner glühenden Leiden�chaft
auf den lu�tigen Gefildenmeiner Seele pflúckte,

and den ih noch jezt nicht ganzohneallen Wohl:
t

pA
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“geruch finde,;

Vielleichtwerden �ie daraus auh

zugleich auf den damaligenGrad meier Ent
pfindung und“ Kultur, wenn �ie“ wollen, �chließen
können, dêr mih}- vor �o manchen Jüngling
meines Alters zu �olchen Schwachheiten, fä�t

mögt* ich �agen, berechtigte,Hier i�t er:

An Augu�ten,

Sey mir gegrüßt,- du �chlankes,

- PugeodtesMENE,
zeit ünbiFrüßlingsheiter,wie

Hebe von:Genien der Freude - begleitet,

{web�t Du im Chore der. Mädchen

E
|

5A >

y 216 t t 44
ta

ef4
y aie édiea:wieP�ir�e�blürhe;

=
-

Pomonens�chön�ter Schmu— i�t
K Deine“Wange.
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Mic“ réineti ‘Himmelbläué”gefärbt

SPAugedesAethers,durch,dendie
 reinere SesSEE ian 9.

“is ein�tDich,lieblichesGebilde,
die LS Mutter Naturhuf, weilte

�ie, �anft übétra�chc‘vda zarterMutter-

freude,�üßlächelnd‘vorDix,
j

2D
I ERDE

AberleichtTAD:““Volleibüngefror
wande�tDit Dich,? ihrer Zärtlichkeit

 �cerzend , aus ihren: Fréudebebenden

BL 54262
¡- nE Bde

1 ¿isef

Undda wall�t Du, Mädchen,
nun hin ‘vor den: harrenden‘Chörender

Jünglinge,die ERA Dir Bele
{cau’n. grat

ad Woher�ich daswohl--wi��en lies ?
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Augu�ta, hold”.und hehreJung-

frau!UntexdemReihenlieblicherMäd-
:

ant �ey: einzig;gegrüßt-mir 1...

_

Noh fenn�t, noch bdr�tE mi"
niht) Wie;un�ichtbarerZephirshauch
‘um�chweben,¡Dich-ungefannteSeufzer

“

der tiebe. iGA ndas

5; amigasund vaisZEE_— aghnet..

ón �ia’ die Deutung?——‘�tarrtmein

erunfenes „Aug in Deiner Augen mild-

�tralendenAether.

|

COE 4

GaAs

+

LEIS :

Y
j
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Î 1
Ï i

j

‘Dir weiß". ih den Morgen,dey

Abend; Dir des. volltdnendenHerzens

harmoni�chenKlang: 2008

*) Wenn inan nicht �pricht, wie ?ann �ie da hören?

O2



(6
|

So bebt Und rau�cht denn Saiten

mit wonnigem‘Nachhall, wenkhoher
Begei�terungMacht zu Ledern der Liebe

euch wet!

“Tônt wonnig und �anft wie Aeols-

harfenge�äu�el; wenn Sehn�uchtder Liebe
euch �üß�chmelzendenKlage�ang einhaucht!

Tône voll undhéhrHarmonia?’s
�chön�ter “Ge�ang! Denn {dn i�t und

�icé�am das Mädchen der Liebe,“—

Wonne�chauerndfeyre mein Herz
den �üßen Namen: Augu�ta!
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Neuesundfanes“tebéna�pie
: Mi:

da

aisE CanemE Ls �ol-

che Sache. - Er i�t.an �ich uichtviel werth,und

geht vorúber, wie der Regen�chauer. Die�er
hat dochnoch das. Gute, daß er das Erdreich.

- tränft. undfruchtbar.macht , und der.freundli-:

chen Sonne be�cheidentlich ausweicht... Jener
‘aber er�chlafft un�ere Nerven und un�er Gebein,

machtdas Herz eintônig„und treibt gar die Ver-

nunft, gleich einer ‘überlä�tigenLehrmei�terin,
|

zum Hau�e hinaus,S
4

Inde��en �ie kommt, wieder, wie eine Freun-

din wiederkômmt, die es- be��er mit uns meint,

als „wir;ver�tehen.

-

Wenig�tens begleitet �ie uns,

wenn wir, ihr eine Stätte-ncben,uns, vergönaen,
als Zu�chauerin„die. einmalmit unterfreundli-

<hen Be�cheid thut „wena; wir bey neüenThor-
heitenund Verlegenheiteneinen.fragendenBlick

nb�ie hiamverixiüga
RZ,

ÖW an n,

e Soe
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„Undwvásfommt dabeyheraus, fragte ih

mich_— die‘Adre��ewar“ dann an mein be��eres

Selb�t gerichtet— daß du, unaufhörlich,und

hofnungslds�<machte�tund eufze�, di in

_Klagener�chöpft und um allenLebensgenußpoe-
ti�ir�t?

"

Wäs ‘ha�t du ‘imGrunde voti all” dem

Ge�tón* iid Geliebäugele/ und ‘wollte�tdu es

auch’ fort�ebèti; bis: dir “die Krallèn wath�en?

Ge�téhe-dir “es aufrichtig, �ekté dieVerhunfé

wile. (LABS

UG

e

RaR O: aiii
è D

hinzu,‘nichtsals Küinigétnig'utid =-L SEE
Cs y

“Das war derPunké,“wöraufih {on in

der letiten “Zeitmeiner längweiligenLiebe bis-
“

weilen hinwollte,ohne daß ith“és wagte, mir

�olchesdeutlichzuge�tehen; Und in der That,

gegenalles läßt: �ich's alleñfalls- no{< áuffom-
men, nüt“

"

gegen“die| Langeweile“niht. Wie

will der feurigéJüngling, det das’ helle’; lèz

bendigeBluútin! ‘den'Aderitumher‘�trômt „und

der‘für den“Gettß‘dé! Bétährungspunkté�o

vietehát ¿bey deri Iäli�irenGb&r“Eineh Ge-

geifait fatideauchalcenST Umidglich."Bald

werden ihn Herzensbedrängni�#/"zumal vonlfo

élegi�chem-Ausdru>, erriüden uud er wird �i<
an jeden neuen GegenFand, er-�cy- welcher er

1
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wollê - wenn exsihn "mehr und mannigfaltiger

BIO
mit:eins hängen

id: Tdimir: Neuees lturige
ni��eboten fich mir/-dar;. und. däher. lies ih den.

craurigen -Fademder feincEnde--nehmen,wolite,.*
vonder Spindel CiR�en �oiweiser wollte.

i

“gi
eE Ui ¡9 îfj Ti ri levo.

Z

e

"Eine ‘neue: Sötinèëaûingisatu Hgrizonte.mei-

nes Lebensauf / undwer �ie aufgehenhieß, das

warein Prinz)‘dèndeb''�tebênjähtigeKrieg‘als

einen¡großenHelbenberühnitgêmachthät,uñdder
:

im vertrautenUmgangemit dèn Mu�enUnid=

�chönenLiebkingen”“zu leben: pflegteSh wut-
i

de ihm als ‘Sänger’vorge�chlager,"“und“ er be-

�iimmte michdazu, an �einem‘Sommerlu�torte
eine Rolle indergroßenfranzö�i�cheurezutrege 50

�pielen.
0e nd

Al�o,abermals gute Nacht Studiren“Güte
Nacht Mädchen; gute. Nacht-rauherChorman-
tel! Mir-wird; uun: ein Cothurnunter -die- Füße,
gelegt¿-undich wandlemich„�o Gott.will! um. |

in éinew

SERRA
4 G0 BS
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J< mu�te in den Palla�t dès Prinzen fowm-

men, und man führte michzuer�t unter die

prächtigen Hoftrabanten. Hier. �ahe ich nun,
“Anfangsmit einiger Béklemmung, ‘bald aber mit
‘unterhaltendemVergnügenmit an, wie jeder von:

ihnen �ein. -We�en-nach' der großen

-

Hoftablatur:
trieb, ünd den größen«Heprnài

à la Schnieder.
nachdruckte.Die erbärmlich�teUeber�eung der

Monge:UndHoheit in: SaS und Arroganz.
ite. #5

DE.Tato,Liebling,Shes.‘ih gemeldet
wurde, führtemich _in.-einenandern Vor�aal,
der näheran.die für�tliche Athmo�phäregrenzte,
mit dem-Bedeuten,er wolle mich!dem Prinzen
vor�tellen,Als. nun die Scene,mit der meine

Phanta�ie �ich-Tag“und Nacht�chonbe�chäftigt
hatte, jekt. �y nahe war „da glaubte ih alle

Furcht des �iebenjährigenKriegesin der Bru�t
zu empfinden;und der Athem vèrgieng mir ein

flein-wenig. .—
5

: i

Alleinwie ganz anders wurde mir,“ als nun

die goldigeThúr' gedfnetwurde,ih eintrat und.

den Prinzen in der: Nähe“ �ähe! “Es gab mir

Herz, ‘daß der Für�t bey ihmäwvar';“eben der,

an de��en Tafel ih als Knabeeinmal

“

jenen

Spaß gemacht hatte,“ Und erheitert und froh
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wurde ich, als der große Mann,“ mit fêuer�prúe
:

henden Augen zwar, abèr doch �anftèr ’ Miene

mir einigé Schritte�ogar etitgegen kam. Es

hatte gänz ünd gär’hichts' auf �ich, dies-Œnts

gegenkommen; denn unbedeutendenMen�chen -

fomnit man’ befanntlichweit"ther! étgegen; als “

großen und hohen Per�onen, welchen man liebex
Würde“ und Zurückhältung"entgegen�etzt. Aber

doch ‘that,das in dem Augenbli> der Verlegenheit -

�eine Wirkung. “ Fort aus dem Gedächtnis wa-
ren alle Bataillen: JFchblicktedèm Herrn drei�t,
ins Ge�icht: was. er‘ vorzüglichger hätte —

und antwortete ihm be�timmt-‘auf �einefür�tliche
“Fragen; wer bi�t du wie-alt2 wie.deinName?

u. �w.’ die bâld intere��änter wurden, weil ich,

nach.Art aller Leute die noh niht hinlänglich
zu leben wi��en, gewöhnlih mehr antwor-
tetè, als gefragt würde; “Dies �chien“ihm
übrigens zu gefallen,und ließihn“ vielleichtauf

eitige Naivetät und’ Drei�tigkeit �chlièßen , dis

gerade zum Theater gehört. Jh mu�te ‘éine

Probe im Singen ablegen,und der Prinz war

darüñit zufrieden,und entliesmich�ehr gnädig.'
;

i Li

“Der Séhritt aus ‘einem für�tlichen Palla�te,
wie �o ganz anders ‘i�t ‘er doch, als der'Eintritt
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in den�elben. WollteGott, alle Leute¿die dort

eiwas �ollen, ‘träten, �o, wie ih damals, mit
zufriedenem -Herzen heraus, und. weintennur

eineMe
der

vutvi
oder = derEitelfeit!

3 “DieRei�enwurde:iakgtlicds¿und voistbe
ve¿Edtaufbräch, befand: i< mi<, nach einer

{<nèllen und: bequemenFarth , in. *, und, was

ecwas- mehrfür einen jungenlebhaftenMen�chen

fagen-will//zum er�tenmalin. meinemLeben aus

alten gewöhnlichenVerbindungengänzlich-heraus
geri��en; mit. glänzenden:Aus�ichten im Auge,
meinem eigenen: Hexpzen:und den Einwirkungen

tines:verdexbten�ybariti�chen Hofesüberla��en,

nit �chönenund; réichewKleidern und Geld im

Ueberfluß ver�ehen, und-al�o-auf dem graden We-

gez ein: vollkommenerGe>,-undTaugenichts zu

werde: : Deny an meinem Hang dazu,fehlte es
“eben:�o-wenig, als an guter Gelegenheit;¿Ju-

de��en fam ich denu-dab:nochimmer gut genug
1

x davon. Y
R

€

F

d

e

ej

:

baratashalbes:Jahr verlebte ich in-*:in

bachanali�cher Freude. Mein Leben war getheilt

zwi�chen Schau�pielen, Opern,Konzerten, Lu�t-

parthien- wer weiß wie-vielerleyArt „- Spielen

E ê



( it ) C

im Ka�feehau�e,Herum�chwärmenund Náxitbéh
técibèn. Aber dennöch halte ichdie�en Theil mei

nes Lebens , der ein ‘fo grellesKolorit hat ;* fkeiz-

tieswegesfür verlöhren.
"

J< habéin jenêr bune-

‘ten “Schmetterlingsepöche*mancherle) erfahrenz

qmit-inanchènDingen die�es Lebéns nachwvel<heii

män'�o �ehr kingt / went man�ie noch nichtketint,

Frühe!Bekatint�chaft*gemäht ;" die Nichtigkeit det

Be�trebutigenderbeneideténGroßen in der ‘Nät

Ye télinéiiFélettietz“bin Zeuge‘gewe�en voti det

Landenwéeile',| die �ie dèúkt, vori’ den wichti
gen “Kinderëièt,!ivotnit �ie einen größen?Theil

ihres jatige�täiitenLebens-vergaukelnzhabe ge-

funde,"daß fie 7-�ôbald“‘�ie’ aus derblendenden .

Wolfe „-Pdiénieñ�<hlihes:Voëürtheilum: �ie:Yéle

zieh; héraus'ündin! ihr wahres We�en zurück

gétréten �ind, gatizfö-�iid'ivié ‘wir , utid? zuwei-
lèn wohl'üo{héik bischén�{lè<ter Und“ünbedeuë

téridèbdaß �@ uni�etnNeid“ weitweniger, als

üli�ér- ‘Mitleid*vérdiètién,weil ‘�ie oft gern gut
�éhn itiögéen',füñd nes? vor Mangel“eigener
Kräft: und �elb�t�üchtigenUnholden,die �ich Ms
is gis ; an fdhnétl

_-

5 Ü

¿fil Abernö!iré: Durch dil‘glialAn-

bli der Werte des'Ge�chinacksutid'de?bildenden
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Kun�ty„wovonder Ort manches �{<ône Deufmal

enchält;- durch den häufigen Genuß der ausge-

�uchte�ten Mu�ik und großer Mei�terwerkehat
�ich; mein, Gefühl für das Schöne erhöht, und

mein Sinn für die- edlere Gattung“ der Mu�ik
und guterAusführung der�elben ge�chärft. Dort
habe-ichdie Herrlichkeitder Natur in ihrer ganzen

Schönezuer�t mehremp�inden -und ver�tehen ge-
lernt „-als,es_in.jener traurigen Sandwü�te mög-
lich war „wo. die ganze Land�chaft. �i < in ein paar
Crayon�iüenaufnehmen läßt, wenn man.�ie
anders,vox Staubwolten�ehen fann, - Und da;
durch, «daß ich da�elb�t durch manchePrüúfuag
der Eitelkeit und -der-�chmeichelnd�ten„- Úppig�ten
Lebensart. gegangen bin und? manche Thorheit
mitgemachthabe, habe ih uur um �o mehr. das

“Leben der Un�chuld und Einfachheit �{<äßen.He
_lernt.';-Œs:i�t freilich.mancher toller und unbe:

�ounenerSrreich/:denich in �chlechterGe�ell�chaft
von franzö�i�chen Wü�tlingen,;unter welchemein

Schié�al. mich hinwarf„ begangenund mir vor-

zuwerfen„habe; Aber; wenn ih recht: aufrich-
tig �eyn �oll, �o muß ih mir dabei dennoch -das

“ Bougniß-geben, daß ich dort ni<ts von Erheb-

lichkeitbegangenhabe, was mir je6t Reue--ma-
z

chenföôunteund wovor ih zurückbebenmüßte,
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und daß ich be�onders in einem Punkte,“ in

dem beinahe Eine allgemeineSünde begangen
wurde, mi vollkommenun�chuldigweiß. Jc
war mehr muthwilligund‘eitel und voller ro-

manti�cher Schwindeleyen,als {le<t und bds-

‘artiggeworden, und“verab�cheute mit wahrer
Scrupölo�ität „was mein Bs hâtte be-

ME
fönnen,

4

“Dfgenug‘fabunddf ih, was< �{1wet:
lih*ohne Schaden �ehen und hörenläßt. -

Abet
‘ein warnender Rückblick aufjenèn Fehltritt,Det

tnir ehemals �{<metzhaftgewe�en wär; und‘dét

“Gedanke an das Schicf�al'meines “uñglü&lichen
Freundes und an �einen Brief, waren mir wohl-

‘thätig, und �{hüßtenmi vor Aus�chweifüngen,
Tugeèidal�o wätdas nicht; �ondern Furcht ‘und
Scheu‘vor bö�en Fölgén,- Aber wohl-dem,wel-

chem Selb�tliebe und �elb�t Vorurtheil-Schirm
und Vormauer gegen das La�ter �ind. Un�ere

{wache Sinnlichkeit:*bedarf «mancher Stütez
und wem ein Ge�träuch Haltunggeben: kann,
der lehne �i ‘daran, wenn er keinen Marmore

feiler' hinter �ichfindet!
HT
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E Sinisâé,élgiariiho.Dieante:
hendesfür„eine gewi��e; Men�chenkla��e, und

ih wundere mich "gar niht, daß; Leute bey

herumziehendenTruppen, die oft ret gut und
mit EhrenAemter:im:Staat befleidenkönnten,

“dennoch:lieber_die ärg�teFrate, aufdemTheater
vor�tellen;mögen, und �ollten �ie dábeyauchdas
traurigeLoos. haben, ihre Rolle auf dem Stroh-
�a> lernenZu n. ie &) R EES

_—_
Z 0 È PA

ALA

ii 24¡iT ‘1153Ci «TF CS uN { H dI
6 3 zt if

- FäullenzereyüadGáeüadordentlichenGe--
_�chäfeèn.des Lebeus: mögen¿wohl grö�tentheits

Schuld: hanprifenn..; Aberes hat ‘nochbien
andértDRE 5 N90 dt 2M Hd

Éshomiltitieéofdsund:¡wú�te:Lebar,
__

das-damit verbunden zui�enn: pflegt, hat: �einer

_ Mannigfaltigkeitwegen; deren- es �o: viele dar:

. bietet, etwas Anziehendes7 und; wenn: mans

. recht genau EE ;: 0 i�t es in derThat auch

weit
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weit marfkirter und charakteri�ti�her, und al�o
im Grunde“ allemal mehr werth, als das lang-
weiligeSchlafinüßenlebenvornehmer Stumpf- -

fópfe und Taugenicht�e, oder auh das ewig

einförmige‘und tnechani�cheLêben am Büreau,
das wie ein ôder „= gibeltlgepKohlgarten
RERE

‘

“

Ueberdemi� fa�t fein Ständ mehr fähig,
durch�eie be�ere Séitezu täu�chen,undindem
Met�chen das Gefúhl eigenerund erhöhter
Thätigkeitzu befördernund zu unterhalten,als

der Stand.des Schau�pielers,Je wahrerdie-
�er �pielt, ‘de�tomehri�t er in dein Augenblick
Dichter, dé�to-mehridéali�irt er �ich �elb�t. Alles.

Schöne und Große und Edle,i�tauf die Zeitder

Dar�tellung �ein Eigenthum, “und er befindet

�ich in gleichemFallemit dem Morali�ten,deti

das Bewu�t�eyt,das Gute und' Edléèzu kennen

uiid darzu�tellen,© oft niht zur Prüfung �einer
�elb�t kommen läßt, und ihm-dietäu�chende

Vor�tellung,zu �eyn waser denftünd empfindet
und vorträgt, natürlichmacht: Wir wün�chen
alle zu iñtere��iren. Aber‘was fan mehrfüt
uns IE C wennBattiôleder_Schau-

:
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�pieler, die Kun�t vezuabnund.es in un�eres

Gewalthaben,die,.Leiden�cha�ten.der.„Men�chen:

durch fn�tliche-Ma�chienerie;-wobey.“un�re Ei-

telfeit nicht geradezuins Gedränge. kommt, :un-,

vermerkt auf un�er eigenes Selb�t hinzuleiten?
Dahererklärt �ich, warum der Schau�pieler �ich

�ogar in ab�cheulichenCharafteren,gefällt, „die.

geradezuden [Haß und Unwillen der Zu�chauer

aufihnhinleiten,„Das Gute,das, �einer,Na-
tur nach,geräu�chlo�erUta«erregt,be�onders.
beyun�ern‘alsgeartetenZeitgeno��en,bey„weis,
temdasIntere��enicht,als dasSchlechte,„das,
�eyes dasBoßhaft�chlaüeoder-das.Ab�cheuliche,:

undKühne,allemalexcentri�ch,i�t-und nicht �el:
ten an das.Große,undEd aqu i

x

¿tnt
;

FG 7:5
&

2e.0 ÄR in.das-große/iE. men�chlichen.
Handlungen;verflochten,ö

Aberdie�e. Rolledes.
Welt - und._Staatsbürgersi�t deu.‘phauta�iren-.
den Men�chenlangenicht wichtig- geuug. _Er-
findetgllesdas imGanzen�o alltäglich,o lang--

weilig.dramati�irt; eS-i�t. dabey �o viel Planes.
undGemeigs?Natürlichesfeine fremdeKräfte.
wirfendabey.�gnderlich,um. - �eits,„Judividyums.
willen: daßer al�o“liebereinen ideali�chenSchau-
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plaß vorzieht, wo die Dichtung �einer Per�on
ein größeres Intere��e leiht, wo“ er wichtige

Dingemotiviren hilft, oder-wo'gar �einetwillen
�ich die men�chliche Vernunft ins Tollhaus�türzt.

Gs i�t al�o abermalsdie Eitelkeit, die iu

jedesMen�chen. Herz: �ich. einen Prá�identen�tuhl

erbaut, um, in. dem Jakobiner - Klubþ_der Lei-

den�chaften:den Aus�chlag zu geben.

-

Und �o läßt

�ich in der morali�chen Welt Alles, was noch �o

verkehrt;�cheint, ausganz �implenPrincipien.er?

tlâren.
| “Die�eBemerkungenglaubteih hier‘voraus:

i zumü��en, um das Intere��e zuerflären,
das auch ih am“Schau�pielefand; obgleich�ol-

chefeineren.Bewegungsgründeentwedergar nicht

odernur ganzdunkel in meiner Seele lagen,
undes mir ‘damalsnur um ein buntes Flitterwerk
und freiere ‘undgeräu�chvollereThätigkeit zu

:

thunwar, die freilichauf einem für�tlichen Thea-

ter weit mehr Spielraumfindet„|
als bey den

Schulbüchern.e

Der Unktétricht,
- den“i ‘allcäglichbey dem

er�ten Schau�pielerih der Aftion und Déklama-
P 2

SP
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tion erhielt, war mir auf alle Fälle nüblich:
Denn der Franzö�i�che Theateräccent und das

�teife Gebehrden�pielin der Oper, i�t für die Spra-

che und die Haltung des Körpers Ungefähr eben

das, was die Schrauben der Tanzmei�ter�ind,
worin die Füße ge�pannt werden. Eins wie das

andere thut wehe, “und i�t ein �teifes Uebungs-
werk; aber die Seele wird dadur<, wie der

Körper , ge�chmeidig:und lernt �ich �elb�t gebrau-
chen. Ih ließ és’ mir al�o von Héerzematgélés
gen �eyn, in dem Zimmerpatheti�< auf und ‘àb

zu mar�chieren, die Luft mit den Händéñ zu

theilenund �anfteBogénlinienmit demArmezu

be�chreiben, wie ein Wahn�innigerzu figuriren,
Ge�ichter vor dem Spiegelzu �chneiden, und

meintheuresEbenbild im Wider�cheinde��elben
zu recen�iren. Schon traf man michdes Mor-
gens im für�tlichenGarten an, ‘und ih �chritt
dann die Alleen auf undab, gleicheinem Hé:

“

ros, nur mit dem Unter�chiède,daßdie�er im
Bewußt�eyn eigner Thaten ‘einhergehtund �elb�t
der Texti�t zuder wichtigen Rolle, dieer zu�pie-
len gedenkt, „und i<h auswendig gelernteFlos:
feln her�trómte, und die Kir�chbäumeund Maul-
beerge�träuchezu Zeugen meiner.„fheatrali�chen
Effervescenzlaut aufforderte,
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/ Der Prinz, der des Morgétis mit leichtem
Sürtout , wei��em runden Hut und einem gro�-
�en Dornen�tab im Garten ‘herum zu �treichen

pflegte, traf michoft in voller Deklamationan

und vergnügte �ich.über meinen theatrali�chen Eifer.

Erlies �ich höch�t�elb�t herab, mich vertraulich
bey der Hand zu nehmen,mir die Wange zu

�treicheln, mit mir die Alleen durchzu�chlendern,mir

meine Rolle abzuhören, zu ‘tadeln und zu vere

be��ern, wo ihm etwas nicht gefiel,und mir die

Aktion �elb�t vorzumachen.
“ Und darin hatte er.

wirklichviel Fertigkeit; denn-er pflegte zuweilen
�elb�t in Trauer�pielen, aber tur blos' vor den

Augen�eines Hofes, als Held aufzutreten. Wenn

es ‘ihmeinfiel, �o mußte ih, �o wie unmittel-
bar vor der Oper „ wenn er mich mit für�tlichen
Händen anzog und meine Backen roth überfärb-

te, vor ihn hintreten und meine Arie ihm dicht

ins Ge�icht hinein�ingen. Er pfi� dann wohl ac-

compagnirend dazu, und ich hatte das zweideu-

tigeGlücf,
/

mich von �einem für�tlichen grs
«auwehenzu AE

e.

x WelcheSidtiicitárwelch �éelige Meta-

morpho�e! IH �hwamm in Entzücken und

P33



(o D

warfim Gei�te eitten- verächtlichen Blik auf
meine vormaligen Schulzellet, “worin es naß

und dumpf war, und wo ich-mich*des Morgens

mu�te von- dem Lehrerder: Latinität,- wie der

“Soldat von �einèm Féldwebèl,,*aufrufenlaßen.

Trunkfen über die Gnade und Vertraulichkeit des

Prinzen„+ und“ durch ‘Aufmunterung von “alles

Seiten beretiget, das*glänzénd�te Loos“ fürdie
_ Zukunft‘am Hofe. zu erwarten,

*

�chrieb ich.dena

auch die präcieu�e�ten
*

Briefe an ‘imeincúguteu
alten Vater, dem ich zugleichmit die herrlich�ten
Aus�ichten für dieZukunfti in propheèti�chemGei�te

ver�prach. Ich meinte es gut; aber ‘der Him-
mel, wie gewöhnlich,“meinte es noh be��et.

—Jnde��enfreuete�ich doch nein: Väter über mein

�czeinbares Glück über die Maßen. Er ermat-

gelte niht, mi<_ in �einen Antworten treuherzig
als einen für�tlichenFavoritenanzureden, und ih
zog:ganz-natürlihden wohlverdienten Weihrauch
in meine-Na�e ein; und légte. mit unvergleich-
lichem Selb�tgefühldie Briefe der Reihe nach

bey Seite, in welchen mir Vettern und Muh:
men �o viel Liebesund Schônes �agen ließen.
Es geht doch:nichts über die Ordnung und Ges

_wi��enhaftigkeitin dey Ge�chäften!=
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“ Jn!’dér Oper �tellte ih, mit Erlaubnis,

‘nichtsGeringerés als einen = Gott'vor. Abr -

nächder Ang�tzu �chließen,die“michjedestnäl
în den Proben ‘aitivandlté/went ichaus den

Wolken, wie: eii wilder Zäâgeëaus deuxBu�che,
‘hervorgé�éhb��enfam, kann es wohl feinen

erbärnilichérn*Wichtin und ‘au��er dent Olynip

gegeben häbên,als mich. “Aber der verziveifelte
Göttetwägen wurde “auchganz.oben von dein

erhabeñen -brettêrnen ‘Himmel:herab‘ gela��en,
und wenn meine Scene: her déklämirtund abge-
�ungen wäáv„* #0 �{nellte" ian ihn. wieder zur

anderü-Seite �o jach hinauf, daß ih mit meinen
�ublunari�chenBeinen einige Zöll höher, als der

Kopf; in dé Wolkenzu �tehen. kam. Da �tand

“denn _nuñ’ aber der- Prinz immer �chon unten,

und erwartete mich; und �trich tnir*den göttli-

chenAng�t�hweiß von- der Stirne, �o angele-

gentlich, wié' jene an�tellige Mutter im Sebaldus --

Nothayker ihrem liebenSohne, der im Dom

zu Berlin #o erbaulich-über die Men�chenliebe
gepredigt Hatte, daß ihm das-Ausüben der�elben

allerdings als eine viel zu triviale Zumuthung
vorkommen mußte.

 HOUS
¡e

INA

II
5

é
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Inde��en bey der Aufführung gingalles recht
gut, und-mein Herz zappeltenur ein klein wenia

bey dem er�ten Strich der- Sinfonie. Der Sil-
‘berflor, der um meine Hüften rau�chte; das

„�tolze Bewußt�eynu, ein Götterdiademum dic
Stirn zu tragen „- und dann der Gedanke du

mußt! welcher den Men�chen- �o oft úber �ich

�elb�t „erhebt„- und mehr Effect in der Welt her-
„vorxbringt, als aller eigener Wille, be�änftigten
das Herzwieder¿ und �<wellten es mit �o vielen:

Muth an, als; noch. kein deflamirender Ge�e(l-
lius in. �ich empfunden haben mag. _Jch �prach

und �ang, und er�ang tir Beifall,

-

Der jovia-
le Für�t, der �o dfters in meinem. jugendlichen

Leben vorkommt„ fam mit dem Prinzen auf das

Theater, ergriff gütig ineine Hand, und drückte

�eine Lippen �o innig und glühend aufdie meini-

gen , als wenn ich ein Mäádcheugewe�en wäre.
Der Stern �o dichtan meiner Bru�t, und der

Mund des Für�ten �o lange ruhend auf dem mei-

nigen — es war mir �onderbar dabeyzu Muthe,
und ich empfand etwas Fieberhaftesbey der Jn:

ttigfeit, =

So wenig ich auch damalsvon der wahren
Be�chaffenheiteiner gewi��en, Vertraulichkeitun-
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ter Mannsper�onen ahnete, �o fühlteih. doh

ganz unwillkührlich einen Ekelund Widerwillen
gegen eine �olche unan�tändigeAnnäherung un-

ter ihnén, und noch bis die�en Augenblickfann

iches durchaus. nicht leiden, wenn Männer mits

einander fa�elù , �ich oft fü��en und eine Art von

weibi�cher Liebeleymit einandertreiben. “Es i�t

etwas höch�t Widerlichesdarin, das mich em-

pôrt, wennich in einer Stadt, wo das läppi�che

Kü��en �o. �chr Modei�t, mich aus hergebrach-
tem Wohl�tand beleen laßenmuß. Jh gieng

al�o dem
*

von dem Augenbli an aus dem Wege,

wich ihm aus, wo.ih merkte, daß er mich auf-"

�uchte, und liesihmüberall; woih ihn- �ahe,
:

inKoncerten und (m Garten, falte Zurückhal? *

tung und Gleichgültigkeitmerken. Und was
|

war der Grunddavon? Nicht etwa Ahnung von

unerlaubtenZumuthungenz denn davon wußte ih
nichts - �ondern Stolz. Der Gedanke drückte
und be�chämte mich: blos meine jugendlicheLar- /

ve fände bey ihm FJIntere��e , und das warme

Lob , das er mir wegen meines Spiels und Ge-

�angs ertheilt , �ey niht auf Rechnung meiner

innern Verdien�tlichkeit, an welche ih �ehr �tark

glaubte, zu �eßen. Só halten �ich Thorheiten

�tets das Gleichgewicht!
|
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: ‘Inde��en_wöhlmir, daß i< diesmal nur

‘hierin’thörigt,und“in andern Dingendagegen

vollkommenün�chuldig war, und in Ab�icht jenes

Punkts ein �o lei�es und wohlthätigés ‘Gefühl

derSchieklichkeithatte. Denn �on�t hätte ich

‘alteiñemHofe, wo matt die Natur umkehrte,
wie ih �pár’ hachherer�t beyVergleichungman-

Ger“Dingeeinge�ehen)habe, nothwendig ‘ein
: DpféiderE Verführung“werden

Lide
;
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DieMaus.
W,hueben,

w

wenn, es- �ich; nicht E
an núsliche Thätigkeit an�chließt i�t étwas �ehr

 Verderbliches. Au��er, daß man es zu verdie-

nen: ganz verlerntz au��er, daß der-be�te Muth

in uns zerfni>t wird, erzeugt �olch,ein Leben .

auch noch unzählige Thorheitenin un�erm Here
zen „ und glei��ender Müßiggangbringt „�ie vol-“
lends zur Rei�e. Ohne. Ge�chäfte, die uns zu

Zeiten- Schweiß aus; der Stirn treiben, - �ind

wir gar elend daran, … Un�ere be�tenKräfte

welken dahin,und wir �ind dem. �hwächlichen
*

Schilfrohregleich„das der Wind nah Abend

und Morgen bewegt. Freiheit,

-

Lebensgenuß
und Unabhängigkeit�ind Fantome,nachweichen

„der -Müßiggängeram. Hofeoder auf dem Koffee-
hau�e’ vergebens hofft , und ohne nüßblicheGe- |
�chäftigfeit i�t ein freies Lebenein nächtlicher

|

Traum,eine wahre Kinderpo��e.A,|

Aber denkt das wohl der. Men�ch „* de��en

trunkene Seele Fantomeder Ehre und -Vilder

Y
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der Phanta�ie um�chwirren, und dem es am

Ende Gewohnheit wird, �eine Glü�eligkeit
in einem far niente zu �eßen? Glaubt das der

junge Men�ch, ‘de��en flúchtigesHerz jedem
neuen und thörigten Gelü�te, unter einem �eide-

nen Kleide, laut und“ Mhentgegen Lian
darf?

Was kümmerte mich al�o die Vernunft,
wenn �ie auch einmal in mir laut werdenwollte!

Hier winkt ein Schwarinlu�tigerTheaterfreun-
de, die-úberLandaller Narrheit entgègen zie-

hen; dort eite Spielpartte; von einem lieder-

lichen Landprie�terverherrlicht,der trunfen um

/ Mitternachtnach“ �einem Dokfezurú> �{wanfkt,
und einen Ha�en, den man ihm auf die Perúcke
geheftet,treuherzig mitnach Hau�e trägt: ‘hier
Schau�piel und Konzerte, worin die Kun�t alle

ihré Schäßeaufbietet, ‘um die lü�ternén Sinne
auf ihre ‘Seitezu bringen; dort ein bachanali-
�ches Fe�t im Walde, wo*beim Monden�chimmer
und NachtigallengetônreizendeMädchen inRei-

hèntänzenluftig ‘einher�chweben;hier eine Mas-
ferade,wo Prinze��innen und Bauerdirnen �i
träulich. ‘utiter einander mi�chen, und �i< in

gleicherSinnenlu�t begegnen,
“

und wo tan ‘die
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Nacht in den Morgen �chwelgeri�< hinübertobt;
dort Jllumination und Feuerwerk, wo Mädchen
und Jünglinge in ein�amen Gruppenihre Liebe-

glühenden Herzen einander-transparent machen ;

hier abendliche„Chörevon verkleideten Nymphen
und- Genien, die, beim Schalle: der: Flöten und

Hörner, die durchlaucht’genGä�te in ver�teckte

Gängenmit Spiel-und. Ge�ang begrüßen, und

dann mit Guirlanden-und Kränzenumwindenz
dort:fe�tliche Wa��erfahrtenund Tänzeauf einer
romanti�chenJn�el, von welcherman, Wein-und

“

Freudetrunken,in, �üßen Gruppen �pät in der

Nacht beim �challenden Hörnerflang-zurückkehrt.
= _Jchhätte Smélfungi�chenSinn. habenmü�-

�en, um es nichtfö�tlih-zu finden,-daßmir die

Zeit �o herrlichaufging, „und daß ih innig ver-

{lungen war in den (Slée�ieldin:u
€

bes

BASEWollu�t,

Aberwer‘patt.Mil GSaaitctanaddeta
« drüenden Einerleyder Sinnenlu�t auf die Dau-

er aus? Au��er dem Dummkopfund fadenHof-
�hranzen, gewiß.Niemand. - DasewigeSchelle

geflingel:der großez,Welt, „und,,das�tete Wies.

derfehren „einer, und, der�elben „Arm�eligéeit,
i�t etwas höch�tErbärmliches,+ Manlernt das
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beyni<ts, àls die
LE

mit ‘ge�chlo��ênem
Munde:Zu es

LI
Gr Gott

rs it

-

$ L412

-

Gerli

aènniasvagindé Räuvon eiten:vada
àusge�c{läfen“hatte, “ und wieder einen: fängen

leereti Tag vor’ mit �ahe; wenn ‘ih des ‘Abends
aus einer‘lärmendên Gé�ell�chaftfam,“ wo-inan dié

‘  Pó��e:vóh ‘vötge�ternvon nèuéêmgetrieben hat?
te; went ich!ohnë Ge�chäft;?öhnéBuchiti Gärs
ten und“ Wïé�ênUiheklüngéïeéz‘odêr wéetin’eîti

Regentag“cinfiel und!t< ‘zu!Hau�ebleibenmüß?
te, um Liñe géúäahlteJagd!dii der Wand tnzW
gähneirödänu'überftel:mich“ine" tödlicheLange?
weile/! ünd es'peinigtenmichMißmuth undTrüb?

�inn, “demi oft �ögüt mitt ‘in denZirkéli
ineiner gewohntenGe�ell�chäfé-überfchlih.*Es war

das ein ‘bé��etèr-Gi�t, der‘�ih daún in ‘iñtt'teg?
te, und vor dem ih vor Be�chämungfkauthikufe

 zublickenwagte. Hätte ih ihmnur folgen kön-

nen! ES ivie:wardas!is e
Le

:

‘gü:
16:

foiateLage‘machtmän wohl nl
je

ditt
Kluges.> Müiîwvétfällt-auf’eine Thörhéit ‘nah

« der andern ¿‘und ’witd nah Um�tänden"albern
oder’ grau�am. Das“ lelité} odr:beidés7// ‘wär
‘ein�ttméin

1

Fall. MâtEE
EEA
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Eine arme. Maus

-

hatte �ich einmal in- det -

Nachtgefangen, und durch ihr em�iges Kuab-

bern an. 1hrem-treulo�enKäfigweckte- �ie mich

�on. früheaus demSchlaf.„Ich hatte anfangs

meineFreudedaran das Thierchen,mit �einen

grellenAugen.durchdas Gitter: fuckenund�ei-
ne Pfoten an das Ei�en. anflammern-zu �chen.

Es war, als wolltees von mir �eine Freiheit
erbetteln.

.

Aber bleib: du nur, -dacht’ih; und.
harre:deines Lo�es, Der Vormittag ver�trich:

unter Singenund Pfeifen„. und wenn's. ;um ei:
ne Épi�ode zu thun war > �o giengih zu meiner
Maus und unterhielt mich �tra>s mit ihr. Aber

‘endlichfam,mir.vor. Uebermuth'undLangeweile
|

derVor�aß._ein, ‘�ie vom Lebenzum ‘Todezu
martern,.Fchbandden armenculdlo�enMär,
tyrer, der mir nichts gethanhatte und‘de��en

“

Naturtrieb ‘ich�elb�t überli�tethatte, an einen

Ti�ch , befe�tigte Nadelnan einem Holze, mach-
te �ie glühend , und�o

�o

brachtei ichdem ‘ang�tvoll
umherirrenden Thiere Stiche, hier einen, dort ei

nen bey, bis es nah langer Quaal A vor

meinen Füßen hinfiel, =

„IÓ fann nicht�agen, wie oft michdies

grau�ame,unedle Verfähréngereuthat, und
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vie leid es mir jet“ in die�em Augenbli>i�t,
mich damalseiner �olchen Henkersfreude-überlaf-
�cn zu haben. So oft ich eine Maus�ehe, den-

ke ih an jeneHinrichtung7 undes i�t, àls' wenn

ih, um michmit mir �elb�t R

artdas ganzeGe�chlechtlieberhabenmüßte.©

fann mir Freudemachen,wenn in einem tsz
hau�e ‘ein “na�chiges“Máâäuschenunter meinem

Kopféü��en�ein We�entreibt, und, ‘da mixmein

Schlaf gewiß genug i�t, �o mag ih es wöhl‘lei

den, daß es �ich inder üntern
MENetwasLs

E: thus: :

E322

Aber, wer andern eineFalle �tellt, ‘wird
ám Ende �elb�tgefangen.“Unddasvon Rechts-
wegen.n

H
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_____ Die Maul�chelle.

Ud wer- mik die�eFalle�tellte, das war éiè

ne fleine vierzehnjährigeFranzö�inz-ein aller:

E
�chnippi�chesDing, �üchtigwie Alkali

Fanchon D,, cinéAftrice;war eine Brü-

nette, {lan und ge�chmeidig, wie eine Silbeb-

_pappel. Da �ie mehr �prang, als gieng, �o ge-
‘

Höôrte ihr losgebundenes Kä�tanienhaar;das
längs den‘halbgeöfnetenwei��en Nacken Hinab-

 �chattete , immer halb den Winden. Locken ritz

gelten �ich auf ihrér �hdnen Stirn, und�chatteten
wéit ins Ge�icht ‘hinein; Jhre“ größen Augen:

�terne waren hwaëz und feurig; doch �chienen
*

�ie in- der lichten cry�tallnen Bläue, wie eine

In�el in �anftem Gewä��er, zu �chwimmen. Jh-
re �anft ge�<weifteNa�e ;- die, went �ie �prach,

�ich immer etwas ‘mit der �chwelléudenOberlip-

pezu �chaffen machte, war zwar niht, wie �ie

�ich für eine Mädchenna�e ziemtzdenn�ie drang

etwas vor, und �ahe ganz nah duei�ten“ An�prü-

|
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chenaus. -Aher indem �ie die Bucht zwi�chen
dér Lippe in einer �anften Ellip�e ver�hweifte,

¿gab �ie dem Profil des ‘Ge�ichts ungemeinviel

“Naives und Drolliges. Wenn �ie leichtfertig

lachte, und.das that fie fa�t unaufhdrlih , �o
bildeten �ich Gräbthenin denWangen, und das

/ gabdem Ge�icht �o viel Pöli��onnerie , daß man

darúber vergaß, ob es noch etwas Ern�thaftes
in der Welt gäbèé. Uebrigens voll Leben und

mädchenhaftenMuthwillen, der �ich. alles er-

laubt, uñd �elber gar nichts verträgt.

___

Sie -war ganz für naives Spiel gemacht,

Ich �ehe und ‘hôre �ie no -die -Canzonette im

De�erteur : je tire mon fu�eau mit aller unnach-
G

, ahmlichen-Natärlichkeit�ingen, uud den -von

Mon�ignyvortreflichgelegtenAccent auf die Wor-

“te: un peu d’amour, un pen, unpeu mit aller-

lieb�terNaivetätausdrüen,

Mein- theatrali�hes Schicf�al - brachte mich

natürlichin Operetten mit ihr zu�ammen, unid
wir �tudirten al�o Rollen mit einander ein. Wem

�oll ih wohler�t �agen dürfen , daß ich bald ge-

nug an die�en appetitlihèn Hamen anbiß? Er

var mir’ gar zu únahe. Hat aber je ein Mäd-

+
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<en Herr�chaft ausgeúbt, �o wares Fanchon
Einen wie’ den andern hatte �ie zum“Be�ten ;

aber unter allen am mehre�tenmih. Troßaller

angenommenen leichten Galanterie,“�chimmerté

dennoch in allen meinen Ge�prächen mit ihr jene

�auer�üße Schwärmerey und �entiméentali�ché
Grille aus der ‘vorigen Zeit hindurch.“Abet
die�e unnatürliche Fieber�prache war ihr höch�t
abge�chma>t. Der Demüthigungenwaren daher
unzählig viele, die ih von die�er liebenswürdi-

gen Hexe erfahren mußte , �obald ih nur etwas

von Empfindung gegen �ie merken ließ, Sie

: behandeltemich alsdann ganz wie einen alber- -

nen Knaben
„

, wie iches auch verdiente. - Manchz
mal �tellté �ie �ich theilnehmend und ‘gerührt,
bezeigte �ih Ungemein hold und aufmerk�am,

. wenn ih vom Enthu�iasmusüber die �<öne,
+ heiligeNatur michhinrei��en ließ, undin Stts-

men úber Vereinigungder Seelen mich ergoß
Aber che ih es mir ver�ahè , �{lúg �ie ein lautés

Gelächterauf, und �agte kurz und-falt: mon

cher ami, Vous êtes fou à toute épreuve,und

lies mich in der albern�ten Figur �tehen.

Und doch konnte ih von dem. Mädchen nicht

laßen;ihre Sotti�en machten mir Vergnügen,
E

%

N
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und ven-ihr erduldeteih ‘gern: alles, Es faîn

mir aber auch’ voë,! als::wenn--unter ‘ihren

Schelmereienetwas -vetborgen wäre, das �ie

uicht gräde merkenläßen woöllte.-- Jh �chien

ihr wenig�tensnichtfo gleichgültigzu �eyn, als

es das An�ehenhaben�ollte. Denn: auf den Thea-
terproben gab �ie immer geradr-mir 1hrePapiere,
ihren Fächer aufzuheben z

|

befahl?mir , denn�iz
bat nie, an ihrer Seite zu “bleibenz- fragte
mich, wenn ih einen Tag ausgebliebenwar,
wo ich �o lange ge�te>t,und.‘auf Promenaden
nahm �ie meinen Arm, und keinenandern.

, Aber immer betrug �ie �iciy dabey; wie ein wildes
Reh. Kaum- hatte �ie �ich angehängt, hu�ch®
war �ie wieder ‘davon ge�prungen , ‘oder rannte

© mit mir durch.

-

Kam �ie wieder, �o hatte �ié
gleich eine Sotti�e: in Bereit�chaft, die �ie-mir
an die Na�e warf. Schalkhaft fragte fie, wa-
rum ih denn: meiner Daphne nicht nachge-
�prungen wärez ärgerte �i<h über meine Dumm-

heit , uhd doch riß �ie meinen Arm gleichwiedêr
an �ich, und �pielte mit meinerHand , die �ie
�treichelte und drücte, oder �hlug, wie es ihr
einfam,



¿i Kutz;gegenmicherlaubte �ie �ich'alles , und
muir'vergönute‘�ie dafür‘hichts. Sie behandelte
und berúhrte mic „als wenn ih, wie fie, ein

Mädchen gewe�en wäre; �trichmir die Haare
manñierlicheëzu re<t7 fiüpftemir die. Halskrau-
�e, fneipte mir-dieBacken „“ünd=�chnelltewohl“
mit ‘komi�cherManier cinen Kuß- darauf- hin,
undi was -.der Po��énmehr �ind, die ic von dem

leichtfertigenMädchen: erdulden ußte. “Abet,

�obald ih nur mich im minde�ten vértväulich-ge-

berdete, und mir die gering�teFreiheit in Ab-

�icht-ihrer erlauben wollte, �o war �ie bö�e, und

hmollte in? eins weg mit. mite Ein Küß =

in! daranwarnuti vollends gar nicht‘ut denken.LA

Und doch war; ich“ (dabeyhöch�tglüctlich, und.

�ehnte mi, Wgas zu:em
Durchdas = wieaiii i�t doch die�e- Be-

1merfüng! = was: ein. Mädchenniht giebt, LS

fe��elt �ie nur uni �o mehr. Alles verliert�ie;
:

weiin �ie mitdèm, was �ie zu gebenhat; niht

haushälteri�ch.umgeht.Wenn das bochviele un-

ferer deut�chen; viel zugutwilligenMädehenbeden-

fen wollten„die nach-der ge�egneten“Mahlzeit
ihrénMund‘diè�es dt

eines reinen
Gites rán diz



( 246 5
den�chen+ jedemSchmuckebold:wie ein offenes

Futteral -darhalten,aus welchemer mit �einem
lü�ternen Schnabel einen-Kußablangen fann! =

Der-i�t immer glücklicher, der bey Weibern

da aufhört , wo andere anzufangen pflegen, �agt
Rou��eau, und er hat vollkommen Recht.
Aber daßes einAufhören giebt ¿wo nichts: mehr
anzufangeni�, daran �ind die Weiber mei�tens
felb�t Schuld. Évitez

=

Fanchon war drei�t und frey; ih dagegen
zurückhaltend und ehrerbietig.  Jch behandelte
�ie, gleich allen verliebten Pin�eln, wie eine

Göttin aus dem Olymp, “wenig�tensvon “den

dieneuden Schwe�tern; �ie mich; als einen unbe-
‘deutenden. Knaben. Sie that: �tets Ausfälle,
ohne dagegen.die minde�ten Eingriffe in ihr weih-
liches Gebiet zu ge�tatten. Mit: ihremHerzen

- und mit ihren Sinnen �cien �ie, wie-wmitdeo

Schürze,
|

�pielenzu können. Ju: ihrer Aus-

gela��enheit befriedigte-�ie ihre. Lü�ternheit nah

Bekannt�chaft mit männlicher Naturz und ließ

dagegennichtdie minde�te Neugier nah ihrer

Weiblichkeit auffommen. :Es- war ein �onder-
bares Ge�chöpf- die den Kopf verdrehete, ‘um
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�i< das
'

Vergnügen zu machen, ihm‘wiederzuz

re<t zu rúcéen;“Aber um �o etwas zu können,

muß ‘auh ein. Mädchen�o. wißig und Selon
feyn,als die jungeGREEN

war.

Dûáich uidöiandoch iniheeinigeEinpfindüns
fár mich wahrgenommen"zu ‘habénglaubte, urid

mein vollès Herz, das durchaus feine Leereveré

téâgt7 mit läutér“ brennbaren
' Materialien ane

gefüllt war, ‘�o könnte ih es an'Ende nicht mehv
wehren, daß die Flammen darin lichterloh -zúz?

�amien�chlugen: Eine Abend�cene aber lö�chte

�ie vollkommen wieder, und die gefkränfte Ehre

übernahm:es? fie’ mit: eisfaltem-AE D
[ô-

�chen,
fs

as
i

“Es war- ein Abendfe�tin.einem tomarti�chenWaldeverau�taltet,Jy Gondelnfuhr nian
másfirt aufeinem See dahin.Ein nâtürliches
Theater war'errichtet,auf welchemein komi�ches:

Sing�piel gegebenwurde,worin Fan <hon �ang-
NachEndigung/de��elbènward der Wald erleuch-

tét, und man: begab.�ich in einen großen Salon,

wo bis an ‘den hellen “Morgen getanzt wurdé,

Alles was die: Schwelgerey da�elb�t aufzutreiben
__Q 4
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vermogte, ward der “Ge�ell�chaftund der Menge:

von Zu�chauernuntèr freiem HimmelPreis gege-

benz der Wein floß ih Strömen. Die leereu

Glä�er flogen in die Luft. Das “Toben und:
Lärmen „ von der Mu�if der Hörner und Flöten

und Clarinen:untermi�cht, er�choll.weit umher.
Die Nacht war ‘�ternonhell und wöllü�tigwarux,
und fein Blättchen, rau�chte.in dén-Wipfeln der:

Bäume. Alles war Freudètruuken; und. mi�chte
�ich bunt durcheinauder,â Suunpin:velohren�ichin den Wald,

«5-4 bts 206
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Mein feine.ici C die �ich-aan, dem Td
ge �elb�t übertraf,�chien ganz in FreudeundWol-
lu�t aufgelö�t zu �eyn, Jhr leichtesweißes Gewand

war wie Luft ¡umi�ie: her gewoben,undim Haar
hatte �ie einen’ duftigen Blumenkranz. -+Zhr ggn-

¿es We�en -war �anfter ¿uñd innige; -als- je.
Mit entzüctenderGüte �chienen-ihre- Blicke“ df-
ters auf meinemtrunkenenAugezu: ruhen,und

mich unter dem wilden Haufeti aufzu�uchen. Sie
�prach herzlicherund �anfter. mit mir wie �on,
und wenn-�ie vor mir“ vorbei�treifte , -�o �uchte
fie es immer �o zu machen, daß ih ihre weiche
HandberührenRE diefe wo es angieng,
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__

Wzder einigen.ruhents Wer.wax �eliger.
y

wieih! LE
SÓ 2164 ¡

;

Es e Nacht „ und Tanz und Freude.

hattenihre Sinne berau�cht. ¡Sie ge�ellte�ich.

endlich--ganzallein zu- mix„und glüheteundbeb-,

te an meiner Seite, Vald. giengen wir allein.

dem Waldezu 5: ihre Mutter war tief im Tanze,

__ver�tricét, : Jm Gehen: �chmiegte �ie, �ich dichter.

und-dichter „an mich.herau, und ihr �úßes „Ge--

�präch:war wielei�es-Flötengeli�pel.. -:Sie-ath-;

mete. �chwer.und bange „und „ich fonute, das,

Wehen-ihres.„Athems-ausdhxam,fohetanEreinen

SAARRIaA
GR E SRE ZECH

ds UR ACA BA e. n5R0A
S3

cea famen wir‘art:ein titti ide
Gefräuch.= Wein und: Liebe hatten“neine.
Sinùe ‘in Aufruhr gebrachtund: meinen Muth!

ge�tävkc,und. ih war. fain-blôder.Schäfer mehr.
Ich �ant bald an ihren flopfendenBu�en, „und:
drúcéte ihr einen hei��en Kuß aufihre glühende
Lippen:

+ Sie. duldete ‘ihn germ, und:orwiederte

ihn: �ogar feurigpiund-ließihren Mund eine: gus:

Weile auf dem. meinigen-ruhn.=— “Ha!-nun-

faunteich michnichtmehr. Freudebebendund.
Ff

ae e

i

O e:
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&wäre.

in no< nie’ gefanntem-Rau�che verlohren, um-

�lang i< �ie mit “doppelter Stärke , und =

Abt:= faum.lidi usdas Wort genannt;
als �ie �ich �chnell aus; meinen ‘Armenriß, und

cinemgroßer Schritt zurücktrat. Die SathE
hatte �ie geduldet, Und würde �ie vielleicht bis

zur Siräflichkeithn geduldet haben;abet das

Wor t konnte �ie ‘nichtverzeihen. ==" Sié ets

_ wachte wie aus einem “Schlummer,und was

ganzwiedêèr Sie �elb�t. Jiúpertinenty qué mié
vóltéz vous è �agte �ie, und gieng fort, Fh ihe
�chuell ua<, um�chlinge ihren. Hals „*un& wil

�ie kü��en.

-

Aber �tra>s wandte �ie �ich abermals

aus meinen “Arme, imd: kaum fühlte �i&�ich
frey„‘o.zog�ie mir ra�ch eineOhrfeige, die mir

heiß auf den Backen brannte; und ih �tand
�tunm und �prachlos E

als wenn WiDiE:
w

‘Da-�tandih noch, wie �ie: läng�t fort“war,

und dachte der Mißhatidlung. Hinwar nun

das {ône. Traumbildz äber ih fand mich -däbey
_ unglaublich erleichtert. * Es fam mir vor „*als

wenn“ ih meine Leiden�chaft verzeihlih finden



C 251 )

-dúrfte, und als wenn ih, ‘troß ineitterVerire
rung, dennochbe��er wäre, als das Mädchen.
Jch glaubte, und. ganzniht mit Unrecht, als

wenntiun die Reihe an �ie kommen dürfte, - ihr

Betragen gegen mich„und nothmehr ihre eige:
_ne Schwäche: zu: bereuen,die�ie zu einem �v gro�-

�en Fehltritt verleitethatte, �ih in die augen-
�cheinlich�teGefahr zubegében. Ihre Glut der*

Empfindung kurz vorher, ‘vermogte ich durch-
aus niht? mit der.lekten Scene zu�ammen zn

reimen. , Und — da ich damalsnoch nicht.
*

gewi��e unträgliche.Erfahrungsideen zu�ammén-

�ehen fotinte, die jeder Men�chenbeobachterund
Späher der weiblichen: Natur hier* leicht von
�elb�t finden wird: — �o“glaubtê ih, daß �ie

dabey ganz fon�equent.und pianvoll” gehandelt

hâtte, und mich ab�ichtlich
-

ein �chimpfliches

Opfer! meinereigenen Sotti�e hatte wollenwer-

den láßen. Das braëïhte nun das göttlicheBild

des Mädchens miteins:tiefzua Bildeder get

meinenDirne herab,undmein gefränkterStolz,
der�ich mit �auter Stime auf die:‘Seite jenes

x

grundfal�chenRä�onnemeuts{lug K lieh ihrem
Herzen:Überdem.noch einen ziemlichenGrad von

Bosheitdazu, den die arme Fanchon ens:nichthatte.
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Ein Mädchen ‘�o froher. Natur, �olchesAl-

ters Fann �onicht heuchelnz. fann’ ihre Gefuühlë
�o’ nichtuntér kün�tlichen Stempel bringen.

“

Un-

möglich“al�s fonnte. Fa n< on den Vor�as: hâ-
ben, mich fo. empfindlich zu kränken, Sie war

léicht und etourdiz,aber das wares auch alles.

Diez wéêlche.ihr vou ‘Romangrillen-angefülltes:
Köp�chen, “wieauf leichtem Mohn�tengel, hin

und:-her-wiegen„und in. �chmelzendenAcceiten

ARIES
�ind nicht immerdie, in welchenwähs

es Gefühl lebt, und welchereines Herzens �ind;
a es immer edel meinen und: �honen, vóo �ie.

TA durch�ebenkönnen. MancheGe�chöpfe der Un-

_<huld undi des Froh�inns. �cherzen über ihr eige:
ues Herz nur ôfters hinweg, damit �i�ie. die ver-
dâchtigen Regungendarin ?nicht'zu: deutlichver-*

merfen,. undlu�tige.Worte: �treifen �pielend. über"
|

das volle Herz hin; wie der leichte Mittags-
¡lnd die vollen-Saaten be�treift, “die �hwellen-
den Halme;nur um �o: mehr Hierhin“und dort-

hin-beugt; je höherund. dichter: �ie in- die Früh-
lingsluft hinan�treben..Fatichon empfand �o
gut ¿ wie. ihre empfind�ame Schwe�tern;aber?

�ie wollte:?dasnur | vor �ich. �elb und ‘andern-
aie Wort habet,

- ;
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 Hâttè das Mädcheit‘im Plane gehäbt7* mie

| wehe zu thun, und mich anlaufen zu laßen,
würde �ie �i< na<her bäld ihres Triumpfs ‘ge-

freut, und bey jeder“lei�enBeziehungauf den

nächtlichen «Vörfall, de��en Andetken �ie mit
leichter Múhe- herbeiführenkonnte, ‘�ich der

Wollu�t! einer gemeinen“Seele“ übetlaßen haben,

mi vor mir �elb�t vernichtet zu �chem. - Aber

das that �iè nicht; dazu war ‘�ie zu edel. „Jm
: Gegentheil�chränkte.�ie” ihren ‘Muthwillenin:

[meiner Gegenwartein, und �chienvielmehr
�tillerund ern�thafter,und exröôthetewenni
�ie �ahe. Sorgfältig.vermied�ie zwar jede Ge-

i

legenheitmit mir alleinzu �eyn, “undnahm
eine gezwungeneKältean, Aber �ie verachtete

michnicht; das �ah” und fühlte. ich, Sogar

mußte- ih erfahren, daß �ie mir einmalbey
einer Verläumdung,

in welcherKun�t ein für�t-
licherSchau�pieler, der mi au<am Ende vom
Hofe verdrängte, �eines Gleichen�uchte,mit

Mdutnedas Wortes alte
Inde��enmein beleidigtetStolzhatte �i

nun einmal vorgenommenihr nicht zu verzei-

‘hen, und da ih, damalsmit den feineren Triebe

federn des men�chlichenHerzensnoh �ehr unbe-
Y

!
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fanntzn ihr nichts als-eine buhleri�cheKün�t-
“lerinn-�ahe: #9 war ih grau�am genug, ihre

„�tilieDuld�amkeit(mit übermüthiger Verachtung
FU vergelten, und �ic, wo cs; nur anging,mit
Sarkasmen zu beleidigen, Je mehr ic glaubte,

Daß �ie: dabey leiden würde, de�to angelegént-
LER ¿

licheë war mein Be�treben „
- �ie zu drücéen und“

zf eo zu thun.zz

‘Das war E alleA �ehr �{le<t von

mir, und zeugt von unedlerRach�ucht, "welcher
ih mich vor�eblich überließ.Aber auch zugleich
zeigt es unwider�prehlih,daßih F

Fanchon nicht
liebte, und nie geliebt hatte; deni�on�t hät-

‘te ich �ie be��er ver�tehen und zroßmüthigérund
edler behandelnmü��en, und mein Stolz hätte

“picht �o �ophi�ti�ch beredt �eyn und�ich hinterfol-

cheunendlicheEmpfindung,als SETS i�t,

flüchtenkönnen.
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Selb�tge�tändni��e„ für.die E :

: N acpfuc< t, �agte:ich?=— Nein. die-fen-
ne ih nicht. Es war. etwas anders, was weit

tiefer und -verbörgener in’ meiner Seele ‘liegt.

„Manexlaubè mir, daß ichhier einigeFalten mei-

nes Herzens énthülle. -

Î

Jh bin von Natur: gutmüthig: und wohlwol-
lend, offenund mittheil�am;obgleich.einezu
lei�e Empfindlichkeit= Die �ich-‘vonmeinen
reizbaren Nerven, «am mei�ten aber aus“ meiner

er�ten Jugend her�chreibt,,‘wo man �ich �tets an
méinem empfindungsvollenHerzen

|

ver�ündigte

= mich zu Zeiten“ ungenießbar macht, und

"welchezuweilen von der Arti�t, daß nur gut-

müthigeNach�icht und großmüthige Liebe meiner

Freunde die�elbean mir zu duldenvermag. “Auch
kam ih mi immer noch viel’zu leichtund bald.
gegen �cheiübare Kränkungen und zweideutige>

Behandlungenvon Andern �träubèa,; und �chnell
einem ArgwohneNaum geben, der mi ofc zu

Unbe�onnenheiten hinreißt,die michetwas �agetz

C

S

|
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‘und thunläßen, was ich nahe, ‘und gewöhn-
lich bald ,' auf das bitter�te bereue,

/

“

Schliebe die Men�chen;denn ih vih �elb
xin Men�ch, und finde unter ihneú höch�tensmehr

Thore „ ‘lé Schlechtge�inüte. Jch “liebe “alles
|

“Gute von ganzéómHerzen„hängë mi<h-mitgrd
: �er -Yúnigkeitan meine Freunde, und ‘opfre ih-

nen, ‘ws*ichnur- weiß|,-. meine Kraft úund Ruhe
�ehr willig auf. Und, Gott �ey Dank, “ich hs

-be das Glücf, von recht vielen gutenMen�chen,
von ver�chiedenem Alter:und-Stand* and Werth,
treu und ¿anhattend wiedergeliebtzu werdeit.

Der Wider�acher habeich zuweilen gehabt, und

es' i�t möglich,+ daß ih ihrer noch ‘habe, :- Aber
». darüber bin ih ni<t traurigz im Gegentheili�t

:

mir das. gewi��ermaßen.lieb Denn än Selb�t-
Fenutnis lernt man von ‘ihnenam ‘mehre�ten;
und, ich |denke, wer gar feinen je hatte, der

. wollte nie mit einigerKraft dur< den "Haufen
der. Men�chen: hindurch; "Wer allen“ alles�yn

 Eann, »der i�t für fich �elber �eh# wenig.G&
_ fährte von jeder Unternehmung, Freuhdfür

jedermann �eyn: i�t der Kreis,indem die Seele

BESBei, verliert, und
Es wie ein Kicfel

Pares ¿TANNH ¡e
INAR 27: ULLE
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âber die ‘wahren,reineren Verhältni��edèsEs
Ss

L
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Abees ät vil.wéhuichig,:‘indem

ich‘es ‘ge�téhs => einen HäßlichenZug des-He&|

zens habe-ichan mir, ‘den ih �chon:unzäligoft

habe verwi�chen wollen, ohnees ganz zu können.

Sollte man es glauben,:

©

daßichêine!Aët

von Vergnügen finde an Leiden, die ih mir

felb�t -únd ‘andern gémachthabe; Und �ollten

es. die be�ten Men�chén �ey? Und doch ‘i�t ‘es

�o. “‘Buweilett:kannäh bats�üße;1 herzig Az

dringen“‘eines Men�chen, der mir �eine Reue,

„�ein Verlangennah Verzeihung.und Wieder:
vereinigung"Zuver�tehèn geben“will, Und deu

_ich doth!wie:meinè Seéèleliebe; “vèr�chmäßet
und gegen ihn einè ‘an�cheitiendè Kälte unter-

‘halten ¿1 7vbrmië gleichdas: Hetzdabey blutet

und ich:ihm.jedenAugénbli>ift: dieArme- �inkétì
_ hideace. Fa, es. i� ‘mié bisweilenine’ Art/von

Bedúkfuis,.Men�chen, für welchemein ganzes

Herz:�chbägt; um einer Kleinigkeitwillen, die ich
fa�t äb�ichlich fe�thalte, eine Zoitlang-mitGleiche
gültigkeitzu ‘begegnen,‘und �ie durch ein räihè
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félhafte;;Betiagen,das wichtige Gründe erka-

then laßen �oll,

-

an die ich �elb�F- niht glaube,
von mir entfernt zu halten, um mir nur die

Wollu�t zu bereiten, �ie mit verdoppelterWärme

wiederin meine Armezu �chließen, und.das Band

der Liebe um �o fe�ter zu knüpfen. —-

Welche-AuekttangdesHerzens! Welche
traurigeUnnatur!« Des E

AA

lA

Mie oftGRAj fiedie�e ‘unglüctliche‘Ge-

müchs�timmung: gebüßtz wie mänche-Thräneder

Reue über mich_�elb�tgrade-alsdanngeweint,

wenn mein ver�chmähter Freund, -meineFreundin

vielleicht vermutheten;- daß ich niht. an �ie däch-
te! — Das'Andenken an �ie erfúllte mich dann

mit heißer«Sehn�ucht, ‘utid das Bewu�t�eyn mei
ner Ver�ühdigungan-ihnenmachten �ie mir nur

um �o liebeuswürdiger. Aber kaum. war ich in

die�em zerri��enen. Verhältnis wieder ‘an ihrer
, Seite, �o trat: eine Todteukälte: in mein Herz

zurück, und ich fonnte:es uicht über mich;eëhalten,
-die ungezwungenu�te-Veranla��ung:zu ergreifen,

um alles mit einemmalwieder - ins Gleiche zu

bringen. Schamvor mir �elb, ‘hieltmich zu-

rú, ud ih wollte dann auch zugleich aus der
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“«nhaltendènDáueëmeiner Kälteauf wichtig
Gründe, wenig�tens auf ein wichtigesMißvéèrz
�tändnis �chliéßen laßei, um mir die ganz vere

diénteLächerlichkeitzu er�paren. “Auch �chien wir

ein flüchtigerVergleich, nach meinèn phaüta�tiz

�chèn Begriffen, viel zu alltäglich, zu gemein-

natúrli< zu �eyn. Mein Herz wollte einen

feierlichérn“Aftüs der Aus�dhnung, “- und i<*

wün�chte mi hinzugeben in der Umarmung �ich
wieder findender Liebe; und — nicht verzeihen;

vielmehrVerzeihung wollt? i< mix “wieder er

flehn, Und da. dies �ich nicht immer nach meiner

Phata�ie. �s machte, �o gieng*dfters einelange
“ Beit hin, und ih brachte mich üm den Genuß

der �{<dön�ten Lebensfreuden; und etridlih führte

wohl gar die Gewohnheit, �ich einander zu

entbehren, zu gänzlicherTrentung:

És fann nichtfehlen, daßman in �olchek

Zwi�chenzeit, wo am Ende das Intere��e des -

Herzens von. beiden Seiten �o geringwird,

Schwachheitenan einander auf�pürt, die man
vorher nicht wahrnehmenfonnte. Und da die

- Men�chen mei�tentheilsweit“‘eherwirklicheund

De F WEud: Vergehungea, als
ß Ii 4
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Schwaghheitenverzeihenz--weilfië fichin
ihrer eigenenGroßmuth,die; zum Verzeihender

‘er�tern“erforderlich i�t, gefallen, und Schwach-
heiten immer der ‘per�önlichen Achtung Abbruch
thun: �o erflärt �ih alsdann.-der Verlu�t der

Freund�chaftvon �elb�t. Gewi��e- Fehler ver-

mindern die: Achtung gar nicht „im. Gegentheil

fônnen--�ie die�elbe �ogar no< veemehren; deun

�ie �chließen�ich öfters an viel-Gutes an, �e6en
an �ich �chon Kraft vorans, und ein gewöhnlicher

den�h kann �ie daher oft gar nicht begehen,
Dahingegen gewi��e Schwachheiten,deren Ueber-

windung für leicht zu haltenjeder �ich an �einem
Theile berechtigtglaubt, uns gradehinin die

'

Kla��e der gemeinerenMen�chen Pingbjetey.
Und ‘dochfo�ten�ie manchmalfo viel- bia

ünd mißlungeneArbeit! Doch reicht wohl ein

ganzes Leben nicht hin, �i< von Schwächen,
dié mit un�rer Natur huneinmal �o innig ver-

webt �ind, loszumachen!es Wie �ehr �ollte uns
das’ doch auf Nach�icht und Milde leiten; wie

�ehr linderndas Urtheil über un�re Mitbrüder ! =

[Was i�t der- Grund'jener�elt�amenGewohn-
“heit? —*F� ‘es Unrt aus ameiner Jugend

ins männliche Alter“ hinübergeleitet? -

Ä D
è

1

A
—
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Möglichz

-

deni;bey den Men�chen; untee

welchenih meine er�tenLebenstage verlebte, bey
meinen guten Eltern zum Bei�piel, wa? die

Neigung„- �ich-um eines fleinen Verdru��es wikl- -

len, langeZeit zu meiden „etwas �ehr Gewöhn-

liches. Tage“. und. Wochenlang�prachen �ie

fein freundliches.Wortmit- einander. Wenn

_meiñe Mutter, oder aber jener fatale Relic
gionslehrer etwas wider mich hatten, �o ver-

‘gönnten ‘�ie mir lange Zeitfein einziges Wort,

und ließen, mi<h_traurig und niederge�chlagen

meines Weges

-

gehen. Da lecnte ih, auch

ohne Liebe,an meineMutter denfèn, ---

H

Aber ih finde no< mance andere Gründe

jener �elt�amenE� cheinung, und zwakfolgende,

Das Einerley des ruhigen | Verhältni��es

�choint mir zu wenig unterhaltend „. und läßt

ein gewi��es - Gefühl von Ab�panaung - ahnen.
Da ich nun dem höhern Seelenverhältni��eder

Freund�chaft, wie ich �choneinmal ge�agt, gern

etwas Heroi�chèsandichte, das“ eine merkliche

Spannung der Seelenkräfte voraus�eßt: �o

fann ich.die-falteGewohnheit, �ich oft ohnebe-
:

:

3
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deutendeVeránla��ung zu �ehen, und das gleich-

gültige Beieinander�eyn„das ganz natúrlich
eine �{einbare Vernachläßigung mit �ich führt,

LeyFreunden durchaus nicht leiden, Sich ohne
Liebeauf�uchen, �ich ohne Liebe verla��en —

“das �cheint mir �chlechterdings uicht mit Freund-

�chaft zu*be�tehen, ‘und mag ganz dènen Leuten

‘vom �ogênannten feinen Ton: überlaßen bleiben,

“deren Seele wie eine abgenußteSchillingsmünze
aus�ieht , auf welchemBild und Gepräge nicht
mehr kenntlich �ind. Daher �ehne ih. mi< denn

- liebernah einer Di��onanz, die ich dann. gerne

�elb�t hervorbringe,‘um’mir das eigennübige

__ Vergnügen zu bereiten,�ie in cine de�to �chönere

Harntonie aufgelö�t zu finden ; utid werdedarum

ein. Störer ‘der fältlichen Ruhe, damit nur

eine neue Seelenaûñ�trengung hervorgebracht

werde,"inwelcher? man. �i < einander glelch�amvonneuem erringe. 2

IA As

“Aber, ih begehre.mih niht. zu �chonen,
auch verborgene Eigenliebe und Eitelkeit , die

gern überall. das Jucere��e auf �ich hinleites mag,

‘faun vielen Theil. daran haben. Der �tolze

Wun�ch # vom Freunde. vermißt und auf g.e-

�ut zu werden, fanù dernicht dabey in

,

f
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Geheim zum Grunde liegen?IchSlaubées.
Man will �ich; »nicht gern“unter �einemWerth»
wit demjeglicher Men�ch zu aller Zeit und unter

-

allen Um�tänden einver�tandeni�t „-hinabgebracht

�chen; will intereßiren,will, daß die Ma�chie-

ne! in dem Herzen anderer Men�chen , zumal

wennwir �ie hoch�chäßen,für uns �ich merklich
bewége , Und — “vergißtbey die�ér eigen�üchti-
gen Forderung, - daß” nun eitunal jeder Men�ch
in der Welt am mehr�ten mit �ich �elb�t be-

�c<äfciget"i�t. « Utid �o “�pieltmandenn in die�em
verfehrten-Sitiktkine �elt�ame Rolle, welchedie

Aufmerk�anikèit‘uf un�erwichtigesFh ité
derum �{ärft;

"

‘und zwingt gleich�ari�o’ die
Seele des Freundes; �ichauf. einen Kreis von

Sdeen einzuläßett, welche�ich 'unmittelbarauf
Pa E BUENbeziehn.--

*

„3

Welch“räth�elhaftesDitigi�t ‘dochdas men�ch?
liche Herz! — Wenn ihm-wohl“i�t, �chafft es

fichunndcthigeLeiden,und �trebt beinahe ab�iichts-

lih der - reinen , gediégenenGüte “entgegen,
Im Sturme wogender Leiden�chaftenund, hefti-
ger Triebe er�ehntes �iih Frieden und Ruhe, -

j

undGDE�ich„wenn jene‘vorüber �ind und milei

7! 4
;
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 de-Ruhe.es wieder�änftigenwill! — Wer mag
es in �einer geheimenWerk�tatt ergründen!

Dans ces lienx, riants,
41 54champêtres

«E y H
ex /

LE

eT gia Z

N

i: « Herb�t. nahete. heran,Í undmeine.

Hsfnungen,__die-je länger je; mehrange�chwellt
waren, �tanden wie die Kornähren,in voller

Reife: da,; AberderverheerendeLWind der Ver-

ltnbitsa�treiftefeindlichdrúber hin, und, —

daß.ich.beim Bilde bleibe — der giftige Mehl-
chaudes Neidesderaus den Häubenaller Hofe
�chranzehträuftundauf jedesGe�äme. rällt7 das

�ie �elbernicht �treuten, tôdtetemit.„einemmaldie

ganze Saat meinerWün�cheund Erwartungen,
welchevon �o milder, für�tlicherSonne be�chie-

„tens bereits-�o �chön,und lieblichange�cho��en.
war, M.

aL HA

Allgemeinwu�ice.man- es, daß.der Prinzmich,
bey�ich Galtins4, und E unter�einenAugen

4

(
y

:

/ S
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die Mu�ik, zu welchet ih �o. viel Anlage verrieth,
und die Schau�pieléun�t_ �tudiren laßen würde.
Trauriges Loos, wenudie�e Meiriungin Wahr--

heit übergegangen wäre! =— Zwar wün�chteich

Unbe�onnener nichts �ehnlicher, als die-Etfülluùg
die�es brennendenWun�ches meinerSeele, und

‘indem täu�chenden Gedankenjener Herrlichkeit
lag alles Glück des Lebens, das ih mir nur er-
erträumeh fomnté. Aber dér Himmel �orgt be�-
�er für uns, als wir es. �elber meinen.

“

Jenes
alles erfüllt =— und ih wäre wahr�cheinlich der

un�elig�tè Men�ch geworden. Ge�undheit,/Ru-
he des Herzens „, reiner Genuß des Lebenswä-

rendahin gewe�enz meine Moralität wäre,ganz
umgeändert,und gewis nicht zu meinem Vortheil

umgeändertworden, furz „meine ganze Exi�tenz,
diedas. Re�ultat �o. manchesfreiern und gefli��ent-

lichen Nachdenkens
:und�o vielor heil�amenEr-

fahrungen:i�t, die nun gerade�o und nichtan

_

ders von mir gemacht werdenma�ters
— wäre

verhunztund, verdorben worden. Bey meiner
ganzen Be�chaffenheitund Empfindungsfüllewäs-

re hi wahr�cheinlich.ein traurigesOpfer der

Aus�chweifungund einer ungezügeltenDenikungs-
art geworden; “undhätte dabey höch�tens das

Re

«
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arm�eligeLoos gehabt, �o lange es nehmlich ge-

dauert hätte, in. dem vergoldeten Käfig eines

Großen; vielleichtmit blutendem Herzen, täg-
lich ein Lu�tiges:Liedoris und �ingen zu

HEtl, _— ;

“Ein ñneuangenommenerSchau�pieler wurde

das Hülfsmittel,

|

de��en �ih die Vorfehüng be-

diente, meinem Schick�ale.noh zur rechterZeit
eiñe andere Wendung“zu geben.“ Exwar ‘auch
auf dem�elbigen Gymna�ium gewe�ea, welches

ih be�ucht hatte, “und Koninexionenund “eine

�chöne, -ge�hmeidige Baß�timme hatten ihn zu

die�erStelle verholfen."Es fehlte ihm übrigens

‘ganzan mu�ikali�chemGenie, und er �tudierte
feitie' Róllen, be�onders eine -Proberolle- in ‘der

großenOper y mit Aeng�tlichkeitund:beinahe
lächerlicherAn�trengungein, Und exekutirte �ie

dennochchle<t génug.. Da ihm nun mein Tas, :

lent zur Mu�ik békannt- war; und er wußte,
daß ih bereits“ eine ziemlicheFertigfeitim Ac-
compagniren-hatte, #0 �uchte er, um �i< im

freien Ge�ang und in der Aftion zu úben, mich
dur Schmeicheley-dahin zu bringen, ‘daß ih

fa�t alltäglichzu“ ihm ging, ihm. �eine Scenen

; Pate unofie, mit eingemi�chten Stim-

A
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men aus der Partitur auf dem Klavieve beglei-
tece. Unglaublich müh�am und ekelhaft war mir-

das �tete Wiederholenein und eben der�elben.

Sache, die. mich weiter niht intereßirte. Jn-

de��en ich that es unverdro��én, und lernte im

Grunde�elb�t manchesdabey.

Aber , da: �ein Vortheil es erhei�chte, meine

Beihüúülfeunbekannt bleiben. zu laßen, �o: mußte

ihm freilie)- meine Unvor�ichtigkeit fränkend ge-

nug �eyn, mit: welcheräh einmal bey guter
Gelegenheit- gegen �eine und meine FéeundeC):
von. �einer äkm�eligen: Stümperey.und meiner
Bemühung um ihn, ge�prochen hatte.. Das

war eigentlich dumm genug; inde��en es war

nun einmal ge�chehen. Aber von- der Zeit an

ward er mein erklärter. Feind, und �uchte mir
“

allenthalben verborgene Fallen zu �tellen. Das
*

hätte er nun aber gar nicht nöôthig gehabt;denn

�ie ‘hätten mir: ganz dicht vor. den Füßen �tehen
|

föônnen, und ich wäre. �icher drei�t  hineinge-
laufen; �o unbefangen, �o unbedacht�amwar

ih, und �o �ehr verließ ih, mi< auf meinen

Kredit beimDann.
— Aber MELEE,hgt

E.
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Tröpfelnd dringt ein �chwacher Regen
_Näch“ und nach in Fel�en ein.

Mein Opernheld: fand zuleßt dennoch Gehör:
oh �elb�t oder dur ‘andere, das habe ih ni<t

erfahrenfönnen.

-

Genug, gahz unvermuthet
wurde mir am Ende ‘der Fe�tivitäten meiz1e Ab-

rei�e angedeutet; ih erhielt ein uhbedeutendes

Ge�chenkat Gelde„ und. fo nahm meine glän-
zendeLaufbahn,auf der ih bereits �o waer

und -mit. �o guten Erfolgeinherge�chritcenwar,

ein �o �chales(Ende, „wie die franzö�i�chenLu�t-
�piele auf dem Theatergewöhnlichzu nehtnen
pilegen.

j

:

Was mic<-/ammehre�ten gekränkt hat, i�t,
:

daß der Nichtswürdige y “wie i< ihn damals in‘

meinemtheatrali�chen.Zornenannte, um �einen

In�inuationen.Nachdruck/ zu ver�chaffen, einen

un�chuldigenUni�tand benußt hatte, von dem

ih/doch hier no< etwas �agen muß.
:

Der Prinz, der an Erfindung �o 'rei<h war

:

“und im-Ge�chma�eines Gleichen ‘�uchen fonn-

te, hattenoch�pät im Herb�t, zu Ehren eiñer

hohen fremden Herr�chaft, ver�chiedene ländliche
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: Lu�tpartleaangeorduet, �o daß die�elbenochauf

dèm Herwege mit hüb�chen überra�chendenScez
nen abwec<�elad - unterhalten wurde, Er �elb�t
war ihr mic �einem Gefolge in {önerJagduni-
form eine weite Strecke entgegen geritten.Es

wat ein überaus heitererHerb�ttag, und der

"Himmel �chien einmal wieder �ein �chönes lichtes.

 Gewand-angezogen zu haben, Und �i �elb�t über

- dieFeier des Tages zu freuen,

/

Die Thore des

Städtchens , durch welche der Einzugge�chehen
�ollte, waren mit Blumen und Guirlanden ge-

�chmäc; die Straßen mit Sand und Blumen
be�treut, und Mädchen<hdre-harretenihrer an

den Ehreupfoëten mit fe�tlichen‘Kränzen. Auf
'

dem Felde �ahe man je und jè allérhañd Partien
‘

angeordüet, ‘von ‘welchendie Anfommétdèenun-

terweges auf das angenehm�te überra�cht wur-

den. Hier èinenHaufenvon Weinfä��ern , py-
rainidali�chaufetnandèr gerêißt ; aufderen öbér
fem ein behaglicherBachus mit ausge�topftem
Bauche ‘�aß, welchér , �öbald-der ‘Zuganhielt,

eine pa��endé Rede mit “ütiterni�chtemGef�ange
von oben herab hielt7 und“dann eine“ vollen

Römer Weins“in �eiten Pataphrä�iirteû Bauch

hinein�og.— Dóort war ein “Zelt aufge�chlägen,
unter welchemOpferprie�tervor einem Alcar die

J
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Weiheverrichteten, und dann, iù Begleitung
einer ver�te>ten Orche�termu�if7 ihre Empfin?

dung in lautem Chore aufgehen ließen, —

Dort �ahe manden Mu�enberg, um welchen diè

Pierinñen allegori�chgetleidet umher �tandèn

und olympi�che Ge�änge an�timmten. Mitte
va trat hervormit“ dem Göttergruße, und

verkündetedem horchendenÖlympus der hohen
Anwe�enden un�terbliche Verdien�te! U. .

_W.

“Beyeiner �olchen Partiewar mir nun anch

éine-Rolle zugefallen,und ich �ollte die Fremden
an einer Stelle mit éiner- kleinen franzö�i�chen
Atirede- in Ver�en und mit Ge�ang bewillfkommen.

Der Hofpoet-— ein kleiner�{hwarzbraunerMu-

�aget, mit verdächtigen Spindelbeinen und einer.

�chnarrendén Stimme, der die Begei�teruüg nach
Belieben be�tellen.konnte — gab mir den ver�ifi-

zirten Un�inn„zwar er�t am Morgen. .

-

Ju-

de��en da �o etwas �chon dôftervorgefallenwar,

und der franzö�i�che Klingklangimmer auf,

eins hinauslief,„,�o machte es mir eben feine.
�onderliche MARE

das fade Zeug-auswendig zu
lernen
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Aber man lerne noch �o hôn; wein uns

ein Ungläcktreffen �oll, �o nimmt,ehe win.es
uns ver�ehen, das treulo�e Gedächtnißreißaus,
wie ein wildes Roß, und läßt uns im Stich.“

}

Der ent�cheidendeMoment kam, und dev

Zuger�chien. “Aber alles war ‘ganz anders, als

meintePhanta�ie es �ich vorge�tellt hatte. Er�t
ein betäubendesGeräu�chvon anrollenden Was

gen und -�tampfenden Pferden; darauf tiefe

Todten�tille,Rings.umhereine Menge vonZus

�chauern;und Gruppen„ gar- nicht �o wie ih
�ie mir Fdo hatte.Ungewöhnlich

- betroffen
und verwirrt,wieih iar, er�tarb mir das

er�te Sort, das ich-anticipandoin den Mund

nahm,; ‘aufder Zunge,Doch �chreiteih feier-'

lichhervor,machemeinen.dien�amenReverenz,
und hebean:

|

Dans ces liéux,s: rants,champêtres:

AberA habe ih ineineStimme�chüchtern
erhoben, als i< miteineminale�toce.

;

Die
:

bunte ver�ammelte Menge �tarrt auf michhin,
und mehrere davon lachen mi< an. Meine

Verwirrungwirò immer größer und �ichtbarerz
ih werftzu reden, aberes geht.ade Das

1

1
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Gelächter nimmt überhand,und wo i< nur

hinblife,da verzieht man das Ge�icht zum

Lachèn. Nurder Pritz bleibt ‘ern�thaftäuf
*

�einem Pferde,
*

und blicét mit �einen funfeln-
den Auge fe�t auf mich hiùñ. Nun verließmich

alle Be�innuug „und: während die�es �chke>li-

‘<en Moments , ‘in welchem das alles ‘�chnell

hintereinandererfolgte, ‘�tand’ i< einè Qual

‘aus, diei feinemhe�gibesfaun.

Andes ih findewieder von neuen air;
äber , o des grau�amen"Schick�als = lé
zugleicheiù wieherndes Pferd. “Sr

uicht gelachthatte) „derlachtènun er�t, SÓ 0

war wie vernichtet.“Alleswas iG“héraus!
brachté,waren fólgendepaarMEET,dieAver:
demtaum-hörbar”‘warnt

os ces lienxz riámts; champêtres

_Temoins de la plus pure joie

Bui aujourd"hui ON. Coeur Penétrê.WB

ELA as: —

 Däbep

._ *)'Jh jedem�tand wenig�tensEine Lüge, welches
. für Gelegenheitsver�enoh woh({angeht.

ID

&
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: Dabey‘blieb es; fein Wort wollte weiter

heraus. Kurz, die �chôneNedé:gienggerades

‘Weges“zudem Elementezurü>,  wbraus �ie

genommenwar: �ie wurde ¿u Wa��er. Jh
meinem ‘Leben:will ichan dié lieux cham

iis denen
Zandt SHE

/

4p ni 43

Aber die- ‘Nothwar rio aubeaus. “Ps;
|

lichließen �i die hinterwärtsver�te>ten FJn�tru-
mente hôrén; und das gemahtütemi< an den

rú>�tändigenGe�ang. Aber der atine Chan�on!

Hätteih mi nur auf den,-Textbe�otinen , �o
wäre alles gut gewe�en ; und die Ge�ell�chaft.

wäre’ vielleicht iwviedermit mir äusge�dhnt wor-

den, wie weiland: die joviale Konzertge�ell�chaft-
zu Lyon mit Rou��eau, der �ich Ungefähr in

hnlicher Lage befandund alles mit‘eitièrkge�tohl-
nen Ga��enhauer ivieder gut macht. ‘Aber nein;
wicht einmal'der:- Anfang davon fiel mir bey.

Al�o man'denke ‘�i einen �chon halb-vernichte-
‘ ‘ten Mei�chen,- dem das Herzvor Ang�t: zér�prin-

gen will; nian deùke �ich ihn zälz: dicht von einer

glänzenden-Ver�ammlung umgeben{auf deren

Ge�ichternabwech�elnd‘ein Gemi�ch“ von Küm-

anernißund-Schadenfreude. zu le�en i�t; wie ér
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in jammelvoller Stellung da�teht’ und: �i@ alle

erdentlichezMúhegiebt; einen lu�tigen Ge�ang,

ohúe allen Téxt, aus dè® gepreßten Kehle
*

héraus.zu treiben;und dabeyÿ-mit: �einen: -Armeu

bedeutungsio�e Figuren in! dér Luft be�chveibti=

fo hac man ungefähr eine Jdee- von 'meiner-eut-
�e6lichenLage. Alle Figuren, die ih vor mix

�ahe, �lo��em-verwivrt: in- einteinziges: Bild zu-

�ammen, und-ich befand: michin einertotalen
Gei�tesabwe�enheit. «+Jc<jah; und hôrteund

“dachte nichts, und �tandplatterdings-fumvfsund

�carr dazwie. einte Diaule:(Bd

Aber. fautn: civnaa:der Bug)wieder: auf,

1als ich zu mir’ �elber fam, und:das Danieder -

¿analmendeidesLächèrlichen-iñ�eiüer ganzen fürch-

tèrlichew:Stärke:empfand. - Je gierigund vètr-

hüllte méinGé�icht „und heiße: Thränen �türze
tei mir: aus den’ Augen. :!Nuni�chied-ich mi

‘Fe'lbi�t- von demi-großen Bildr},und“ �chau-
te mich wiedermit Bewu�t�eyn'als.etwas Einzel-

nes, an, und?das machte. mic, da meiñe Per-

:�on'áls ætraas Fo:Kleines’ und: -Vetächtliches her-
vorgieng; béitiaheuntröftlith; Traurig féhrte

“ich. zurü>, gira
‘alles:

aies ‘Vorgangs
freute,

Í

#-
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—Sedér Men�ch, der einigerGei�tesan�treñ-
“

gung fähig i�t „ wird in �einem Leben eine oder

mehrere �olcher Momentegehabt.haben, wo er

�ich gänzlichgelähintfühlte,“‘únd“wo er, �einer

�elb �ich utbewußt- gleich�amwie ein Todter-

�ih- mit foréträgen ließ und -feinè: Seele aus *

ihrer Wohrung-gleich�am-eigen�innigherausging,
Sie �ind �chre>lich,und laßen �ich dem durch-

aus nicht“be�chteibew,dér-

FEMOE:ati fich EE
MS US

154

Fuúóndas guteATE _ ih E
ihrem Andeifkénnochdies Pläbchen“gönnen =

:

fiel mir“ in Auge undi �ie fchïet? g&ührt‘úbêr
eineh uüfäll/ünd es fam mik �ogar vor, âls

wenn meine"Thränenauch ihr ne Thrätne "dés

Mitgefühls?aüsgeptéßtYättén:**Viéléichtbräch
�ich das Licht nur in meineti?wtwtititerAugen,

“

und ich bildete mir die Thränein dem ihrigen

nur �o ein, Aber mie’-nvaL:avvhl:bey?die�e Erré

�cheinung , und;ich:mag wohl.gerwzü?Ehredés

gutherzigen-//Mädchens-“mir?den Gedanken

vor�agen: © Fanth on'war ‘vielleichsdis:Einzige,
die

ES
nahmati déièmUnglüetl
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_Unguit?—= H wollé-derHimmelniche,
daß es von �olcher Arm�eligkeit:abhänge, als -ei-

ne Deklamation.i�t, und: �ollte: �ié' auch: im An-

“ge�icht -des Kai�ers und des ganzen heiligen röe

mi�chen Reichs verunglücken. Abex.Jünglinge
brauchen wir nicht gerade zu �eyn, um dennoch in

Dergleichen_zufälligenKleinigkeitendie Be�tand-
‘theileun�ers Lebenszu �uchen. Wir �ind oft un-

glücklich,woes.gaxuicht.der Mühewerth i�i, es
Au �eyuz „undwenn. es uns; ayfommt, mü��en
wir weinen,und �olltenwir uns auchZwiebel�aft
n die Augentröpfelnmü��en,BEEDi�ian�el-

2A (was,mR
RT

ESRI 3 BEE ara

nas IS ERBA <TR cre 5a: Zu
> Mit-Kuoimervollem;Herzeri:wacht? ih:an

a Herb�imorgenzder uun: dèle6te �eyn �ollte,
iden ichin == zu verleben "hatte:!:Jehx:�ollte mich
uun. trennen, von? der hônen: Umgebung, die

mich: -�o glücklich: gemacht:Hatte: �cheiden vou

Wald und Seè, woch „manchenMoment in

�üßerVerge��enheitmeiner �elb�t zugebracht;



-
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�chwinden "�ehenall.die reizendenLuftgébilde, wo

än meine Phantá�ié �ich �o fé�t angehängt hatte;

und woran mein änheres- Lebew {�s fe�t und

�o innig an�chloßz �ollte den wéit ‘Wweggewors
fenen Fadenmeines: vorigen Lebenswieder auf-

fa��en, ‘an welchen) �ich �o mañcher:Punkt’un-

unangenehmer Eritinerunganreihete,und ‘gleich?

“�am von ‘einer añinuthigenHöhe herab�teigen

‘zumdunkeln,geräu�chlo�en Thale, - wd gleiche

förmige „und wenig bepechneteund vergoltene
Arbeit mein hartte;,: ünd. wv. ich nun unbemerkê

und- bedeutungslo�er unter dem Haufen mich

verlierén �ollte. te
is

Es waren “das traurige"Bilder der nahen

Wirklichkeit „die michum�chwebten „als ichvon

meinem Lager“aus “den ‘er�ten: Blicé“wakf auf

die Tapetenibätid voll Jägern ütid--Hunden,' auf

welche ih �on�t oft von Unmuth der Lahget-.

weile gedrückt, �tarr und Gedankenleermein

“Augehingehéftet hatte, unddie ih nun mit
verdoppelterAnhänglichkeitzum letenmaleweh:
müthig begrüßte,. Der Jäger blieb, und ich

mußte,davon. Es war mir, ‘als. hätte man

eine hoheeherneELICAgezogenVi�s
S: A

ad
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Seyn und Werden, ¡und als blickte ih

pon fern-hinüber-und �ähe �hwere Nebelwolkeu

“aus Abgrûndenauf�teigen, und die:régentum-

ais(ORs 1 A
:

“Wenndas?CDUAdrach datum trauert

1

mit

uns die Natur; am: Himmel: brauchen �ich nicht

er�t -Wolkeù auf Und-abzuwälzen.Das Schei-
den. und: Meiden“ kommt immer�{werer an,

wenn das thränérmatteteAuge nicht einmäl

einen freien , tro�tbringendenAufblick zum heis
tern: flaren:Himmel hinauf�chi>enfann. Aller

Tro�t kommt von“ oben herab. Je frêi-

er, ungetrübter die Wölbung um uns her, je

früher und freier“hebt fichwieder diebeflemmte
Bru�t. Aber leichter weinen-wix;auch, wenndie

Pappel Regen trièéfit, und áng�tigen uns. mehr,
wenn der. ScüfinivlndSERSuns vor die

Fü��e ve
DerA�Hibemrgenwar falt und’ trúbé;

und die Land�chaft , ‘die: �ich vot mir ausbreitetez
-

ganz das Bild meines dü�tern. Herzens. Der

nächtliche.Sturm hatte: das falbe Laub von den

|

Bäumenverweht„cundwirbelndtrieh ev'es hiers
hin und dorhin. Deaußen �eufzteder Ka�tani-
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enbaum „ und der Wetterhahn“auf.dem hahen
Kirchdache- drehte knarrend �ich “in �einer ro�ti-

gen Angel... Durch: die Fen�ter heulte der Nord
wind „ und der �org�ame’ Haushund: belltewar:

nend. bey jedem: Au�chlagetñder Thorflügel auf.

Alles , was aus dem Fén�ter-mnein. Blick erreich-

te, war traurig und dde. Niemand gieng über

den- Plaß -vor- dem Hau�e ;
* �on�t �o lu�tig-und

grán „ nun voll Schneege�töbers „ hinweg. Das

�chüchterneHuhn. �tand mit herabge�enftenFlüs

geln und -in - �ich: gezognem Fuße unter = dem

Schirmdache, „und.ein kleines nachbarlichesHünd-
chen- �hmiegte �i zitternd au. die, Hausthüë
und �teckte_for�chend-�eine- fro�tige Agonein
e Oefnung, 4

E a
LS

Traurig kleidete ih mi<-an, und nahm mit

baitgem Herzen, -das lang?gewohnte Früh�tück
:

an von den. Händen: eines guten treuherzigew

Mádchens , ‘der Tochter meines braven , gefäl-

ligen Hauswirths.

-

Sie hatte”es mir �o oft mit

freundlichem Blicke,! und unter naivem Ge-

plauderedargereicht. Jeßt �tellte �ie es �ill hin,

und �agte: uicht ein Wort dazu. Schweigend

ging �ie wieder von dannen, und nun �ollte �ie
/ S 4 '



(232 ‘I
“

des Morg ute wiederkommen! — Jch �chict-
te demgutenGe�chöpf einen �{hweren Seufzer

nach , unid ein paar �alzige Thränéntröpflein
träufeltenindie“ klare Porcellan : Ta��e hinein,
die nun auchfeinen’�tärkendenMorgentrank für

mich mehraufnehmen�ollte.

Alles’ i�t einmal zu ex� und zuleßt, aber

beideserwed>tuns dochoft �ouderbáre Gefúühlè,
wetinwir dás Stétige dagegenvertau�chen�ollen.
Utid obgleichdas-�charfeGefühl,das wir beyden
er�ten Trennungenvon. Dingenund?We�enver-

�püren, die uns �anft oderrauhumgaben,mitdén

Jahren desNachdenkensund dér Esfahrung�ich

ab�tumpft: �o bleibt es do dem, dér nun grade
kein Mi��ionair i�t oder das Rechènbuchin der

Ta�che’ mit �ich führt, allemaleiri rührendesGe-

�&äft, guten Men�chen,die ihrn jählingsauf dem

Lebenspfade-begegneten,und die er’ freundlich
begrüßte, fortan auf immer den Rüen zuzu-
wenden, und vonO�ten fort nah We�tenzu ziehen.
Auf dem Wegevon Danbis: Ber�ebä �tößt! uns
manchfreundlichesWé�enauf; an wélcheswir
un�ere Seele fe�t heften,und mit“twelthemwir
wohl unter Einer Hütte wohnen mögten..-:Aber.
einer muß �eines Weges hichin, der andere
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dorthin; und am Ende �täuben �ie alle ausein-

ader, wie Spreu vom Winde. -Dér Freund

kennt oft des Freundes“Stätte-nicht meh, und

wo �ein Gei�t ihn noh ‘aufrechtträumt, da

�chreitetvielleichtläng�t Be dér WandererÜber.
die’TekStätte R

Li]

“Män wird es dem' �Siaünei�hteJR
líng ‘verzeihen, wenn er von einem Orte; der

álle ‘�eineideali�cheGlück�eligkeitin

-

�ich faßte,

nicht fortgieng, wie: einFalter Warabeitt vot

�einer Stätte. Alles war dort für ihn wichtig

gêworden, und „die Phanta�ie hitigan” Motus
Bâutù einen Kranz ‘dé Erinnerung"auf Je-

del Shhritt4 den er ‘zulestthat , wat ihr fei-

lich; ex müßtevor ‘�ömanicheiLiéblingsbaum
votbeiziéhen, und �ahe ih hicht -wiedèè; �o

manchem�üßen ländlichenPläßchen , auf wel-

“chem ihmwohlund weh gewe�en war, und wo

ißu''goldéneTräumeUngkReasun Bitlet,
RR a GSE ;

Undvéich: denn: 6ofannellheder A Adrien
de¿'Sunglingwär, fo' war es gánz in der Re-

A daß (9laut auf1
weinte¡ als ichzuleßtno<'

ST
' :
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dein langen für�tlichen "

Gavrteugemäuer-vorbey
fam i und die lu�tige “Reihe von Abre�chenbäu-
men �ahe „ die’ vom Winde hin undher rau�ch-

“ten, und die ihre: dichten „ ge�chlankenZweige
:

rothgelber.Beerenüberhängen ließen, und ma-

i
leri�h dur< den wei��en Nebel durchbrachen,
Es' war mir, als hätten �ie von allen übrigen
Bäumen-undGe�träuchen des �chönen, geliebten
Gartens, - dienun der Nebel verhüllte, -den..tré�t-

“lichenAuftrag erhalten, „mir zu guter Lebt noh

einmal ein Lebew oh[!. zuzuwinken, ..
=

Ein kleines Mißver�tändnißfreilich; aber

wie naturlih! Wenn ein emp�ind�amer Jüng-

“ling leidet, # mü��en die Bäume Sprache und
“

Deflamation lernen Leum ihm ihr Beileid.zu

bezeugen, DergleichenDinge �iud ganz:in der
Regel. RES Z

;

GRE

”

Jndeß vermag‘ih doch niht: zu leugnet,
“

daß die�e leßtere Scene

-

�ehr �tarf auf meine
Seele eingewirkt , und ein dauerndes Bild darin

_zurückgeiaßen‘hat.
- So. oft ih“ röthliche

Abre�chenbeeren�ehe, -die überdemfür mein Auge
‘ciné �ehr anziehendeFarbe haben, und uur das
Wort Krammtsvogel nenuen höôre,�o gleich

,
1
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drängt �ich mir-die tragi�che Scensmeiner Aus?

fahrt aus * lebhaft!auf, - und ich �ehe die lange

Gartenmauer und den-Nebel, und habe-dabeyein

gemi�chtes Gefühl vou Freude und Traurigkeit.—

So weiß. un�ere- ge�chäftigeEinbildungsfraft,
bey ihren �elt�amen Spielen, alle. Sinne. in ihr

JIutere��e zu ziehen,und! einen durch: dèn andern,

oft aufeine uns. unerklárbareArt, ‘zu berühren.

A �tunm undih jene Duripfheit der

gänzlichenAb�pannung‘verlohren, welche der

ideali�irteSchmerz:‘gewöhnlichmehr ‘alsder nac

túrliche hervorbringt,und worin �ich der- hwäch-

liche Dulder gemeinhinzu-gefallen pflegt, �aß ih

nun im Rei�ewagen unter. eiùer frohen, {ws-

geüden Ge�ell�chaft, und �tarrte auf die Dinge

die�er Welt. �o! gleichgültighin, als wenn

-

�ie

lauter elende Lückenbüßerwären. Nach dem

ungeheuren:Unglück, was mich betraf, fand ih

nu nichts mehr, warum ich �ie auf mich hätte

beziehen �ollen. Denn naturlich war“ ich.nun

‘ein -vôllig vereinzeltes We�en in der größen

Schöpfung,“ und mit dem Verlu�t: jener Herklich-
feiten waren nun alle Berührungspunkte

-

ver,

wi�cht, an welche-noch:irgend eine
Freude,hâtte

�toßen fônnen,
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Deklamirtmuß es numeintnal in“ der: Welt
�ehn, und das ideali�he Unglü giebt �o - vielen

brauchbarenStoff dazu hêr: — Al�o, in mei-

nem Mantel fe�t eingehüllt, �aß ih verzweiflungs-
voll und: bitter da ,' und. klagtein theattali�chen

__Monologendas grau�ame Ge�chick an, das ein �o
-

herrliches:GewebederGläck�eligkeit, zu welchem

“meine rúhmlicheBe�cheidenheitdie chön�ten-Fä-
-

den gus dem Bewu�t�eyn meinerVerdien�teher-
nahm, �o-tücki�ch hattezecrei��en fónnen; und —

nahm mir vor, fortanmelancholi�chzu-wer-
„den, „unddie Men�chen‘duxch:Niederge�chlagen-
‘beitund: fummervollenBlick zu interef�iren.

Sie �ollcenes -mir künftig von fern an�ehen,daß

icy cites,he��ern Schick�alswerth �ey , und daß

ichgeheimenKummer mit mir;herumtrage. Und

zu dem Ende,übte ich michbald. in dem ern�ten,

faltenund �tierenBlicé, bald“in dem matten und

�chwerenAuf-,und:Nieder�chlag“des Auges,

|

und

drückteeinegroßeGefühlsthräneaus dem Bäch-

lein meiner Augenhervorz-das �ich �eiler großen

Ueberfüllungnochnicht ganz ehtladen hatte, und

zur Zeitnio im �chön�tenFlu��e war, �obald es
“

gur:verlangtwurde.
Mite Gefährten,“die, wie Elamiterund

Jebu�iter, wildfremdDIRE �aßen,”E
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_�ien-zwar je ‘avialiaigemüthlich.ihrMorgenbrod;
und vertrieben �ich; die Zeit: mit Schäfern und

Lache, wozu ih ihne ohne:Zweifel den näch�te
|

Stoffdarbot. Aber ich: <lug meinen-Mantel

nur-um �o troßiger und dichter Um micheruni,
als wollte i< mein-ganzes- Dafegni:voti: alles

“

úbrigen- REREhart-ab�onmdern,717
MF

tte arre +

“Inde��en,j was_manchtugldie.Saenbe��er
inOrdnungbringt,alsalleTheoreme.des Ver-
�tandesund alleSophi�tereien:desHerzeysdas
i�t ==_= der Schla.f/ der.�üße.Freund.ud Gez

: fährtederMüden2 der�con �o mançhe.Tharheic
durch�einwohlthätigesSchlummergewand.be-
deckt„-undin ihrem.‘er�tenEnt�tehen.ins Reich

derPhanta�ienund.Träumebe�chieden.hat , �o

daß�ie. aufdie�erWeltnichtwigder,zumVor-«

�chein.fommenfonute,À
|

Ÿ NW
H

+
(24

%

“Des Bóféi, wasdieVarigver:
�<laftn; i�t mé, als was �ie dur
Vernukft'bétaätnpféi:‘DasI I WagregWortl= ASTEE

y
ber

dEni Lai Bg a8

MS f 10TEDRS2 : TN PNL STM

Ein �üßerSchlummernahmdent äl�o dei

ermatteten Schau�pieler ‘dahin, und’ ließ aùs
ihm den Men�chen wieder aufer�tehen. ABS]
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Als ih. erwachte, ‘war-der Himmel“üntes

deß wieder hell und klar geworden ,- und ih

fand mi einem offéñen freundlichenJudén‘ge:

gen úber ¿det mir traulih* ins Auge �ähè und

bedeut�am! eine Flötè vor‘�h: hin hielt. 7,Nur,
‘¡lieberLandsmahn, �agte ‘ét, dà Sie“ nicht

„mehr�<lafen , ‘will iGihiten idas vor�pielen

Ummichnicht in der Ruhe zu �tôren, hatteex

e nich‘theethunwvböllen;“derguteF�raelit mié

dem offenèn“ortentali�chèt’Kri�tallaugé. Nu
- �pielte er abetau<tia Herzetislü�t,undTc<th

und‘rührend’,ünd in die�e �eiñeFlöte,mit der
Lr “dieHalbe Weltdurchzog

,*

¿gog ér alle“ féine
frößhlichéLäutiehinéitñ,_Ex var vonder cieti-
�chen Grenzeher, nohjung, und bé�treifté,
auf Geheiß“�einerver Éftéri;'Läüderdús

“Meerè ; ud“ hatteiù �einemAlter�chönDinge
ge�ehen, die mir ‘faumdeniNainennachbekant

waren. . Uebrigensheiter und wohlgemuth,
vomMorgenbis‘zumAbend.“Ich{<loß-mich
al�ora�chan ihnan, und daih.ihnliebgewonnen
hatteund ihn gern für mich intere��iren‘wollte,
�o nahm ih mein be��eres Selb�t wiederzu�am-
men , und fägte. mi -in �einè wißigen Einfälle

und �uchte: darin-einen Wech�elmit IAzu trefe

__fen, SCHI CCH US

i
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.t Nomih nux E wiedergefundenhatte,

daß einem jungen Men�chen -das Pin�eln �elæ
übel �tehe, und daß man dadurchkaumalte Bet-

�chwe�tern für �icheinnehmenfônne,da fieng i

any das Natürliche,vomUnnatürlichengeflif�eut-

lich.herauszu: �cheiden, Und„die�e Scheidung
gründetemeineRückkehrzur Vernunft „ die ich

in der That �ehr nöthig‘hatte.

Wie.ich_al�o nach.einer lu�tigen Rei�e von ati-
derthalb Tagen wieder vor die Thorevon

*
fam-

dawar ich �o heiter und leicht, als wenn ichmi
nie in einem Thränenraeer

©

gebadet hätte. Die

Theaterphaitomeblieben zurück, und die. An�icht
|

der �o lange vermißten großen Stadt, in welcher

�o unendlich viele Gewebe men�chlicher Schick�a-
le ge�ponnen werden, gab“mir mancheAhnung
von Begebenheiten„ die ‘hier noh meiner warten

könnten, Man fand, ih �ey gewach�en und
�tärker geworden;man wollte meine Manieremr
artiger und feiner, und mich> obgleih etwas

leicht�inniger und gewandter, dennoch etwas hübs

�cher und männlicherfinden, wozu wohl die neu

errungene Streb�amfkeitmeiner Na�e das Jhrige

"mit beitragenmögte, Denn �ie hatte �ich uuter-

deg etwas �anft ih die Lufe héngusgerundet,
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Und nahmal�onun ihrem AOE Plas
i

in

der WeltCitt, LRS: L
;

dusich al�o haupt�ächlichmit in meine- vori,

Ye Zirkelzur brächte; ‘das war eine géründete
Ma�e, mit der mán ‘ganznatürlich die“ Befkannt-
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Die Bude derGe�albten,neb�teiner
wohlgemeintenELE

E, wúrde Grädébiti:E diè Geduld ‘det

Lé�er losge�úndigt �eyn, wenn �ie nun mit det

 Erzálung der“ fleinen Machinerie aufgehalten
werden �ollten, die angewendet werden mu-

�te, um den beinahe ver|�chollenenGymna�ta-

�ten wiedèr ins vorige Geleis' zurü> zu treiben.

Der M en�ch fann viel, wenn er muß; und daß
wir nichtmehrfönnenxfömme ôfters daher, weil

wir nichtgenugmü��en.

“Dex tnén�chenfreundlichèDirektordes Gym-
úa�iums, der mir immer wohlgewöllt hatte,
nahm mich, na< Verlauf jener Epi�ode, wieder

�eht gütig und fréundlih auf, und übertrugmir

�ocgar, meiñer- großen Jugend ungeachtet, bald

nachherdié Präfektur über ein großesSirigechor,
womit zugleich die Pflichtverbunden war, die

�ämmtlichenSchüler de��elben, jung und alt, in

be�ondernStunden im Ge�ange Zuunterrichten,
-

T
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< nahm mi< nun von neuetñ zu�ammen, um

�einer guten Meinung ganz werth zu �eyn, und

da nur er�t die Lücke zwi�chen Seyn und Gewe�en-
�eyn dur<h-Gewohnheit und Rachdeiïfenwieder

ausgefüllt ar,“ #ofingih 5 wieder lebhafcan,

¿u �tudiren. Das Jntere��e an Wi��en�chaften
und Sprachenwar jeßc nur-um- �o grö��er ge’
worden, uùd i< nahmmir nun in: allem Eru�te
vor, mhaGur:Maivgr�itlevanabersiten.

EITC! IAN

GU A Nt

«

P5154

15A

“Wennfat: einguterGrund.“delegan.ift,
�o läßt �ichs wohlnochmit an�ehén,wenn. der,
Zünglingein. und das anderemal„von. �einem.

Hauptzieleabgerufenwird,-Gute,Schulteunts
ni��e ‘halten immer vor und führencher und

�icherer zum Ziel, . als, ohne �elbige,aller_afade-
mi�che Fleiß undalles Schreiben‘undGelehrt-:

thun. Weshalbauchein, wenn nichtgroßes,
|

dochwenig�tens merfwürdiges Kirchenlicht,
in öffentlicherGe�ell�chaftzu �agen, fein Beden-,

fen trug, . daß er auf Univer�itäten gar" nichts

gelerntund Kollegia wenigoder gar nicht be�ucht
habe;

|
—

welchesaber dovc<hzukünftigenKirchen-

lehrern,
è

die es nichtdarauf anfommenlaßenwol-

‘len ob eineun�ichtbareHand�ie LE beim
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Schopf nehmen und auf eine hoheStelle hin�ch!eu7
dern mögte, nicht anzurathen�eyn dürfte. —

i

‘ E X

Die pedanti�cheLehrart- �o abge�chmacft und

Vernunftwidrig�ie auh immer �eyn mag, hac

dochdas Gute, ‘daß dèr Gei�t in Regeln und

�ôlchen Kenntni��en, die blos: auf! Gedächtnis be-

ruhen, gléih�am eitigerarimt* wird und “eine

Ma��e von! �ölchen:Dingen "�ichzu eigen macht,
die �ich} bey eigener Wahl und mit: freièrm Gei�te

_�{werli< eben �o‘ gut lernèn Und einprägen. laßen

würdei;Vöndervorigen Schule herhatte ih mir
|

docheinige Sprach- und hi�tori�che Kenntnis er-

“

worben/ ‘und, wäs" dort ‘anmethodi�cherUebung

des Ver�tandes abging, das ließ �ich weiterhin

durchLektüre, durh eigene.Erfahrung und freiern
Umgatigmit Meki�chen'er�etzen. Und �o hielt és

‘demnachnicht �chwer, wieder cinzulenken, zumal
da �ich �icher darauf rechnen:ließ; ‘daß der alte
Lehrerder Latinität, nach �einem gewohnten
‘Schneckengange, binnen jenem halben Jahre in

den cla��i�chen Autoren nur etwa um einige Ka-

pitel 'vorgerücft�ein fonnte. Und was die' un-

terhaltenderen-Lektionendes Direktors in der Ge-

(ier
der

MOROS
der Ge�chichteder Lites

¿S 2
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rxafur und der �{hönen-Kün�te}z2c.beträf,�oli ‘

�ich das Ver�äáumte wieder‘nachholen,und. det?

ein�t no< einmalwieder hören.

Kurz alles ging mit.--der Zeit re<t gut.

Halle, de��en Name und Ge�chichte �eit meiner

Kindheit �chon viel Anziehendesfür meine Phau-

ta�ie ‘hatte, und von welchem ih immer ge-

glaubt hatte,daß da der heiligeGei�t �amt deu

Engelnin offenenBuden fäße, und-den gei�ili-
chen Studenten hohe Eingebungen.mittheilte,
�ie darauf in ein heimlichesGemach nähme„ doxt

vor �ich nieder fuicen lie�e und falbte ; = Halle,
das ichmir immer-mit er�taunlich vielenZitnen
und Giebeln vorge�tellt hatte; weil die Stadt Fe-

ru�alem in Hübners Kinderbibel„�o -aus�ahe,
und das ih mir jet: wenig�tens, nach den Be-

richten meiner Bekannten von dorther, die �tets
�o wei�e und- belehrend. und doch �o. lu�tigen

“

Humors �chrieben, als ein.-Go�en] vor�tellte,
worin �ichs à la gro��e avanture leben ließe,

lag mir jet im Auge und be�chäftigte mih Tag
und Nacht. “Weil es mir nun zur Zeit nochganz

gut gieug, ‘dacht’ ih, �o fônnte es dort auch

nicht fehlen. “Und obgleich

-

eigentlich gar fein

«Auskunftsmittelda war, ‘um das herbeizu-
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-<afen, wovon ich- dort einige Jahre hätte les
ben können: �o ließ ih mir das doch gar feine

Sorge mähen, �ondeèndachte, wie jeder, dex

ins weite Blaue- hin �ein We�en treibt und �ich

jeden andern Tag erträglich wieder �endet,fomme

Zeit kommt Rath!
E

“Sh ealfitirtesb nicht auf Hunger und

Mangel, auf gefrorneFen�ter, und Kummer und

Verziei�lütig, welches alles meiner dort warten

fönnte, wieder Erfolgdes Weiteren zeigew
és,

ts :

Es wäre nun leicht,‘die Tour: vonhier bis

dorthinmit einem Sprung abzumachen, und es

fann wohl �eyn, daß inancher,der an dem Leben

cines Jünglitigs überhaupt kein Juütere��e findet

und nun nichts “Sonderlichesmehr verwmauthet,
|

dies Mandver’nach Wun�ch finden dürfte. Sn-

de��en ,

“

da eS hièr um die. zu�ammiénhäucende

Erzölutigder

“

Soif�ale und des ‘Lebens eines

“Men�chenzu thun i�, der �ich „ auch-zu ‘Anderer

Ekr�pticß, in den einzelnenSeenen �eines ver-

gangenen Lebensdar�tellen mögté,um die man-

cherleyEreigni��eund- Be�trebungen im]männl

5E zb & G5
IB

4
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<ern Alter in ein de�to helleresund [ehrreicheres

Licht¡zu �ehens «�o maF man es immer zu gute
halten; ‘daß ich. mich no< bey einigen:Scenen

“dezer�ten Sünglinigsalters aufhalte, die zudem

vielleicht„noh gar: etwas nteralen, werden

E,
Y

}

Dd Uebergang zu den wehren,der�elben,
dii — die Mu fik, die überhaupt „von mei-
nem ‘ganzenbisherigen- Leben�o unzertrenulic
gewe�eni�t, daß ich in der That feinen-Zeitpunkt
in demjelbigenweiß,+ wo. �ie niht nahen oder

“ entfernterenEinfluß in meine Schick�ale gehabt

härte. Daher“ freilich die große Anhängüchkeit
an der Kun�t, die bey*mirmit den Jahren immer

mehr zunimmt , obwohlder Gehuß an den Pro-
dukten derjelben je mehrund.mehr ge�chwächt
wird, weil entweder‘die- neuern mn�ifali�chen
Werke großentheils;immer die nehmlichen,nur in

etwas veränderter.Form,�indz: oder aber, weil

�ie �ehr viel unter dem Jdeal- bleiben,- das die.

Keitif,/ na< �o manchen vorhandenen- èn�tern
‘von-:Werfen der Kun�t, �ich zu machen berechtiget
i�t. = Aber.daherauch dex große Zeitverlu�t,
dendie:Liebe:zur Mu�ik, 5; weün._�ie  aufäugt,
úberhandzu nehmen, zu--veranlaßen pflegt;und

A

l E
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wovonwohl niemand tnehr Nachtheilhaben

fann, als dev.füuftigeGASE
Mu

Tete D416:EE Nachtheil nicht

ganz frei �ptechen kann, obwohlmeine äu��ere

Lage ,
die �on�t äu��er�t elend (und. dürftig gewe-

�en-�eyn würde weil; von Mu�ik mein ganzer

SBrodéfëwerb.abhing, mich etwas dabey ent�hul-
gen muß; �o ¿will ih hier einmal: Gelegenheit
nehmen, den Jüngling ,* den: Hangoder Um- -

�tände zur Studiren be�timmen > vor ‘der früh-
zeitigen Schwelgexey:ih: der Mu�ik zu: warnen,

die �o gut, wie das Schÿtgei�terettreibei [und

Versmachem, étheblichen Schaden,-undzuweilen i

“

auf Lebenslang, bey vielen Men�chen hervorzu-
bringen“pflegt.di

Es i�t wahrz nichts "i�t: anziehender, als ein

Genuß, den wir in dem Gefühl un�erer eigenen
Kraft und in dem Bewu�t�eyn ‘erwdrbener "Ge-,

 �chi>lichkeitfinden. “Aber, ‘wenn der Gegen-

�tand, der uns’ be�chäftigt und* jenen Genuß ge-

währt, etwas zu weit au��er dem“Krei�e liegt,
den wir, “mit un�erer Einwilligúng, von der

E AL EE
um uns: hetziehen laßen,

:

¡ Ai9N Lu 4 SR
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¿und wenn. das Schône das Nüblich o nach

gerade ganz vêrdrängenwill: ‘dann i�t nichts

trügeri�cher, als ein �olchesAn�chauen un�erer

«éigenen Vollkommenheit,und wir befindenuns

auf ganz -unrxechtemWege,/

E ¿rs

Au��er, daß. es �ehr leicht‘ge�chehenkann,

daß man die Liebe zur Kun�t für Beruf
zu der�elben! hält, ‘und �ich von einem großen
Enthu�iasmus für die�elbe vergebli<h aufreiben

läßt, ohne das - wahre Ziel je ins Auge zu be-

fommen;- jo fann. die-Mu�ik, die. eine von den

Kün�ten i�t, die �ih auf der Stelle belohnen
«dur< ihr anziehendesJntèrxe��e leichtlich.alle

Kräfte, die getheilt wirêen �ollten, auf ihren
einzigen Punkt hirileiten, und �olcherge�taltcine

�chädlicheTäu�chung von edlem _Kraftgefühl und

"xechtrmäßiger:-Ge�chäftigkeit hervorbringen. —

Aber das ¡nichtallein, . Der. �tudirendeJúütig-
ling, der ein Klavierauf �einem Zimmer hat,

“wirft �ich-je6t und jet darüber hin, anfangs-aus

Erholung) von der Arbeit, nachher:aus Reiz
und unwider�tehlicherGewohnheit.Und“ nach

:

“und nach gewöhnt.er �ich an eine: Art von Nä-

�cherey , die ihn; vou andrer;-Arbeit, �obald

fie ihm etwas �auer und trocen wird, �ogleich
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ablo>t. Er �pielt und �ingt; treibt: Mu�ik,

�chreibtNoten, komponirt auh “wohl, und

glaubt Wundewas gethän zuhaben, wer weiß
wie zweckmäßig �eine: Seelenfähigfkeiten in Uè-

bung gehalten, und. wel übliches Ge�chäft

des Tagesverrichtet zu haben! = Aber, che

er �ihs ver�ieht, i�t er im Zauber der Mu�ik,
die �o jugendlichbetrieben, immer doh nur ein

�ehr leichtes: Spiel - des Gei�tes-i�t, “ver�trit,
hat �ich, au Fahrlä��igkeit. und Arbeits�cheu gez

wöhnt,und nachher fühlt-er.�ich- in-die�em und

jenem vernachlä��iget,„ wovou-èr vergeblich,
wün�cht „ --daßer es. I, guter,L= MH.2erwor:

:

benhaben mögte. =
N

F
x

! ;
i Te

:

Werfeine GeisE betreibt, bleibt in.

allem zuruc. Wer mit allem Ern�t die Kunt�b

�tudirt, -— man braucht grade feinen ‘äu��ern

Profe��iousberufzu haben, um das auh, und

mehr ‘als mancher #0 genannte _Kän�tler, zu

thun — der wird �ich immer wohlangewendetee
Kraft und Zeit bewußt �ein. dürfen, wenn an-

ders nur nicht dieHauptge�chäfte�eines ander-

weitigeu Berufs darunter leidenz“wie das ge:

rade nicht der Fall zu �eyn braucht, “Aber.dems
: FTGalio 'iniotts
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‘ungeä{htetkann man nichtern�tlich. genug dem

�tudirenden:: Jüngling rathen, �ih-in den Fahy
rei wi�jen�chaftlicherVorbereitung‘vor dem Lu-

xus in der‘Kan�tin? Acht®zu ‘nehmen, und �ich
nicht einem‘teugeri�chen:Kun�tgefühl„das ihn

derein�t “im
E laßen Pis �o: ES

a Pt zu dE
Uli NE AL DEA

; ee

i (228S9 zii 0- CT

“FehlerRT ArtPE �ichindèi Erfolgecrdbeoder�pät, wie"mit?diesbe�onders aneinen

“Bei�pielevon einem meinerUniver�icätsgofährten
‘einleuchtend.‘gewordeni�ty - den ih-einnal nach

JahrenUieder äntraf.*? Statt Theologieoder

, andere Wi��en�chaften und Sprachen zu �tudieren

lag "er Tag und“Náâcht über ©Mu�ik, und �pielte

KlaviesA miti unals�prechlithemEnthu�iasmus,
auf welchem‘er’ eswirklich: ZWeinemhohen Gra-

de “der Fertigkeit brachte." Ande��enerhielt êr

doch nachher-noch-eine“Léhe�tellean einer dfent-
lichen Schüle. -Aberz vorallem Drang zur

Kun�tz-und:zum vermkintlichenFreiheitsgenüß
— welcher.dem politi�chen ünd litterari�chen

"Staate �o manchen Bürger raubt,“ und die �chrift-

�telleri�che-Taglöhnerzunft-vermehrt —- fonnte
er durchausnichtin demKrei�é be�timmterGe-
châfte aushalten.-Mit romanti�chen Genie-
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grillenim Kopfe,die aber bey ihm blos. fopirt

waren, eilte-eréraftmäßigdas heißt, ohneAb-

�chied zu nehmen,- davon „und warf �ich wieder

ganz in die vonihm�o heiß angebetete- Mu�ik

hinein.Nach;dem, Grade- �eines. Eifers: berech:
nece ex „und jeder. mit ihm, ‘�einen Grad von

Genie. - Allein wie �ehr war ihm die Erfahrung
entgeget1

-‘gewe�en. Er hatte binnen. zehn Jah-
ren Mu�ik getrieben, aber am Ende, wie es
viel zu �pät war, mußte er-an genug mißlunge-
nenVer�uchen zu; �einemSchrecken�elb�t wahr: *

nehmen„ daß: er nichts: als. ein ganz gemeiner-

Kopf: war, der be��er gethan und, den Zweck�ei-

nes Da�eins be��er: erfüllt haben würde, wenn

‘er-ein chrbares Handwerk, oder’ wenig�tens �o

viel gelernt hätte, als dazu gehört, �ich: zu

einer- Landpfarrer�telleexaminiren.zula��en *)

e Undde��en, was ein Landyprediger„ als olcher,
pon’ wi��en�chaftlicken Dingen gelernt ‘habeù'muß,

‘

| i, nach dém ein�timmigenErachten aller“ 'vernünfz

tigen Leute , �ehr wenig. Aberfreilich muß-er-er�t
�ein Schena relig, orthod, auswendigwi��en, und

‘7 mit einem theologi�chenApparat vor den. Ti�ch tre-

ten können , bevor er durchdie Pforten des Kon�i-
�toriums: in eine. Pfarre einziehenfannz wenn er

�ich ach gleichgemüßigt�ehen �ollte , álle die �auer
er�chriebenen Heftederein�t einmaleinzuräuchern,
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Es that mir äu��er�t wehe, den güten verz

irrten Mann einesAbends vor dem Thore von

— it der �hre>li<�ten Verzweiflungzu finden.

Erbereuete �eine vérlohrneZëit áuf%asbitter�te,
amd‘weinte hei��e Thränen úber �ein «Schick�al,

an dem er �elb�t Schuld war ünddas ißn ünauf

hörlih dazu verdammte, fürwenigGeld und viel

DemäüthigungenUnterrichtin Häu�ern. zu geben.
Dié Ausbrtüche�einer Verzweiflungund �eine hef-
tiger Verwün�chungen, während welchener

zuweilen,wie ein Ra�ender/ �ich mit geballter
‘Fau�t vor die Stirn-�chlug, ' mächten mix �eine

Nähe an jenem Abend, “da“bir in eite dunkle

Allee gekommenwaren,
“

höch�t: �chauerhaft, und

machten eien o tiefen-Eiüdruct auf mich, daß

ich fe�t be�<;loß, die er�tebe�te Gelegenheic zu er-

greifen,um jungeLeute.aufSchulen und Univer-

“_�itäten vor.dem fal�chen“Kun�teifer¿nt - warnen.

Und i wün�chedaher, daß mehrerevon ihnen
dies gele�etz haben,und obiges Bei�piel �i Ózu

Herzengehenlagen mögen,
- und’ das, was er zu nichts mehr Mtn us
777 der Verge��enheit zu Übergeben.Das- gehört nun

aher einmal zur OFervanz,‘und äudert daherdie

1 Michten und Obliegenheiten�ehr merklich,
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Tehlebte
t

‘nun�o R und zu�ammenge;
drängt,als es nah meinenUm�tändenmögli
walt; �tudirte1 wieder flei��ig,in�onderheitSpra-

chenundGe�chichte,wohnteden öffentlichenLehr:

�tundengewi��enhaft.bey, Und las zu Hau�emit

wahremHeishunger_binneneinem,Jahreeine
MengeBücher:Plut arcs Lebensbe�chreibun-
gen,„den Smollet, le Sage, Donqui-y

<ot, Fielding, und: einen großeu Theil ‘voti

Richardt�on, Hällers, Uzens, Hage-
dorns Gedichte, �o wie den Hofmanswal-
dau, die�hône Melu�ine und den gehöraten Sieg-

‘fried, Gutes und Nübliches und tolles Zeug,alles

durcheinander,ae Jn�onderheitunterhieltund

ergößte mich ‘dex �elt�ame Spektakelmacher
Agrippa von Nettesheim,der in �einem.
gelehrtenBüchelchende vanitateomnium.fei
entiarum allen Wi��en�chaftenHohn�pricht,
ob er gleich ohne �elbige nichteine einzige �olche
Seite würdehaben{reiben können, Man muß
in der That �ehr viel den Wi��en�chaftenverdan-
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fen fônnen, wenn man ein �ol<es Paradoxon,

nach dem Ton des damaligen Zeitalters, �o gut

LS 0 M :

Dabey âber�eteich dennai fleißig, und

Hahm öfters halbeNächte“zuHülfe,um einen
cômi�chenSchrift�tellerin gar ilerlihès
Deut�ch zu bringen;‘wenig�ténswaks �ehe�au-
ber, hah des weltberühmtenHilmarCi ilras

Vor�chriftenge�chrieben."“So hatte ih mit ‘der
Zeit den ganzen Sallu�t, einigeReden äus ‘dem

|
Livius

-
einen Theilvom traurigenzurücé�tößen-

den Scnefa einigeCiceroni�cheRedenUnd èitieù

zieinlichen"Theil von“ ‘�einen Büchern vo den

_P�tichten>; wogegenGarves Arbeit gar nicht in

Vergleichungfommt! und viel Horazi�che|

‘Ddeñ

in ‘eigener �auber ge�chriebenerUeber�ehnngje
dermännlichaufzuwei�en. Kurz meine opera
ómnia von der’ Schule her machténeitientganz

añ�éhulichenStoß He�te aus, die ih vieleFah-
re langmit ‘großer Selb�tgenüg�amkeitaufbe

wahrte;bis die allgewaltigen Univer�itätshefte,
derenih gar elf ganzer Qüartanten voll ge�u-

“ delthabe, jene verdrängten, und �ie �ich - end-

lih beider�eits wie die Pharaoni�chenKühe
einander auffraßen, Dafürhat �ie dennau N

ÿ
k

N
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alle�amt:die Zeit rein ‘abge�chlacheetz;‘und:ihre.

Stätte fee �ichES
IE 200 ASG

aufönvétgatevitare:ih pd von sviothèr;
als der lelten Vörbereitungszeitzur-Univer�ität;
der vielen An�trengungenund' dadurch.‘errunger

nen Freúdenz;“die mir RamleérsBatteux,
und Reimarus über* die naturlicheReligion

gemachthaben, Jc ‘excerpirte�ie!mit großem
Flei��e, |

und ver�uchteallérhand kleine Aauf�átze
darüberzu entwerfen;- Und dashat mir näch�t
den Ueber�etzungen, -vón allen „Bemühungenden

Os Mugente
Et

“Und E der”QNTit jungen Studirenden

lts angelegentliher, „als das Ausziehen dog-

mati�her Schriften, zu empfehlen, “Der Vetrè

_�tand'hat dauertiden-Nußen davon. "Dennman

“treibt ihn �o gleich�am ‘in ‘geme��ene Schranken
und verhilft ihm:zur “Stetigkeit und Ausdauer
im' Nachdenken.Indem mak anderer ‘Gédariket?

und ihre Methöde ‘mehr und ab�ichtlicherum

eines be�ondernZweckswillen an�chaut „�s macht
man �ih nichtallein” ihre Gedanken, fondern

auch das ganzeMaköôver des Denkens- mehr
zu eigen,
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AnfangsLêrdarb ih freili<hvièl Zéit damit;

und fam alle Augenblicke:aus dem Zu�ammeti

hange, indem ich gleichbeim Le�en ‘einzelneStel-

len’ und ¿Säte auszeiehnete,
- Die�e Methode

taugt uichts.--Man muß das Merkwürdige.er�t

nur anzeichnenz oder fon�t::�ich- kürzlichmerkenz
,

um nicht den Ge�ichtspunkt auf das Ganze zu

verlieren. - Das Zurückkehrenauf. die�elbe Stelle>

wenn man einen ruhigen Sinn durch die einmal

e erlangteUeber�icht des Ganzen erhalten hat, i�t

úberall gut; auf Rei�en , wie bey Beurtheilung
der Werke: der Kun�t, der Bücher, und =—

der Men�chen. Das Einzelne �cheidet �ich �o:
dann von �elb�t, und man �indet öfters beim

; zweitenAnfchauen „ und: be�onders beim aberma-
‘_ ligen Le�en ‘eines*Buchs , daß ein einzelner Gé-

danke �eine Wirkung oder Wichtigkeit nur dem-

Ausdrucke oder der: Stelle verdankt, wo-ex;

grade �teht, und daß man ein -Hauptmoméènt;;
vor getheiltemJutere��e zwi�chen Saß und- Vor-

trag, úber�ahe. enn man, �ich überhauptnur:

mit’ der Materie, ihrenBe�tandtheilen.und den.

Hauptbewei�en, und mit der allgemeinen Be-

hapdlungsartder�elben- bekannt macht, und als-:

daun: allenfallsdenaas desWerks nach eigener
- +

:

,, Wei-
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Wei�e, in einem gewi��enZu�ammenhange odéù

einem furzen aphori�ti�henAusjugedar�tellt:

�o hatmañ alles We�entlichègethan, was zum

Excèrpiret gehört,und tmnan kann dänn imnier

�chon�ich bewußtwerden;daß man der Sache
ihr Recht angethanhabe. _Aisdann ein beleh-
rendés Büch; in welchemzusleigute Elokution

i�t, no< einmal gele�en, und es i�t; als befändé

man�ich in gewöhntemZimmer�einesFreundes:

Inde��en �o etwas will freili<mehr aus Er?
fahrung gelernt�eyn > ‘und es i�t daherimmer

�chonganz feinund löbli<h, wenn juge Leute

nur �o. ungefähretwas die�ein Aehnlichesthuñ,
Die Zeit, �o hingebkacht;belohnet�ich dennoch,
und be��er, als wenn �ieè die�elbè mit lo�em
Schna>der Kaffehäu�ler; oder gar mit Thore
heiten dév laûgenWeile tödten. „Manver�chreibt
ja viel Papier: in der Welt; ès verliert �ich, und
geht �eines- Weges. Alleindie Kraft zu�chteiben
bleibt übrig, / und' das. alté Sprichwörki�t ein.

wahr.Wort: Quinumquain inale, numquamn”
bene, das man gern auchAuf die Moralität

“

ausdehneti möôgte¿wenn iin �ichuur nichevor
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"den Au�fpa��ern, den Rigori�ten,in Achtzu and
men

TL

PRWE:

_Was mir in�onderheit auch; o< viel. Ver-

gnügen und manchen Nußen gewährte, ‘das: wat

der dffentliche Unterrichtin: den. Aufangsgründen

der Theorie der Dichtkun�t ‘und. Bered�amkeitz
und der �h ônen Kun�t, welche.binnen der

drittehalb Jahremeines Aufenthaltsin: der er�tcæ

Kla��e, auf mannigfaltigeArc bey Gelegenheit
der Ge�chichte und Litteratur einzelner Kün�te
erläutert wurden. , Wir �chrieben" und Hören,

- und �ahen erläutern eine Menge: voit -Paragraë

phen ‘über die Ge�chichte der Zeichen- utid: Bild-

hauexrkun�t, der Gravier - und: Aezkun�t,
,

der

Stein�chneidekun�t „der: Münzen ud. Medail-

len 27. und �ainiinelten æPirx&:' € véteribus

depromta, -wo “die: Kun�t�tellen aus Ará�tote-
les, Longitit, .Quinctilian; 2 Cicero,

Diogenes Laertius 2. griehi�<" und latei-

ni�ch.zu�ammengetragenwürden die" zuweilen
_wédet,auf demi Cathedèr, ©:no< ‘auf den Bänken

ver�tandenwurdenz 2wie>es denn ebenfalls ‘mit

vielen. griéchi�cheCitàten ‘aus Homeét/. He-

�iodus,: Plats 1ce¿ibeyGelegenheitder Ge-

�chichteder Philo�öþhie — oder vielmehrnur
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der Philo�opheñ = �ehr EE derteaurigéFall
auch war.

f

E gèhörte das alles o eigentli
hicht‘vor unbärtige Gymna�ia�tén , hätte ih

leichtlich�agen können, wenn nicht wirklich drey-

FHigjährige Mätiner darunter gewe�en wären.

“ Denn ‘das Studium�olcher Sachen kann bey

Jünglingen�ehr-bald ‘aufVernachlä��igung wich-
tigerer und nothwendigererDinge, ünd -— auf
fal�chenDünkel führen. "Jude�fen wurdedadurc�y
der Gei�t doch wenig�tens per indirectum. in die

�<hönen Gefilde des Alterthums geführt, und det

Sinn für das Schönè, welches an wirklih vor-

handénen Kun�twerken oder Zeichnungendavor

an�chaulichgemacht wurde, ward dadurchbeför-
dert und entwickelt, und man bekam viel Begriffe
von Dingen, die vielen Men�chen auf Lebenslang
völligunbefannt bleiben,und die {on ihren

Nugsen haben, in �ofern�ie das Ver�tändnißder

Bücher erleichtern und der Sprache, deren man

�ih tm Redenund Schreiben bedient,méhr Reich-

chuman Sachen, Bildern und Eri
gebet,

Ks, .
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Jch wú�te nicht, daß i< über ein Buch,
au��er Rou��èaus Schriften ;. �o �ehr E��en

und Tkinken und Schlaf verge��en, uud bis am

hellen Morgen im Le�en ge�chwelgthätte, als bey

Winfkelmanns Ge�chichte der Kun�t, und in-

�onderheitbey den Briefen,-::-dieex voll hoher
Begei�terung von“ Jtalien ausaur �eine Freunde,

be�onders ‘anFüßli �chrieb. Es war im Win-

tèr, undmeineLampe�tand im Ofen, -und ich �aß
mit meinemBuchedicht davor gedrängt. Jh

hatte �eeligen Genußbey der großen und �{<önen

Dar�tellung �einer Empfindungen mitten“ uater

den ehrwürdigen Ueberre�tendes Alterthums,
und {wärmtemit ihm überallherum, wie man
nur mit einem geliebten Mädchen �chwärmt.—

Als es Morgens zwey Uhr war und der Ofey

eisfalt, - wie ein faltherzigerFreund, -mit zur

Seite �tand» da glüht? ich vor“Enthu�iasmus
und meine erhißte Phanta�ie hatte all mein Blut

�o nach dem Kopfe getrieben, daß ih meine er:
�tarrten Füße kaum im Bette zu erwärmen ver-

mogte, = Die�er und no< manche na<folgende
Abende gewährén mir noch jebt eine �üße Erinne-

rungUNO die�ehabe ich denn do<h im Grun-

de dem öffentlichenUniterrichte.in der Kun�t zu!
danfen, j
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“ Was �ehr dazubeiträgt, den Kopf licht und

klar zu machenundfremdeSchäkße in �ein Eigen-
thum zu verwandeln, das i�t Mittheilung
des Erlernten und SGedachtenan andere. Man

kann nicht eher �agen, daß: man etwas vollfom--

men �ich zueigen gemachthabe, als bis man im

Stande i�t, es andern wieder, in Form des Un-

terrichts oderGe�prächswei�evorzutragen. Die

Begriffe bekommen dadurch er�t ihr «kenntliches

Gepräge, und wir vermögen �ie nun er�t als

Sachenvon be�timmtemWerth beizulegen 7 um �ie

erforderlichenFalls. BOEMühe wieder hervor-

�ue.
:

S#

Etwas �ehr Heil�ames war al�o det unter

den ältern Gymna�ia�ten eingeführteGebrauch,
in FamilienUnterrichtzu ertheilén, was ich im-

mer auch gethan habe, Jungen Studirenden,
die �ich derein�t zu Lehrern,�ey es worin es wol-

le, be�timmen, i�t daherdie�e Mechode �ehr an-

zuempfehlen.-Die Kun�t deutlich und- be�timmt

zu �prechen , die �chon imgewöhnlichenUmgange
viel werth i�t, erfordertvielUebungund Ver�uch,

und man fan daherin jenem Fallé‘damit nicht

frúhzeitig genug den Anfang macheu. Es giebt
:

us HAB i
:
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das Bewu�it�eyn,�ich darinbereits auf manniig-
faltige Artver�ucht zu haben, ein gewi��es Selb�r-
verträuen, welchesallen denen zu inängelnpflegt,
die nach der Univer�itätzum er�tenmalden Lehr-

“�tuhl be�teigen, und das. iy der Thatmanchmal

mehrt“ aushilft, - ‘als das Bewu�t�eyn des

größten Vorrathsvon erworbenenKenntni��en

und Begriffen,
E

Auch noch ein �ehr gutesHülfsmittel, erwor-
beneBegriffein Gang zu bringen, i�t das Dis?

putiren. Dies i�t ein �ehr einträglicherTau�che
handel. Sehr gut daher, wenn mandie jugend-

licheAufgelegtheit, �eine. kleine. Ein�ichten geltend.
u macheu, ‘und die. dem. Jünglingsalter vorzüg-

licheigene Lebhaftigkeit auf jenen Zweck zu leiten �ich
bemüht; Der Jüngling kanu zwarern�thaften
Männern durch.�einen Unge�tüm-und. �eine unbe:

�cheidene Zudringlichkeit zuweilen. be�chwerlich
werden, und: er kann. als Rä�onneur.: �ehr öfters
mißfallen. Jnde��en. �chadetdas ‘�o viél nicht.

Jahre und Erfahrungberichtigen am Ende: das
Selb�turtheil, und wenn er es damit nicht gar zu

“arg macht und ein fosmopoliti�cher Rechthaber

wird, �o’ hát er deßhiüterher allemal Gewinn.
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F< habe�chon"einmal eines jugendlichen
Freundes

-

erwähnt, mit" dem “ih �olche Gei-

�tes{ährtenan�tellte. Es waren deren aber meh-
rere- und bedeutendere,gegen welche i< �tets,
wo es-nur anging,mit Lebhaftigkeitund Feuer

anlief: Ja, das inwendigeFeuerwerk mußte
felbF-gegenre�petableMänner losbrechen,und

‘in jedem zweideutigenund �chiefen Worte- das

mir an-det bräu�igen KKopf‘geflogenkam, mußte
ein Zündfadenliege; der es �ogleichin Brand

�teckte, ‘

i Sé:erinnere ich mich nochmicgroßerFreudeini aber auchmit Be�chämung, eines alten
würdige Landpredigers,,heydemic micheinmal
während -vierzehntägiger Ferien aufhielt, und

der'von mir am Morgen und Abend�o ulibe�chei-
den zuge�eßt wurde, als wenn ihn eine Menge

, Schrift�teller mit einemmaleum�chwierten._Jch
glaubte da nicht �ondetlih viel Grund und Bo-
den vorzufinden,weil et mir meine Kruditäten
�o" rußig" aus�türmen ließ." Aber der würdige
Mann �tandfe�t und �icher „"‘währendih alberner

Heldeitle Luft�pringerey'betrieb. Er ließ.mih
aber fort’ wivbeln’und! tanzen, und'�ähémie un-*

u #
E
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Ferdeßlächelnduud behaglichzu. Wen ih nun

aber múdewar, und meinemTriumpfebereits

Zaadflisentgegen �ahe, dann nahm er déèn

buntenFadenmeines Ge�prächsineinigen Säz-

zen wieder auf, ohne dabeydas. aufgeringelte
Korallenwerf.meinerAb�urditätenzu. verge��en,
und führtemich �o ganzlei�e auf dasbe�chämende

Gefühleinerectrosten Wichtigkeit,zurück, und

_ zer�täubte ‘die.Schaumbla�enmit einem einzigen

Hauche,‘DerDünkel hältes zuitdem be�cheide
nen Verdien�tenièaus, :

Jedoch.�chrefte.der. würdige. Alte. mich im

gering�ten nicht ab, �ondernlobte �ogar. meine

indu�tris�e Phanta�ie, welchesmir nicht�on-

derlich gefiel,weilichaufeine fleine Bewunde-
rung des Ver�tandesgerechnethatte ;- und gab,
mir übrigensnüßlihe und. heil�ame An�chläge
zum zwe>mäßigenStudiren aufder Univer�ität,
die ih mitunter �ehr bewährtund heil�am befun-
den Fade,Hiâtee.ih, nur �einenRath.befolgt

bändenzu�ammenge�chrieben;
;. wovonergarnicht

viel hielt, �o hâtte.ich,weit mehr Er�pcießliches
{ernen-fönnen,und hätte.nachherniht nöthig

gehabt,vor jeden Band das Mottoaus Ron��egu

il 1
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zu �chreiben: Que de jours perdus en vaines
récherches! = Aber die Eitelkeit, die liebe.

‘

�úße Eitelkeit!= Siegefällt-�ich gar:zu hön
in dem An�chauen.gelehrter-Werke, und.�ollten
�ie auh nur ‘ausfremdem Gutbe�tehen und mit

den:Händen.zu�ammengefügt�eyn. Und wènn

gléich.ein zu�ammenge�chmiertesBuch ein Ding

au��er uns. i�t, �o. i�t es doch.�o �chôn, wenn

es hüb�cheingebundenmit un�erm vorge�eßten
Namenuns gegenüberda�teht. ¡Wieflei��ig und

gelehrt�ind Site aufder Univer�ität geworden!‘‘.
— wie herrlichklingtdas, wenn irgend jemand

nachun�ererer�ten Ausflucht , �einen Blicf von

un�ererwerthenPer�on auf un�ere _ opera abs

�chweifenläßt!--
te

Der lebte Abend,den ih beydem. ehrwürdi«.

genLandgei�tlichenverbrachte,�oil mir unvergeß-
lichbleiben,= Er war mildund heiter. Die

Sonneging herrlichhinterdem Hügel vor dem
Dorfe unter, und die Dächer der Bauerhäu�er
rôtheten �ich nochvon ihrem lektenStral, —.

Wir. �chlendertenbises ganz ‘dunkelwurde die
dichteAllee, mitten unter dem fri�chen Abend-

0e derLindenblüthe,DUE auf undab,

Us
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und er erzälte’mir Zutrauensvollvon dem Kum-

mer ‘�eines ehemaligenLebens, “und ermunterte

michzu ‘einem waer ;! fe�ten “Sitin und zum

Vertrauenauf die Vor�ehung, die michvielleicht

nochmancherley erleben, aber dênno< be�etgéleiten.

würde, als ich’es zu- mancher Zeitglaubenwoúrde.

Ex warnte mi< vor Verführung der fommenden®
Jahre „ und zeigte mir an �einem eigehenBei

�piele, daß: der. Sieg úber �i<- �elb�t uter ‘ge?
wi��en Urni�tänden,-“die- leichtli<-die meinigen-

�eyn fönnten, etwas �ehr "Schweres �ey. F<

{rieb mir jedes Wort. ins Herz, und faßte be-

“�onders �eine. Reden: auf -úber ‘ der eigentlichen

Zweckun�ers Da�eins: als vernünftige Ge�chöpfe,
die der Bild�amkeitunaufhörlich nach�trebeén, und

|

ihr eigentlichesSelb�t nichtnah dem Landwirth-
:

�chafts�y�tem der Welt an�chlagen. mú��eu. Ucber
das thôrigteLeben des Meh�cheti au��er �i�ich �elb�t,
und uber das Treiben und“;Rennen nach nichti-

gen , «vergänglichen Dingen„das er mit einem

Duür�everglich, den kein Wa��er der Welt zú

“ló�cheu vermag. — �prach ‘er- �o. be�timmt, o

‘deutlichund innig, und dabeyunterließ"er nicht,

bisweilenmit �o väterlicher.Anwendungauf mi<h-

“�elb�tzu. �prechen, daß ich:gerührt �eineHand“er-

i

gri�/ die �chon �o manchen Baum gepflanzt und

4
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manchenSterbenden zum ewigen Leben einge�e-
giet hatte, und �ie mit zehnfachgrößererJn-
brun�t an meine Lippen drückte, als ich je

eines �{<ônen Weibes Hand gethan“ habe,

“die ja zum Tändeln mehr. alszum Wohlthun,
LEREwird. | :

:

Kurz,esFA der rührend�tenund lehr-
reich�ten Abende meines Lebens, der mir nie.

wieder mit die�em Grei�e �o wurde. Denn bald
nachher ging er ein in das Landdes Friedensund
der ZR

:

E

|

St jedérähnkichenLiibenalleedieih no<
zur Abendszeit bey‘einem Dorfe fand, �chiender

Gei�tdes ehrwürdigenLandpredigers mir zu be-

gegnen, und mir �o Vollendungsfrohentgegen zu

lächeln, als es an jenemfeierlichenAbende ge-

�chahe, da noch der lebte ge�ellige Stral der
Abend�onne�ich durch die dichtverwach�enenLitz-

den hindur< drängte, um demlieben Grei�e,
i

gleicham zum Lebewohlbis auf den morgenden

Tag,dieoffenefreundlicheStirnzu fü��en,
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Die Klavier�tunden.

! S;, ruhig:und �ill als iches damals an

derSeite des würdigenPfarrers glaubte, giena
-mir die noch úbrige Zeit bis zur Akademiefeines

weyes hin, Es �chien vom Schick�albe�chlo��en
zu �eyn, daß ih no< mancherleyGefahren fen-

nen lerrien und Erfahrungenmachen �ollte, die,

mir in der Folgedienlich�eyn fönnten, Dàß ich

dabey noch�o ganz leidlichdavon/fam, habe i<

immer als ein fleines Wunderbeträchtet, ob-
- wobldabey alles�o natürlich.zugieng, wie bey

ailen übrigcnWundern,glaub?ich.

I< wurde wieder unter die Weiber gewor-

fen, und-das taugêe färdie �hônen Zwecke,die

ich mir vorge�eßt. hatte, nicht �onderlich_viél,

“Denndas mehreè�tegrö��ere Intere��e liegtgu�:
�er demKrei�e der „Weiber, Man wirdmehr

weichliih, als �tar? unter:ihnen,und gewöhüt
fi an einen gewi��enGei�t der Kleinigk-iteu.

Und wenn. “man- �i�ich f nun gar einander fades

nE aufdem Altar der Eitelkeit anzün-
det, ani. i�t es gar um un�ere be�te Kraftge:
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�chehen. Fort?al�o von; ihnen, Jüngling, went

es dir um Thatkraftcin QUEi�t!

Jh erhieltnachE nach von mehreren Fa-
milien ‘den Auftrag, die Mu�iklu�tige Tochter
des Hau�es im "Sitgen und Klavier�pielen zu

unterrichten.
/

Däs �ollten aber ge�heute Eltern

doch nie von einem jungen Meti�chenverlangen,
der einigèënäßenleidlih ünd niht ganz, wie

man zu �agen pflegt, �äns con�équencei�t,
Schön das “Medium,

|

durchwelches ér auf das

Töchterchenwirketi �oil; Mu�ik, ‘taugt ganz und

gar nichts, wenn alles in �einer �chlichtenOrd-

nung
? bleiben �oll, |“ Denn Sinne ünd Einbil-

 dunigsfraft haben dabeyviel zu �ehr ihr Spicl,
und die Nerven und Fiebernlaufen am Ende

wie in einem cul de �ac zum Herzen zu�ammett:

Inde��en, man mu�te meiner Géfeatieiés—

die meine Le�ernun wohl hwerlichin Zweifel zie?
hen werden! = in der That nicht wenig zu-
trauen, um einer �olchenAntrag �o auf die

Gefähr hin zu wagen, Ein kleiner An�trichvon

Ern�thaftigkeit macht die rothen Backen immer

um etwas unverdächtiger, und ein �itt�ames
Wort findet beyeiner re<tlichen Mütter �tets
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eine gute Stelle, wenn �on�t der Lebenswaändel

das Wort. nicht Lügen�traft, Und das tonnte

man dochvon mir eben nicht �agen.

“Al�o ‘mit. gutem Vertrauel ==

-

dènn wer

bleibt darin zurück? — fing ih meine Lektionen

an, obwohl �ichhier und dort;” je nachdem die

Augen des Mädchens. funkelten, . eine „.lei-

�e Ahnung: von - Abentheuern, die von “jes

her ‘in meinen.Kram dienten, und einigeBe-

�orglichkeitfür = meine Lehr�tellemit untêr

das Selb�tvertrauen.gui�e

Wer fann‘abèr ‘au< dèm Schmeichelndeñ
und Anzichenden: wider�tehen, : jungen hüb�chen

Mädchen, denen ‘man an Jahren niht viel

überlegeni�t, auf. einige Zeit des Tages unent-

behrlichzu �eyn , und ihnen zur Erreichung irgend

einer neuen Liebenswürdigkeit hülfreiche!Hand

zu lei�ten?“Man hat dabey �o hüb�ch Gelegen-

heit, �eine eigenen kleinen Talente und Ge�chick-

lichkeitenin das gehörigeLicht zu �een, Man

erwirbt �ich Dank durch �eine Bemühutger um

eine Kun�t oder Ge�chicklichkeit, „welheman ei,
;

nem Mädchenbeibringt , und zwarzehnfachgröô-

ßern, als wenn manihr alle Weisheitder Welc

4 4
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in einein Ta�chenformatzu�tellte, Die Ernp�in-
dung des. Danks �chließt �ich daun allmälig:an

andere Empfindung’,an. Man wird ofen und

traulich, -Hat-„�ich: immer-mehrzu �agen, als

zur Sache gehört, Um etwas �o rect begreiflich
zu. machenz muß man doch: belm Klavier�pielen

dieFiuger-nothwendig-in die gehörige Applita-
tur-bringenund �@ ein-flein wenig.fe�ter an-

drúcten.Um dem-Toneiñùè weite Rei�e zu erz
�paren „2, anuß man--doch�ich-einander: nähern;:
der -Ton fängt�ich ja be��er auf, wein“ er vo!Þ

Mund zu Mund {<lüpfen kann,
"

und er �ich
in einenKuß, wie in eine ‘Kadenzgleich�ai,
verliert. Und.�o geht‘dasdenn. ‘weiterfort, bis
da, wg9-Taulliáund-:SemPronius ehrbarlic
neben einander�ibeiz- �ollten, Heloi�eundi

Betas imAEN zu halen:ßnd.

‘Die guteau�telligefranzé�i�eheMuútiermit

grün--dama�tnem “Kleide“und: langen!Spißétiet*
"meln,‘die mir ‘ihre’wilde Tochter mit größeit

�<warzen Augen,die dem Abend�ternden fünt
kelnden Blick abge�tohlen zu haben �chienen, mit

�o vieler. Re�ignation-úberließz‘— hätte �ie nué

ge�ehen,was wir, unterdeß �ie glaubte , wie

�ángén La fauvette avec �es petits oder Ro�e
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cherié’, ‘aimable fleur, - fúr Po��en trieben,
wie oft wir die Stunden mit läppi�chenTände-

[eien vertrôdelten ud lis einändeëo viel Kü��e

ablangten, als Noteu auf dem Blätte �tanden!
Gewiß würde �ie michniht mehr �o fréuñdlic<

mit ihrem ah Vôtré �ervante, Monsiéeur!

_regalirt, �ondeënvielmehr den zur Minne alle-

zeit fertigen Lehrmei�ter mit ihrèt größen Flie-
gentlappè, mit Schlängenköpfenbe�ehzt„ womit

�ie �tets umherzog, zum Hau�e hinaus gejagt

HabeUnd das von Rechtswegen.+

Nicht�o leichtgläubigwar eine ändere Mut-

ter, die mir ihr "Tôchterchen; éine fri�che Ro-
�enknö�pe,zuni Untêtkichtanvertraute. Sie war

zwar �ehr �{waizbraun und unliebbar:;- aber

von vielem Ver�tande. und achtungswérthemHer-

zen, - Mit einex cherë Tante, einer ‘ivei�en
alten Jungfer ;

-

in“ welcher aller Mädchengei�t
�chon „�eit einigeir Decennien verdampft war,

blieb�ie die er�te Zeitüber fein �org�am am Näh-

rahmen �ißen, während wir un�er mu�ikali�ches
We�en trieben , däs ich allemal mit

EE Ern�t
éinzuleitenpflegté,

_Abeë
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Abe? es--múßte �hlimm- �eyn, "wenn nicht
die fein�temütterliche Spüúrna�e von der Fährte

�ollte abgeleitet werden fönnem- Nachdem ich

mich al�o einmal in ‘guten Kredit bey:der Mute
|

ter ge�eßt hatté
— bey dem- Töchterchen hatte

�ich das weit eher�chon gefunden — �o nahm

�ie es auch: mit der Auf�icht �o genau nicht mehr,
Man gieng? do) bisweilenin Ge�ell�chaft; man

kam etwas �päter nach Hau�e, man bekam Be-
�uch, um de��entwillen man doch nothwendig in

ein; anderes Zimmer gehenmußtez «„und-dadex

kleine Geiz der Mama nicht zuließ, daß, wäh-

xend �ie. �elb�t mit der Tante zausgebetenwar,

das Nichtchen die Stunde, die einmalbezahlt

ward, ver�äumte: �o fand: ih das- weiße Engel-

chen, mit ro�eurothenBand�chleifenund �chönem
fuúi�tlo�en An�tande,- au< wohlzuweilengani

alleiné2iSd duäiini
|

- Allein,ènn v3�o R die,LS giengund
ichdie Damenin der:Nähewußte>war ich drei�t
und! galant, drückte wohl,manchmal dém un�chuls

digen “Dinge, 1-dás- dabeyüber und -úber roth

wurde, die kleine: milchweiße Hand und leitete
das ‘Ge�prächzin?die �üße�te Tonart hinüber:

:

Niet Riis ii
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Kan ih ‘aber’ daher ‘und fand“das Mädchen
allein, und �ie: �chwebte mix ver�chämt und mit

:

�ich ‘�elber verlegenentgegen," �ó war ih wie ge-

lähmt," - utid �tand: vielleicht mehr Ang�t àus,

wie reine füßlige"Schülerinz die �ich:vor“ dem

Klavier mit lei�em-Zittern wieite junge Schne
>e in �ich �elb�t �chmiegte, und deren gepreßter
Bu�en ‘eiñei-ühd- eitie halben“ ZollGADWie

h

pad: emporwallte
7 ias ie Se gex

”

:

Ï

Werte‘ein ‘HerÿHéEnund fein Sin i�, bain
_fann in �olcher mißlichenEin�amkeitdie Gege

wart eer Gottheit“nicht“heiligër �eyit, ‘als“diè

eines un�chuldigen‘Mädchens, das zumal{oû
um eine ganz"kleitéLinie aus‘dti’ Krei�e dét
Freund�chaft heraus will. “Jh free mich jèst

ünendlich, ‘das Vettkrauender- Mütter �o ‘ehr
werth, und die zarte Un�chuld der Tochterfo
heilig gehalten zu haben. Denn gewiß kann �ich
hiemand ehrerdietigerin © �olehen Moméntèti be-

tragen„als'iches damals.that/ :Kaum->ine flúchr

tige: Berührung! threr Hand«erlaubte: ih“ mir;
unid’ nichteit lei�es Wort fam über meiùé Zungez

das �ichauf etwas anders,’als. MU�if/# bezogen
hátte, — So-i�t es“auchre<tz::wênn mau

“

éhri
- lichen Herzens bleibênwill,
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Uebrigens war“ das Mädchenin liebesGe-

<hôvf, das in kurzem voëtreflicheFort�chritte

machte und ‘dâs: ih; wie einé lieblichéAnemone

voll und f{önaufblühen �ahe. Sie hätte mi
endlichwohl:ver�tri>èn können,deni-mein Herz
�chied fieaus::von allèn meineî Schülerinnen ;

allein ei Somniér mehründ weniger ‘hat auf
die: Temperatutzeines unbe�tändigenjugendlichen
Herzelis7: dási�o lage niht unbe�ekt �eyn fanú

und'daher das:er�tè Be�te wièder aufgrèift, was

in den Weg foinmt,- gar ‘großen Einfluß. Siè
zogauf das Landy, und’ gegen den Winter“ hatte
ich �ie lange vergé��en. ._ Meine“ Tagéèëzeit war
wiedêr anders ängeordnèêt, | und, — �elb�t zur

Fort�etzung des vorigen Utitérrichts hätte ich feis
ne Stünde/“ja nicht einmal gutèn Willén mehr.
Dein ih: hatte:méin Schä�chen:�chotiwiede?

aueine anderé WeltenEE
undDibawarebeiuftlgz2iA 6 RE mit

lu�tigéiBrüdéern“�ehrwohlgeinuthdarauf ümher;

�odaß die Welt mit ‘démwàs däriünen' i�t, im

Wirbel“zuwêéilemit mik umherging.
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Die beiden Schwe�tetn.

Undodie�e Weide gehörte zweienSchwe�tera

zu, denen der Himmelihren ‘�teinreichen Vatek

frúhzeitig: davon geführt hatte,damit �ie- an-dên

ungeheuernReichthümern,| die*er "ihnenzu�amt
der volle�ten:Freiheit zurückgelaßenhatte, man-

chenfrohen Erden�ohn Theilnehmen laßen follten.
Sie wohnten in ‘einem großen:Gebäude , das

man einen Palla�t nennen as und hatten

ihreFs E
|

Die eine di�enegit mit einèm” pa?

triarchali�<en Namen, war ‘ein Mädchen _von

ideali�cher: Schönheit, das wer weiß wie vielen

Malern, und doch nie: öft:geuug, zum“Konferfey

hatte �iben mü��en, Sie war niht groß, aber

von dem �chön�ten,Ebenmaßez -' obwohl: �ie einen

unmerfklichenGrad von liebbarer,-Fúlléund. Ruy-
dungmehr hatte, als man himmli�chenGöttinnen
anzudichtenpflegt, die da�úraber au< nur Am-

bro�ia e��en, womit man aufdie�ergröbern�ub-

lunari�chen Welt �{<werli< ausfkommt. Ent-

zücfendwar der �anfte, �chmelzendeContour des
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Ge�ichts;¿.in wolchem“von der dichtum�chateeten
- JungfräulichenStirn an, bis zu dem Ausdrucks-

vollen Grübchen im �anft abgerundetenKinn die
ganze Schaar der. Liebesgötter:— - man weiß
Götter behelfen�ich —" gut und- gern in trau-
licher:Ge�ell�chaftbeyeinander wohnen.fonnten.

:

Denu in der That war des Schönen undReizenden

“darin zuviel, um, nicht irgend.einenfahrläßigen
Liebesgott nach einein noch unbe�etzten �üßen
Pläbchen lü�tern zu machen.

br:Ange
1

war

e

zwargroß und

y

teas abér
Nahedoch�o Empfindungsvoll, �o �anft und gruß-
lich, daß man nicht ünge�traft hinein blien konn-

tez und deshalb raunten denn auchwer weißwie

viel alte und jungeRitter in der Stadt mit ange-

branntem Herzenumher, und �ehnten�ich nah
“_

Aung und Minue�old. A

Wie manches Steinpfla�ter, das- auf dem

Wege zu“ der- alles bezauberndén Göttin lag,
wurde öfter, als es �on�t nöôthig gewe�en wäre,
von - �chmachtendenLiebhabern betreten! Wie

. manche Allee-wurde mehr. be�ucht; wie manches

{langweiligeSchau�piel , das �ie mit ihrer Gegen-
SELENE X 3 i

y

R

i



(326 )
rol�t: beehrte,herrlichgéfunden,und = wie

-

manche Schneiderre<nungmogte “ihrentwillen

‘unbezahlt bleiben! Es i� das:hicht anders. Wer

das nicht!begreiflich �indet, --daß einem �{dnen,

geliebten ‘Mädchenzu Gefallen eîn paar �eidene

Buxen mehr in der Welt be�tellt werden, der i�
ein für allemal ‘zum Sittertichter verdor-

ben, und =
zum ES EIRE

oben-

drein! j i

Die âltereSchwe�ter war weit minder �{ön,
aber doch von Gebehrdenwie jedes Mädchener-

funden, welchees ni<t unbegreiflih findet, daß
man ihr zu Liebedie Mu�en um Bei�tand an-

ruft, und ihr ‘holdesPortrait im Ringe trägt.
Wennjene die männlichen Herzenmit ihren

Augen ver�engte , �o rannte die�e den Ver�tand
der�elben dur< Koketterie des Gei�tes, durch
Wik undKenntni��e danieder, und bereitete �o,
durch abgetroßteEhrfurcht,eineBahn zu ihrem

- Herzenz wieroohldie�er Wegimmer etwas miß-
lich und — obendrein no<, ziemli< langweilig
war, und nicht�o ret zum Zieleführte, Denn
wie jeder“ weiß, kann man jetnandenzu viel
achten, um ihn lieben zu fönnenz;_ und die

Achtung für hohe mänuliche Kultur im Weibe
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�chädetdem weiblichen Intere��e? ganz unfehlbar.

Jugendfülle,eine Lilienhaut , -Reiz-der Mienen

und Gebehrdenz und weiblicheAu�telligkeit, zie
hen das flei�cherneHerz immer mehranz obs

gleich es nicht.inder wahr bleibtdaß, wenn

ein ge�cheuter|Maun�ich an dem Anblickdes hüb-
�chen Ge�ichts ge�ättigthat, wenn er die kleinen

VorzüglichkeitenderweiblichenNatur und Kun�t
auswendig weiß, und wohl gar obendrein noh

wahrnimmt, daß ein junges Ding auf die flüch-

tige Schwachheit des Gefühls mit Uebermuth

los�ündigt,

==

�i<h feine Neigung leichter und

„�orgenfreiervon dem Herzenlosmachenläßt,
‘als ein folches ‘voreiligesGefühl“EE
H (2

Wi��en doch_— nebenher.ge�agt— die Mäd-

chen �elten, ‘was zu ihrem Friedendient; die

�o wenig - ‘welchegern dem Spiegel gegenüber

�ind und �tets den Wider�chein ihrér kleinen Figur

in dies be�tehlihe Tagebuchmit großemSelb�t-

“gefallen eintragen, = als jene, welchebe�tän- -

dig mit Sporen fklirren , oder añ die gelehrte
Klocke läuten. — Und darum laufen �ie auch

�o oft an, und’ bleiben entweder�ißenund "wer-.



E. x26)
:

dén alte’ Jungfern , oder unerträgliche Weiber;

die den Männern den Morgen - und: Abend�tern
verleiden , und.“ ihnen. das Leben herzlich.�auer

machen.

"Das gute Herz, zumal wennes in einern
�chônenweiblichenBu�en �chlägt,i�t und bleibt
doh das Liebenswürdig�tein der Welt,
und man hält es damit unter allenUm�tänden

amläng�tenaus.

Nun al�oz- folchein Seits Mädchen
war die ete un�erer Heldinnen: — Eine petite

Raisonnenseé,: die eînes gewi��en: Tugend - En-

thu�iasmus- ynd. �ehr vieles Guten fähig warz

abet für ein Mädchenviel zu viel das inwendige
Spiel der. men�chlichenHandlungenkannte und

_

belau�chte, und dabey.�o viel �charfe und: ver�toh-
lene Blicke-aufdas Untere. der Kartenbey dem

alltäglichen'

Verkehr der Men�chen

-

warf , daß
man �ie wegen, ihres Ver�tandes mehr �cheuete,
als achtete und „, �tatt. �ie licb zu gewinnen,ihr
mit höflichem, falten Au�tande,MuiitheMünze

wiederzuroarf.

Es giebt einegewi��e �uperfeine Lebensthesrie;
die man dem erfahrnen, oft getäu�chtenManne

PA
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wohl-zuGute hält, aber‘andem Weibe,“ das man

gern an�pruchslo�er �ich: denft, niht vértragen

mag

:

¿Das Urtheil wird.dabey unvermerkt �o

ntaund �chneidendz der Gedanke. und. indivi-

duelle Empfindungsausdrucé�o hart und präcis;z

die: arglo�e Bonhomie, dié lieber giebt als nimmt

und das Unebene gern überall ausglättet,, geht

�o leichtlichdabey verlohren, und macht einer ge-

wi��en richterlichenStrenge Plaß, die ganz nahe
‘an Lieblo�igkeit grenzt, daß der Kennerda,

wo �olches alles �ich findet,: leichtlich:aufdie: Vers

muthung geräth, man könne dazu nicht" gelangt

�eyn, ohne etwas an �einer eigene Güte und rei-

nen Simplicitäteingebüßt. zu haben.“ Und wer

mag an �o etwas. in den Zirkeln der Weiber er<

innert �eyn? Lieber mögenwir uns dort an nas

túrlicher, unverfkün�telterGutmüthigkeit weiden,

uns gern. einer �üßen Täu�chung überlaßen, die

wir �tets bey der einfachen, reinen Natur vermu-

then, und- ein dem Manne abgedrungenesarglo�es

Lächelnüber unerfahrneGutmüthigkeitund gren:

zeulo�en Glauben -an-den Men�chen, �chadet deu

weiblichenSeele in �einen Augennie, fondery_
bringt ihr vielmehr wahreEhre,

X 5:
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So’ giebt es auch-im Gemälde des Men�chen
“ein Helldunfel, was Uun�eèmAuge und Herzen
ganz. wohlthut, Man’ erzeigt uns einen. �chlechten
Dien�t, wenn man gleich überall die morali�h?
kriti�che Facéel anlegt, und das ins Helle zubrinz

gen �ucht, "was wir lieber verhalten wün�chten:
Und ob man gleich feinem Men�chen�ohne ver-

_Übelnfann ¿daß ‘er eine kleineHändlaterüe bey

�ich trägt, um �ie erforderlichenFalls anzuzünden,
�o mögenwir do< ám! wenig�ten gern,

/

daß Wei-

ber es �ich zu deutlichmerken laßen, wenn �ie ein

�olchesLaternchenbey �ichführen.

Nachdie�er Charakteri�tikfann ih al�o vor-

aus�eßen, daß meine geneigten Le�er nun im

Stande �eyn werden, meine neue Situation, die

daher rüh"te, weil ih des Glücks gewürdigt

wordenwar,die beiden Göttinnen des Tempels

im Singen zu unterrichten-_ einigermaßenzu be-

urtheilen. Sie. mü��en aber nochwi��en, daß in

dem Hau�e: die�er merkwürdigenMädchen ein

Zu�ammenflußvon allérhand Gei�tern war: �{sö-

nen,galanten,militäri�chen, hochadlichen,Kun�t-

gei�tern und- endlich �olchen, die man- mit fei-

nem Namen benennen kann, es mü�te denn. der:

gänzlih leeren Gei�ter �eyn, die �ih ge-

/
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fallenla��en, in �chönen Körpern �ich. von Haus
zu Haus herum tragen zu laßen. Die�e lebtern,
die man an dem großen Selb�tvertrauen und an

dem Viel�prechen und Wenig�agen erkennt, �ind

gar �o unerheblih niht, wie der Gimpel wohl

glauben möôgte. Sie machenbey Weibern �ehr

oft das gró�te Glück. Denn�ie dienen ihren

Sinnen zu großem Gelü�te, und ihrer Eitelkeit
zu �tattlichen Schildhaltern,=

Ausdie�em großen Krei�ewar nun ein klei

nerer, wie ein Auszugauseinem großenWerke,

ausgehoben, der �ich zu wöchentlichenBachanalen
'

einfand, die gewiß nie unan�tändig, wohl aber

lebhaftund wegendes natürlichen,- prunflo�en

Umganges�ehr anziehendwaren. “Mehrere,
zum Theil �chône, zum Theil gei�treiche Mädchen
fanden�ich als Freundinnenund �tete Cie�ell�chaf-

terinnender beidenGebieterinnendes Hau�es ein,
und es wurde ge�ungen, ge�pielt, getanzt, und

von Gaben der Natur und Kun�t geno��en, was
“urbane Mén�chen mit Ehren genießendürfen.
Es herr�chte dort jenes �üßeVerge��en allesde��en,
was die Freiheit des Gei�tes und Herzens in
un�ern-eintônigen Ge�ell�chaften �tört, und was

die Herzen, die fichan einander erwärmen �oll:
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ten, mit Winterfro�t der Langentveile und des

Mißtrauens auskältet. Alle �trebten zu dem

Einen Zweckallgemeiner un�chuldiger Lebeusfreu-
de, und jeder �parte „�ich den be�ten Einfall, den

munter�ten Gedanken, die: frohe�te Laune auf
- die�e �chönen Abende: auf.

Aller Zwang! war weit" entfernt von: die�em
frohen-Zirfel, und“ man überließfich ünge�cheut

|

einer gewi��en Natürlichkeit, die der Splitter-
“‘xichterund Tugendpedant--und* die phari�&i�che
Prúde leichtlih ausgelaßen.gefunden haben- wür-

den „- die aber weiternichts, als. Ausbruch: des

reinen Scherzes und der ungerufeneu Freude warz-

Die�e kam von �elb�t. Denn wóò Men�chen bei

�ammen�ind, die das Herz haben ,- vor. einander

die Maskfe der geziertenfro�tigenLebensart ab-
au�treifen,da �pricht. vidallemalvon �elb�t ein.

umnui dé unge�tört auf dem niedlichen
Ge�ell�chaftstheater zu bleiben, �o entfernteman

die Zu�chauer von der- Gallerie, das heißt, die

überlä�tigenBedientenz eine Einrichtung, dieman

be�onders an den Tafeln der Großen allgemein
“

einführen �ollte. Denn es i�t wohl etwas �ehr
Aeng�tliches uud-Peinliches, wenn man die’ gro:
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ßen gepußten Tagediebe mit unver�chämten Blifx

xen umher“�tehen �icht, wie �ie jedem Bi��en das
|

Geleite geben.und jedes Wort aus dem Munde

heraus ‘horchen. Wir würden es “unbegreiflich

findén, wie die Großen der Erde �ich �okchempein-
lichenZwange unterwerfenkönnen;wenn wie

nicht:wä�ten, das�ie: ein zwangvolles Leben vor

aller Gewohnheit nicht mehr lä�tig finden.

“So aber behalfstian �< hier, �o gut' man

fonnte, und, gleich der ewigjungen Hebe im

olympi�chen:Fréuden�áal, bediente das �chône

Mädchen, �amt ihrer Schwe�ter und ihren Ge-

�pielinnen,die muntern Gä�te mit fôfilichem
Tranke aus ihrén:: �{<dnèn Lilienhänden;“ Und

weñÜnun alles hinauf ge�timmt war auf den hd-
hern Tonge�ell�chaftlicher Freude, {o fad man es

auch wohl niht un�chiélich , in Krei�en auf Tep-

pichen�ich umherzu lagern, und Ge�änge zu �ingen
und Spiele zu �pielen. —:Was würdendie �tren-
gen Tugendheldinnenzu Myone ge:

�agt HEGT
e ESt

Aber �ollteman glauben , daß einé folhe dee

flamatori�cheHeldin �elb�t mitten unter uns war?

‘Bereits �eit geraumer Zeit über die Jahre der
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An�prúche
|

hinaus, nichts weniger als hüb�{,
diente �ic der Ge�ell�chaft mehr zum Relief, als

daß �ie zu der�elbizen gehören �ollte. Sie war

eine wahrèRabuli�tin imméxumgekehrterMeis

nung. Auchêrgoß�ie �ich gar zu gern über Phi-

_lo�ophiez. �prachmit der Be�timmtheit vom groz

ßen Weltall, als �ichs alleúfalsno< wohl von

einemHúüterey �prechen läßt, das iman jo eben

aus den Ne�té getragenhat , und ließ �ichs �ehr

angelégen�eyn, alle Augenbli> über- “ihren

Liebling ein Möpschenetwa? —-nein, ge-

hor�amer Dienérìúber

-

den un�terblichen -

Leibnil zu fa�eli, Es war zum Todtla-

chen. — ‘Allein�ie ver�tand fichauf Freudegenuß;
|

ließ �ich alles gut ‘bekommen: und machte ohneUm-

�tände mit, und dàs brachte ihrwieder

EE
und —

A
í

Ss war. alfodie�e Ge�ell;chaftbe�chaffen.iti

welche Herk: Pilger nach und nah völlig ver?

{lungen wurde. Aber was �oll �ie der, der

“eigentlich �i< no< in der tri�ten Flegel sof-

tavé befindet, wie Lichtenberg die Jahre
der Utibärtigkeitnennt, und der noch er�t in dem

Alter i�t, wo er �eine Zeit be��er zurathen hal?

ten �ollte? Was dem, der �chlechterdingsno <
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nichts gethan hat, "um �olcher rafitirten

Freuden werth-zu �eyn? Wie fann-ein �olcher

�ybariti�cher Zirkel cin?m Jünglinge dienlich �eyn,
det �ich-zu- der großenund �chweren Kun�t: zu

�einer: Zeit zu entbehren. und mit Weni-

germ vorlieb“ zu“nehmen; allmälig vorbereiten,
und: �ich-an „Nüchternheit und *Siriplicität dex

Sitten gewöhnen �oll?:— Muß’ er nicht weiche

lich,Zur Arbeit läßigund der üppigen Gleisnes

rey vôllig: ergeben werden ?

Wohlanu�tóidas: 6 éomimen,und — es fani
auch�o. :

:

L: Ls

ias:
:

nils findrintdétunewar WB
úsih mi<- in meine {dne Schülerin-bis über

dïé-Ohrenverliebte, da ichdés Mörgeïs ¿wenn

�ie tliochinireizènd�ten Néglige war , meines Bez

ufs ‘wegen, �o ‘öféih“ wollte Zuttitt zu “ihe
rem Kabinet 'hattez dach: fie tagtäglich.�ahé und
�prach;- mit einer’gewi��en freund�chäftlichenVér#e

traulichkeit mit ihr umgehen, und �ie ins Schaue
�piel und auf Promenadenbegleiten durfte, Jch
wäre ein. währer Sand�tein zu nennen, wenn
das unter ‘den Um�tänden hätte: ausbleiben fön
nen, :
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.… Skit dem er�ten Pfir�ich �chon, dew mir dus
gútige Máädchèti, die hold wie eine Grazie lächele

te, wo�ie itgend einem Men�chen, der ihr- auch

fremdwar, ‘angenehm{�eynfonnte, mit {<d:
ner Hand nach einer ge�ungenen ‘Arie auf einem
Concerte darreichte ,: gehörteihr mein Herz „das

�ehr un�icher in �einen Angeln hieng, vorläufig

zu. Und beyder
-

geometri�hen Progre��iotiz
welche meine Empfindungen zu machen pfegtenz
dauerte es nicht lange, fowar es ihr erb und ei:

genthümlichver�chrieben , und die Bilder meiner
|

anderu Schülerinnen-�chüttelteich.�o gleichgültig,
wie Mohnkörner äus einem Siebe, herausz
bis endlich freilih auch die�e �tralende Göttin
eben �o gemächlich-wieder-duxchfiel,- und-xinet
andern Pla: machte? deren«rührende

:

Schöye

heit �ich mit grenzenlo�er Herzensgüte--ver�chmelzs
te, und die mix:mehr ward, als. je ein Weih
und Mädchen- mir iw dem.„Grade wieder
werden fann: Geliebte, Freundinin hôch-
�ter-Fülle des Begrifs„“ Freundin für-jede, M

_—- undeheWelt,

| DochÍ das.Andenken: än die�e Engel�eele,

welcherder be�te Theil: meines Lebens zugehört,
i it
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i�t mir zu werthund heilig;als daß ih mi

“nicht dabey einer begei�terndenWärme willig und

gern überlaßen �ollte. Das mag aber noch ves
�part bleibenz denn ich.habenoh.mancherleyzu
erzählen, und mag nicht, daß der �{öne Faden,
den das gerührte Herzganz na< Belieben aus:

�pinnen mag- durch irgend etwas’ anders unter-

‘brochenwerde.

Es wird wohl kaunr no< nôthig �eyn, von
-

jenerLebensperiode auzumerten, daß aller Nuz-

zen, den ich allenfalis für mein Aeú��eres und

“für einen gewi��en ge�elljchaftli<hen Taft erhielt,
:

langenicht des Zeitaufibandswerth war, den

michdie mit die�er glänzendenLage verbundenen

Schmetterlingszugeko�teten. Ja, zu meiner

Schandemuß *ich es ge�tehen, daß i< damals

�ehr wenig an Studiren und Berufsge�chäfte

dachte, viel Geereybetrieb, und die Kun�t,
-

�ich zu pubenund zu �chniegelnfür eine �ehr wich:
tige Kun�t hielt , und in der Eitelkeit25:cads

i

i

Forr�chritte.E -

Von vicesSeite betrachtet, i�t mir al�o

die�e Epoche eine von denen, an welcheih am“
Y i

7 E
y
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z¿ wenig�ten gern zurückdenkezund i< will alfo
lieber davon abbrechen, Nichts i�t für einen

Mann demüthigender, als �ich in Schilderungen
�elb�t anzu�chauen, die ihn �päterhin �o �ehr um

�eine eigene Achtungbringen, und ihnin die

Reihe der Kleinmei�ter und Schmuückeboldever-

�eben. Große Fehler verübt, �{<le<te Streiche

begangen zu haben, i�t in der Erinnerung �ehr

nieder�chlagendund druckend. Aber in dem

Hange zur arm�elig�ien Thorheit mit jedem ver-

ächtlichenGe> und Pin�el auf Eine Linie zu�am-
|

mengetroffen zu! �eyn, i�t etwas, das überaus.
:

demüthigt und mißimnüthigmacht. Denn man

“ kannañ �ich die gänzlicheLeere,und den Mangel
eigenerKraft zu keiner Zeit vertragen.



Zum Seimeieines flechten; Weibes.

M.fichvicht �cheut, ein Gemälde �einer
Thorheiten und Vergehungen den Augen �einer

Mitmen�chenvorzulegen, der darf auch von �i
�elb�t einmal etwas Gutes �agen; wenn ex �ich
einer tugendhaftenHandlung bewußti�t: Es

i�t da gar nicht an Ruhmredigkeitzu denken:
Denn ‘es i�t wohl nicht �ehr ermunternd , wenn

"man �i< unter �o vielen Thorheiten, nach dent

Tro�te einzelnerguten Handlungenum�ehen muß.

Un�er ganzes Leben �ollte aus einer fortgeheadet

Reihe guter Ge�inniungen und Handlungen be-

�tehen, und was gewöhnlich darin Ausnahme
zu �eyn pflegt , �ollte Regel �eyn.

Zweien �eht gefährlichen - Anréeizungén zur“

Verführung habe ih als Jüngling fe�t-und glück-

lih wider�tanden, und es �tand in meiner Macht,
eine Un�chuld, die mir feil “gebotenward, hin-:
zuopfern, und — ich rettete �ie vom Untevgari-

l ; Y 2
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> Das �ind mir “jet �úße Erinnerungen„die

Glei Herzeneinen größern Triumpf gewäh-
“xen, als wenn ich angebotene Kronenund Länder
ausge�chlagenhâtte. :

Eine Frau, dieviel Annehmlichkeitund

mehr Kultur hatte; als ihr einfacher , arbeit�a-
mer Mann in Au�chlag zu bringen ver�tand und

geneigt �ich fühlte, war. es, die mi<han �i< zu

ziehen, undallmäligzu ihrem vertrauten Freun-
‘de zu machen�uchte. Zuneigung und ein höherer

Grad von Aufmert�amkeit von einem Weibe,

�chmeichelt der männlichenEitelkeit , und' es ge-

hôren warlichweit wenigerKün�tedazu, als

die�e Frau anwandte,um einen jungen unver-

wahrtenMen�chen , der �ich inder minde�ten Zü-
- neigung eines weiblichenWe�ens ohnehin gefällt,

unvermerktins Neb der Leiden�chaft zu zichen,

Dies gefährlicheund — nihtswürdigeWeib,
das, einen braven ‘Mann zur Seite, ihr Ab-

�ehen nun einmal auf mich gerichtethatte , veré -

�tand es ganz, einen verfänglichen Plan durch-
zuführen, und der Súnde das Gewand der Un-
�chuld umzuhängen. Sie wu�te �ih Fu verläug-

“_nenz �ie gab�ich die Múhe, einen weitenUmweg
f

FN
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init das Herz de��en zu nehmen, den �ie ver-

-füßren wollte. Daher benußte�ie auch die edel- -

“

�ten Empfindungen zu ihrem Zwecke. Sie

�<wärmte daher mit mir úber Tugend, Frenuls:

�chaft und Wahrheit ; �ie nahm mit mir einen

romanti�chen Schwung, empfindelte „rä�onnirte -

und witelte „ wie es Stimmung und Gelegenheit

mit �ich brachten,und,da von alle dem Mans-

ver wohl gewiß niemand weniger Arges dachte,

als ich, und: mir eine �o �ittige Vertraulichkeit.

gar nicht als etwgs- Tadeltiswürdiges vorkam,
�o vergalt ih ihr. Innigfkeit mit:

pas und

Liebe1

um Liebe, i

Durchalle diefleinenecczidtanedie wir

�tets geneigt �ind Weibern hoch anzurechnen,

fettete �ie mi immer fe�ter an ihrèn. Ver�tand,

noch mehr aber aw ihr Herz, das ih geneigt

war, für ein [Magazinvon làuter*zarte und

Budig Le�ne zu halten. E

"F< ahnete warüónicht dasSta bas�ie

im Augehatte, ‘ob ich gleichal�lmáliggewahr

wurde, daß ile Ausdru> immer ‘�innlicherund

ihre Ahlaglivtneimmer uúge�tümerwurde,
'

Yz
LS
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Sie �uchte die Ein�amkeit , benukte die Abwe�en:
heit des Mannes, und überließ �h zuweilen
thöôrigten.Liebko�ungen. Da fing ih denner�t

an, ein �olches Verhältniß für etroas Unrechtes

¿u halten, und fühlte, daß es an �ich �chonnicht
edel an dem recht�haf�enenMann gehandelt�ey,
wenn ich zuließe, daß fein Weib, für. die er �orgte
und arbeitete, das ihm gebührlicheVertrauen
mit mir zu �o. ungleicherTheilung gehenließe.
Un�ern romanhaftenTändeleien hatte er als ein

ge�eßter und großmüthiger Mann, �orglos zuges
�ehen, und, weil er. �elb�t. recht�chaffen war,

wenn gleich �ein undänkbaresWeib ihnungenieß-

bar fand, �o hatte er aus dem, wie es �chien,
un�chuldigem Kinderge�pielkein Arges , �ondern
�uchte es �ogar noch durch.GERE Scherz
¿u Wien,

ElemfvtGenManne nun „* de��en Freund
ih mich uann:e., "und der rir. �o freien Zutriët
in �ein Hausge�tattete, hätte ih �ein Vertrauen
9 vergeltèn, ihn �a hiutergehenund auf Ko�ten

- der Ehre und Freund�chaft, und eines guten Ge-

‘wi��ens mit �einem Weibe frevle Lu�t treiben

�ollen? — Nein, das war. nicht mögli. Zu

�olcher Bübereykonnt"ich nicht herab�inken.
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Wohl: aberdie, welcheihm. ein�t am Altar

unverbrüchlihe Treue zuge�chworen , ‘und ihm

bereitsdas -Da�eyn einiger Kinder, Ehre, Freis

- heit und Wohl�tand zu verdanken hatte — �ein

eigenes Weib!

‘Nach allenmißlungenenVer�uchen warihr

ein Plan noh“ übrig geblieben, den �ie, ko�te

es was es wolle, benußen wollte, und den�ie
�chon imvoraus für gelungenhaltenmogte.

Es war.an einem �chönenSommertage,- als:

�ic mich auf den Nachmittag vor das Thor zu einem

_Spaziergange,be�chied, ‘auf welchem �ie. mir

wichtige Dinge entde>en zu -mü��en vorgab,

Sie wollte vorausgehen, und michdort erwar-

ten, Das. Heimliche-dabey war. mir zwar ver-.

dâchtig, und mir ahntenichts Gutes; inde��eu:

ich hatte ihr zu voreilig mein.Wort gegeben,

und mußte es halten. Mit Vor�ab aber zögerte,
'

ih, um Zeit zu ¡gewinnen und den Abend zu

be�chleunigen, ‘damit ‘der Gang. �ich nicht-weit
ausdehnen föônnte, ==

:

Y4

ods
2
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ZJgiüg und erreichte gemächlichdas Thor,

wo ich �ie nun nicht mehr zu fütdenhofte, und

uicht mehr zu findenvon ganzem Herzenwün�chte.

Aber ein �olchesWeib weiß ihrer “{ändli-

chenBegier alles unterzuordnen. Sie �aß unter

einem Baume, leichter und verführeri�chet ge-

fleidety als einer ge�itteten Frau zukommt, und
faumwurde �i�i e meineran�ichtig�o eilte �ie mir-

ra�chentgegen.Liebko�end,unter �chmeichelnden
“

Vorwürfen, hing �ie �ich iñnigundfe�t an mei-

nen Arm, und ich �chwacher Thor,der ich aus

ciner �ttafbären Gutherzigfeit�elb�t" der lä�tig�ten
Zuneigungeines Men�chen nicht wider�tehen
fann, und mich deshalb�hon zu mancherVer-

irrung habe verleiten laßen, -duldête nicht allein

ihre �chamlo�e Zudringlichkeit, die je weiter hin,
je unge�tumer wurdez “‘fondern vergalt �ic ihr
�ogar mit �cheinbarer Theilnehmungund Gegen-
empfindung die leider am Be in Wahrheit

ABS
® Soiveten wir unter Ge�prächen, die immer

wärmer und wärmer wubden„“ einem dichten
Gebü�che zun, das läng�t dem Flu��e“ �ich bis an

ein Vorwerk hin er�tre>t, und ehe ich es �elber
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wu�te, waren wir weit vom Wege abgekom;-
men. FR i

Son neigte�ic) der Tag. Es war ein

{öner linder ‘Abend,

“

SchmeichelndeLüfte �äu-
|

felten in den Blättern des Ge�träuchs,und der

Mond fan jen�eit des Flu��es von fernemrôth»
ichenHorizonte daher, Der Himmelwärrein
und klar, nur un�ere Herzen wären es nicht.
Meine Begleiterin, derih mich{ou mitüber-

„wältigten Sinuenganzhingab, �türzte. mit ra-

�ender Wuth ir in„dieArmeund bedeefte| nieis:

nen.MundmitbrennendenKü��en.

Und.es entfielihr ein Sini GEEUn-7
züchtig �eßte �ie �ich ins Ge�träuch -hin, und

mit bebender Handmußt? ih es ihr wieder um

das. Knie winden.===

4

SchöndexBuhlerin ini ‘die Armege�unken,
hôr* ich fie eben no< mir lei�e entgegen lispeln:
Karl, einenSohn vön dir! — Und plô6-
lih wär mir,“ als dur<bohrteeine“uhi�ihtbare

Hand mir das“ Herz. Ein Schauer ‘bebtemiv

durch Adern ESM: Ich begreifemiz; deni
Ys

Y
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fe des Frevels, den ih begehen will; �ehe mei-

nen ge�chändeten Freund vor mir; raffe mich auf,

laße die �händlihe -Buhlerin zurú," und eile
'

nun, �o �chnell ichfann, dem Ge�träuchezu. —

Und �o, ohne michauchnur ein einzigesnial

umzu�ehen, wandelte ich fe�ten Schrittes, mit

unaus�prechlicherRuheund Freudei in der Secle,

dem Thorezu.
ïü

Wiewohlwar mir, da ih �olcher Gefähr
glüc>lichentkommenwar ! —" Mik welcherrei-

nen Wollu�tdachteichnundes alten, ehrwürdigen
Landpfarrers, de��enfreundlichesBild mir jezt
vor�chwebte, wie er mich an jenem unvergeßli-

chenAbendan der Hand hielt, und mi< auf
die Gefahrender Jugend�o liebevollaufmerf�am
machte. Ich �egnete �einenSchatten; und freu-
temi innig des [neuerrungénenSieges; und

“

wandelte�icher und fe�t, mit gerührtemAufblic,
unter -dem. reinen „ ge�tirnten Himmel daher,

und war mit mir �elber zufrieden.

_Welchein Aufruhr.in” meinemJnuern, als

ih. nun auf nächtlicherRuhe�tätte der Abend�ce-

ne, wieeinem ge�hwundenen Traume nachdach-
te, und heraus�chied, wäs dem Ver�tande und

Ì

-
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der Einbildungsfkraftgehörte! Verachtung , tie-

fe Verachtungfühlte: i" fär ein Weib , das“ eis

‘ne �o �chamlo�e Verrätherin an allen ihrenP�lich-

ten hatte werden fönnen; und die�eEmpfindung
ts

behieltdie Oberhand.über jedengnderyTrieb,

jedeandereBPor�tellung, :
.

2

Zhbe�chlof,,‘�ie von nun. an zu meiden? —

das war der Verhältni��e wegen nicht möglich—
wohl aber, nie wiedermit ihr allein zu. �eyn,

_ Und das hielt ih, ,

Es war eine Verlegenheit, die ih keinem
Men�chen be�chreiben kann, als ich.ihr ein�t wies

der. unter die Augen. treten mußte. Wer �ich
von Schaamund Betroffenheitüberwältigtfühl-

te, das war ih, nicht. �ie, Denn leicht und

unbefangen, als hätte �ich nie �o etwas unter

uns ereignèt,, �prach. �ie in Gegenwart ihres; hie-

derherzigen Mannes mit mir, und �uchte gay
meinen ge�unkenenMuth. durch.Freundlichkeit

- und ‘Scherzwiederaufzufri�chen,_— I�t es

möglich, daß ciù Weib, zu �o. �{<óuenZwecken
‘er�cha��en, mit dem Bewu�t�eyn einer �o großen

Schuldenla�t, einemtreuên Gatten, der in ihy
“�einen irdi�chenSeegen. �icht, o drei�t unter die
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Augen trêten, und'nicht vot Schaam- und Reue

vor �i< �elb�t ver�inken kann? — Ob es möglich

i�t? ‘O einenr Weibe, das eiumaldie Vormauer
der Zuchtund ‘Ehrbarkeit , die' �tärk�te Schub-

wèhr weiblicher Tugend, POREPentdenhat, i�t

allesmagi,
:

Und die�e = that mehr. Auf dieargl�e�te
-

Art �uchte �ie nicht allein die vorize Vèrtraulich-
keit wieder herzu�tellen,- �ondern ‘niedéetträchtig
genug bemühte�ie �ich auchmic in einem Augen-
bliée der Ein�amkeit, den �ie �hnell wieder be-

uußte, mit ihremZu�tande? der demGatten

das �úße�ie Vorgefühl-gewährt, auf eine Art
|

befanntzu machen; di& ganz -von ihrer Verwor?

fenheit zeugt, ¿„Nun-i�ts ihm:dochwiederge-

Gas
41 pines

fâgteLa XS
C05 2

eeArs
N

i

Gitta Weib!Schande deines Ges

�chlochts!
/

Verachtet �ey�t du von mir, �o lange
ih athme, und- quälen mü��e dih Reue und

Schmérz, wenn du zufällig das Denkmal deiner

Schandthathier lefen �ollte�t, wobey dein Herz
{aut auf�chlagen,und dir [0genmü�te:Das

«bin E
LL
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GefahrundRettung:der Un�uld:
2

é ;

Te war mit mir �elber"«üféliden; �agt’ ih
vorher. - Ja, úndbin es noh, und bin es noh

- weit mehr darüber, daß-esmir gelang,ein un-

�chuldiges Mädchét- vóm Untergange.zu retten,
und mich �elb�t, dur< Sieg über eine gefährliche

Leiden�chaftvor" Vorwürfenzu �chüßen, die mich
Lebenslang quälen , und im- addedGide:un-

ardea
machen würden.

-

EinesAbendswóöllteih in We�eliatégehen,
Fc befandmichnoch in einer etwas “abgelegenen

Straße, da trat eine Weibsper�on�auber und
reinlihgefleidet, mi ‘an,bigrüßtemichund

bat mich dringend,A ‘iudem’�ie mich mit einige

Gewaltanhielt,mit in ihreWohnung zu komz

meti. Sie habe, �agte �ie, eine húb�che no<

ganz un�chuldige Tochter von fünfzehn Jahre,
die �ie mir, weun i<hmi< ihrerannéhnien,und

ihè etwas Gewi��es LR fönnte, überlaßen
:

:

wollté,
|

i
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“

Welchein Antrag! — Er�tautien dürchdöatng
ini<h, und ein �elt�ames Gemi�ch von Emp�fit-

dungen �türmté auf mi<h eit, darunter. die tu-

gendhaften, ih ge�tehe es offenherzig, nicht die

�tärf�ten waren. - Das Weib“ wurdé dringender,
machte dur< Exzählung'nähererUm�tände, durch
den Zu�abz �ie �ey aus Noth dazu getrièben;

ihr. Anliegen�o unverdächtig, daß ih, da ih

wichtigeEreigni��e ahnete, endlichbe�chloß, mit

ZU-gehen und mi einmal demZufallzu úber-

laßen, der mich vielleichthinter wichtigeEntdef-
fungen bringenwürde. Al�o folgeLis

dem Wei-
be in ihre Wohnung. -

Welch ein Wage�tü> der Unbe�ontienhèit!

welcherGefahr �eßt’ ih mi< aus! .

Es war ein fleines Zimmörchen,wo ih hin-

eingeführt wurde. Es �ah arm�elig darin aus,

und eine �chwache Lampeerhellte es nothdúürftig.
Das arme Schlachtopfer, ein zartes. Mädchen,
voll jugendlicher Reize, aber mit blaßem fkum-

mervollem Ange�icht �aß an einem Spinnrade.
Sie {lug die �chönen Augen auf, als wir ein-

traten , aber ließ �ie gleich wieder traurig �infenz
�tand nichtaui

und grüßtenicht. „„Dai�t Aes
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„mand , �agte die Mütter, der �i< deiner an-

„nehmenwill; �ieh ihn an, will�t du ihn auch

lieb haben?,— Ja! = �agte“ das Mädchen,
�chüchternund lei�e, und eine Röthe färbte ihre.
bla��en Wangen:

i

Ja! �agte �ie noh einnial und zitterteals

ich�ie’ bey der Hand nahm, und�ie mit treu-

herziger Jnnigkeit fragte, ob is mix
angehöreh

at:

Die ab�cheuliche“Mutter,gleichals ob �te

ihrer Tochterzur SchandthatMuth machen und

ihr das Véi�piel gebenwollte, fiel nun mit Frec<-
:

heit über mich her, ‘undüberließ�i�ih-in ihrer
|

Gegenwart einer �chamlo�en Zudringlichkeit,“die

ih faum abzuwehrenvermogte. =— Welchein

Drang von Empfindungenund Gedanken,indem
ich ‘bald auf die Mutter, bald auf die Tochter
�ahe, deren Anbliémich zehnfachreizte! Welchen
Kampf�tand ich in der furzen Zeit aus! Jc.
wu�te mich nicht zu nehmen,und wat au��er mit.

Nun, liebes Mädchen“ �agt” ih endlich,
und �eßte mich �chmieg�am an ihre Seite, „will
„du dich mir gern überlaßen? will�t du mir

S
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n6l�ein iigetren:» wennih dich, mir déiner

Mutter HIASund. dich kleide?! -*

? Î 5)

‘ga!eG unglücklicheGe�cyöpf äber-

mals �chamhaft, aberzugleichmit einem erzwun- -

genen Lächeln und einer Ergebenheit, wie �ie der

Men�ch nur hat, wenii er in dem verzweifelte�ten
Fall, nach langem Kampfemit �ich �elber, �ein

-

eigenesUnglück fe�t über �ich be�hlo�}�en hat.
Und �ie wehrte meinen Arm nichtmehr ab, den

ich um ihrenNaen ge�chlungen hatte, und gab

�ich ohneWidexjiand' hin,
ET

SEW

Da ‘entfernte �ich dieMutter, und — ließ
uns allein, <-

Nein; in meinem ganzen Leben verge��e ih
dès �re>li<èen Moments nicht, der ‘darauf
folgte. Mir war unheimli<, Der matte Schein

der Lampe, wodurch das kleineZimmer�o nächt-
lih und grau�ig wurde , warf �ih auf die bla��en

Wangen des {dônen Mädchens.Ein kleiner

Raum wax nur zur einzigen dürftigen Lager�tät-
te für Mutter und Tochter. An meiner Seite

ein hingegebenesSchlachtopfer,das. �ich �chon

in �einer Deruichtungfand, und �chaurig- ill

„und
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utid érwartend da �aß. — Uebertvältigt"vót

namenlo�er Empfindung hielt ih das bangende
Mädchen �prachlos und fe�t in meinem Arm ge-

�{lo}en. Sie duldete es, und weinte, und ihr

Herz �lug laut an meiner Bru�t. Jhre Thrä-

nen brannten auf meinem Ge�icht: Heiß glühte

mir die Wange an der ihrigen, und ein �chauri-

ges Vorgefühl von naher Wollu�t und von Ang�t
äber-den Séhritt, den ich thun konnte, durch-
bebte abwech�elnd meine trankene Seele,

Doch, mein Herz — Dank Sott ‘dafür! —

war in die�em �chre>lihenAugenbli> grö��er,
|

“

als die Wollu�t. — ¿-Nein! == �prang ih auf
und riß mich aus ihrem bebenden Arm. — „nein,

Mädchen!durch mich �oll�t du nicht unglücklich
werden!‘/ == Und nahm und gab alles, was

ich bey mir hatte, und ver�prach wieder zu fom-

men und mehr zu bringen, und für �ie weiter

zu �orgen,

Da �c<luchzte das Mädchenüberlaut, fiél

mir’um den Hals und.weinte, und fonnte fein

Wort �prechea, Undich weinte mit, —

+8
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„So intinander ver�chlungen�tanden wir eine

lange Weile da. J< bemühtèmi<, dem guten

geretteten Mädchen,dás einen Tag. �päter viel-

leichtdem elende�ten,gewi��eulo�c�tét Wollü�tlin-
ge das einzige-Kleinoditt ihrer Armuth; ihre

Un�chuld, hâtte"ausliefern rú��enz: ein trô�tens
des. Wort ins Herz zu �ptéchén. Nuti gewann

�ie mich lieb und zeigte Züftäuen/‘und

-

ih“ em-

“pfand dabéh Rührung"und‘ümige Zufriedenheit;
Und =— ich leugnees ni<ht=:! fam mir in: deni

Augenbli> achtungswerth vor.

“Da trat ün die Muttek wieder herein, und

fand uns fo-, ‘wie �iè wohl nicht êrwartet hatte.

Verwunderüisund Betro�fehheit lagen auf ih-

tem Ge�icht ¿‘als �ie hôrte-was ge�chehen war;

und das Geld auf’ déni! Ti�chê �ahe- Aber nun

nahm ich-aucmît- edléin Muthédas Wort, und

hielt ihr mit ‘aller-Kraft, * deren mein émpörtes

Herz fähig war, ihre Ver�ündigung an Mens
-

“

chen- und Mutterpfliht vor, und das Weib

ward davoti durch und dutch: er�chüttert, Wei-
-

nendfüßte �ie bäld meinè Hand, bald um�chloß
“fieihre Tochter, die, mit no<-immer zur Seite,

ein Wort. der Schonung und Liebe für thre Mut-

ter éinlegte. Reuigbat die�e �ie um Vergebung,

Y
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und gelobte!be��ernLebenswandel.Aber dennoch

?

bedete �ie mit Armuth ihre Sünde, und mit —

Religion ihre Mi��éthat. Jinmék noch, �c6te

�ie hinzu, habe �ie'ihre Tochterzu Gottesfurcht
erzogenz �ey fleißigzum Abendmal gegañgenund
da �ie Gott oft um Rettung gebeten, “#0Habe er

‘ihr ein�t eingègében; fi<h durch das Mädchen

Hülfe zu ver�chä��en, äber bis jekt habe �ie �i

immer dagegen ge�träubt, bis �ie ES �ichLeté darinergeben WW*)

Ô wie herzlichúrnfchioßi da das Mädchen|
wie groß war meinè Freudeüber ineinen errunge-

‘nen Sieg! wie innig und lebhaftmein Dank ge-
gen Gott, der mir auf �o gefahtvolleni Wegezur

Ausübung eiñnér Tugendverhölfen hatte! — Es

war einer der eelig�ten Augenblickémeines Lebens;

Jh ging, und — kam züt nächtlichenWeile
noch oft wieder. Gehalteæhabeih treuli< mein

:
Ver�prechen;habe

*

Mutter und Tochter vor
i

E

|
E

3 zi

*) Nicht abermalsein Beiveis,biszu ivelcher Vers
irrung hin ein �{le<ter;, derkeheterNeligionsuns
terricht führen fann?

1
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Elend, und -der �chre>lich�tenaller Folgen de�s

�elben, vor dem La�ter, bewahrt; beide einen

ganzen Winter hindur<h, mit mancher eigenen

Unbequemlichfeit; erhalten, und ihnen manthes
Wort zur Ehre der Tugend zuge�prochen; Habe
�org�am äber die Erhaltung der- Un�chuld des

Mädchens gewaht, und, — was mir lieber

als alles i�t, — habe die zehnfachgefährlichern
Negungen der Zärtlichkeit gewi��enhaft unters

drât, welche das gutmüthigeGe�chöpf, das

mit dankbarer Liebe' je länger je mehr an mir

hing , in meinemHerzer nah und nach hervor-
brachte.— Es hält �ehr {wer , �ein eigenes

Werk. nicht zu lieben, Und in dem offenengerühr-

ten Herzen, das’ �ih irgend einmal in eigener
- Gâte �elb�t ‘überholt, Empfindungen zu verhal-

ten „ die �ich �o nahean tugendlicheGefühle an-

drängen, und von ihnen reinera Glanz und

mildere Wärme borgen.

Bis zu meiner Abrei�e erfúllte ih die Pflicht,
welchedie Men�chlichkeitwir auflegte , und blieb

meinen Vor�äßen getreu. Aber — ich hätte

“ein �o gutes Werk ‘auh ausführen �ollen,
das wäre no< größere Pflicht gewe�en. Und

das that i< nicht, Leider weiß ih daher nicht,

4
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 was-aus- dem armen Mädchen endlichgeworden

“�eyn mag, -

:

Selb�t nah’ und nah „in Verlegenheitenges

�türzt, ver�iegté mir der Quell, aus dem ich
etwas: auf die arme-Famikie von-ferne her hätte
ableiten können. Aber doh hâtte ich wohl _no<

Rath: �chaffen können, wenn nicht Zer�treuungen
und eigenes Jntere��e jenes �hône, aber mit der

Entfernung-immer �chwächer werdende Intere��e

ver�chlungen, und wenn- nicht damals eine ges
wi��e Schaam.=— die ich: nichtgrade geneigt bin,

mir als etwas Schlechtes: añzure<hnen= mich
von der. Entdeckung jener: That: abgehalten hätte.
Denn gewiß, ich faun es vor der ganzen Welt be-

theuern!.wußte feinMen�ch darum, und, als

wenn meinem eigenenHerzeneinefolcheHandlung

zu hochvorkäme und ih mir �elb�t die�elbe kaum

laut vor�agen dürfte, vermied ich-jedeBêziehung»,
die mich in Gegenwart meiner Freunde darauf

hâtte hin�uhren können.
|

Es war das nichtEdelmuth-undGrößeeines

Herzens, das �ich gern vor dem Beifall verber-

gen môgtez nein, es war vielmehr Schwachheit
Z 3

E
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und eine gewi��e Feigheit, die �ich von Miß-
trauem nährt, und wodurch in der Welt úber-

haupt mancheWirkungdes guten Bei�piels für

andere verlohrengeht. Waswird man, dacht?

ich,“ von deiner Tugend�chwärmerey,wenn�ie
auchim Grunde’nichts, als Achtungfür Recht-

�chaffenheit und Tugendi�t , �agen?- Wird man

|

heiuesErzählungGlaubenbeime��en? —

Esgiebtmorali�che.Fälle, wo die Men�chen
gleich�am �till�chweigendübereitifkommen,etwas,

das au��er der gewöhnlichenFährte des Alltags-
lebensundder verkäuflichenMarkttugendenliegt

und was in das Gebiet der höheren Empfindun-
gen hinüber�chweift,=— fár Ueber�pannung
etwa? Nein, das i�t no< mild und �chonend—

vielmehr für lächerliche„ unverzeihlicheThorheit
zu- halten, Die�er Erfahrungs�a6, der meiner

Seele dunkel vor�chwebteund auf de��en Wahr-
heit mein eigenesGefühl, fürden ähnlichenFall
bey andern , mich. hinleitete,war es, der mi<_
vonder EntdeckungmeinergeheimernGe�chichte
zurückhielt,und. �odanntrug die Vor�tellung:

wird mandir leicht�innigemJünglingeine �olche
Aufopferung, eine �olhe Stetigkeit in der Tu-

gend zutrauen? das ihrige mit dazu bey, um
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das” Geheimniß:in meinemHerzenzu ver�c: ie:
ßen.

Es i�t gewiß:eine. wahreBemerkung , die

man oft zu- �pät aw �ich �elber zu. machenp�legt:

daß es bisweilen �ehr übel gethan i�t, weni wir

uns in Dingen, die un�re innere morali�che Oes

fonomie betreffen, vor Men�chen un�erer Ge�ell-

�chaft, vor dem Publikum, ja �ogar �elb�t vor

un�ern Freunden , einer gewi��en Wärme des Ge-

fúhls , einer offenen Treuherzigkeit überlaßen,

„So.etwas wird uns �ehr oft durch, Kälte und

Gleichgültigkeit„ noch.öfteraber durchMißtrau-
en und fkfränkenden Spott vergolten.-„Da man

“nun von Men�chen, die mit uns nicht in der�el-
ben Gemüthölage, und in der Regel nur mit

�icha �elb be�chäftigt �ind, eine warme gutmü-

thige Theilnehmungan. un�ern Empfindungen
billigerwei�e niht imme erwarten fann; �o i�t
es zuweilen �ehr wohl- “gethan, -

"mit�einen

Tugendgefühlenhaushälteri�ch umzugehen,und

lieber in �einer -eigenen Seele zu le-

ben. Man er�part �ich. dadur< vielen Kune
mer, erhält“ �eine Gefühle. rein und unver-

mi�cht, bleibt in einer wohlthätigen Täu-
34
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<hung, und verhütet den traurigen Fall,
der nicht �elten un�erer Tugend und Meri�chen-
liebe �chadet, den Glauben an déên Men-

f<hen unter �einea- Ton herab zu �tim-

men, ud ihn am Ende =— ganz aufzuge:
ben,

/

Selt�am, daß Men�chen, die in �v vielen

Dingen, die �i auf Neigungen und Gewohnt-
heitengründen, ja öfters in" den grö�ten Ver-

kehrtheitendes (Gei�tes und Herzensmit einander

fympathi�iren, �i<h �o �elten“ in dem einfach�ten

Tugendgefühle begegnen, und daß der Glaube
an Wahrheit und Tugend vielen �o fremd wird,

daß man unter gewi��enUnmi�tändeneher auf al-

fes, denn auf Zutrauen bey einem. Bekenntnis
der Recht�chaffenheitrechnen kam!

)
D

i

Ja, wenn es no< jene Sympathie be-

trift, bey welcher Sinnlichkeit und Eigenliebe

ge�chäftig �eyn können — — Doch, eine �ol:

cheMacerie, auf welche mi nun dér Hinblick

auf eine Ge�chichte des Herzeisführt, i�t wich-
tig genug ; um eine nähere Unter�uchungzu ver-

‘dienen,
| :

:
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Phänomen.

Wr dir „ geyueigterLe�er., bey dem ers.

ften Zu�ammentreffen mit einem Men�chen,den
du vorher nicht �ahe�t, nicht kannte�t, nie �o,
als hâtte�t du läng�t{on mit ihm in {öner
Einigung gelebt, und überließe�t dichjeßt nur der.

_ Schwelgerey�üßer ErinnerungenausderVorzeit ?-

Fühlte�t du niht, wie dur< un�ichtbaren:

Zauber, dichzu ihmunwider�tehlich hingezogen,
und neigte deineSeele? �ih nicht gern mit gänz-

licher Hingebung zu der �einigen hin, und traf.

einen augenblicélichenTau�ch der Empfindungen
mit ihr? Es dünfte dih blos Erinnerung alter

Bekannt�chaft, freundlichesBegegnenundBegrúx

ßen.auf demgewohntenLebenswege,und es war: |

dir, als wenn Auge:und Auge nur Rück�prache
hielten úber Seyn. in der Vergangenheit, und.

�ich auf den er�ten. liebevollen Blicé- Freude über-

Wiedererkennenund Wiederfindenzuwinkten..

35
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Es wallte vor dir ein rnunteres Chorreizen-

der Ge�pielinnenvorüber; du �ahe�t ihnen nac,
und er�chnte�t dir feine in deineHeimathzurücf.
Du gaukelte�t frank unter ihren daher , pflúck-

te�t hier eine Blume, dort eine Blume, und

_c<loße�t manchreizendes Gebilde, in welchem
du Herz ahnete�t, an deineBru�t; und == lie�-

“

�e�t es bald!wiederlos aus deinen Armen, und

__vergaße�t �ein, wie mán der SüßigkeitderFrucht

"vergißt, die gedeiht, um uns einmal für im-
-tner zuerlaben. y

E
Aber„ ‘wie freydu di< wähn�t > �o mag�t du

doch, — ha�t du mehrals Gei�t, ha�t du au<
Seele „

— dichin deinemLeben wenig�tensein-

mal des Augenblicksnicht zu wahren, wo du im

Nu. dein Herz an eine holde, unbekannteZau-

beriu verpfände�t, die dir, als käme �ie aus
einer andern Weltdaher, unter das Augetritt,
dir den be�ten Blickab�tiehlt, dir den Athemengt,

und dich in �úßes. Verge��endeiner �elb�t zurück-

‘wirft. Duweißt nicht, wie dir i�t; du �uch�t

dich auf, ‘undfinde�t dich WdE, Dein Herz i�t
dir abhandengeïommen/ und dein“ ganzes We-

�en, über. das du lebenswierigesEigenthums-

"_re<t auszuúben gedachte�kt, i�t dahin, i�t dur<
“eine fremde Macht vondir

genommen.
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Qn Blick = und dem kühnen Helden, der

allen Gefahren muthigentgegen -trobte, �chmilzt
das rauhe Herz unter dem ehernen Panzer.

Ein Blick — -und alles. kann �i<h umwandeln,
fan das ganze-bisherigeVerhältnißzer�tören,

und vielleichtThaten und Veränderungenhere

vorbringendie. auf ganze.Nationen. Einfluß“
|

‘habenfônnen. Ein. Auge, das in dem un�rigen
fich verirrt und findet, fann ihn abändernun-

fern Lebensylan,den mattherzigenSchwächling
begei�tern zu That und Kraft, und den enrt�chlo�-
fenen Denker umwandelnin ein We�en vol“

Schwächenund Launen,
1

Pd

So ábhängzig:�ind wir. vonive Zufällig-

 feiten,über welche.nachzudenken, der Mann

eineMinutezu ko�tbar {äßt, und die ihn doh

in Labyrintheführen, worin er— durch‘ewiges

Nachdenken�ichnicht zurechtefindet.

Eine. �chône. Erfahrung. fürwahrfür uns �tolze

Erden�ödhne, die wir hohenSinnes und Glau:

‘bens an un�ere Allgewalteinher�chreiten, und �o
;

éfters uns überden Zufall, über die �{<wähli-

hen Weiber erhaben fühlen, und zuweilen gar
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denMuth haben, es. mit Engeln und. Teufels
áufzunehmen! :

Aber- was i�, das deine: Seele: herausfo>t
aus ihrer gewohntenBehau�ung, Und �o jäh-.

[ings zu freundlihem Zu�pruch hinüberleitet
in eine andere Seele, die unter Tau�enden nun
gradedie Eine i�t, in der du’ dih häußlich fühle�t
und wiedererkennt?- _— Strômt eine Materie,

ein Fluidum zu dir her, das die �anfteren Saiten
deines Herzens, die feineren Partifkelu- deines

innern We�ens lei�e be�treift , und dich mit won-

nigem Zauber dort hinzieht, wo dir �o innigli<

wohl i�t? Waltet, der mächtige , alles belebende

Gott. der Liebe �o be�timmt über die Herzen,
daß, �elb�t dem Zufalle gebietend„ er zwey gleich-

artige We�en wunderbarlichzu�ammen führt in

jenemMornetite, worin fie mit �üßem Schauer

�i< für einander ge�chaffen fühlen, und ihre

Seelen, die �ih ein�tweilen in. ihre Augenhin-

�tahlèn, um. �ic. einauder. zu begrüßen, �i< an

untrüglichen. Merkzeichen als gleichartig erfen-
nen, und. den: Butid ewiger Liebe [miteinander
�chließen?-

A
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Die Sache i�t von der äu��er�ten Wichtigkeit,
wie 'jeder! Unpartheii�che �icht, dem Seelener-
�cheinungenlieber �ind, als Gei�terer�heinungen.
Die Erleichterung dés Wegeszum Herzen hae
do<h wohl mehr auf �ih., als ein Project zur

Verbe��erung der Land�traßen? Einmal i� �ie
nun da die�e Er�cheinung, und mit aller Drei-

�tigkeit , die heut zu Tage das Zeicheneines ächs-
ten Kopfes i�, inöôgtefie fichhwerlih wegläug-
nen laßen. Sollte �ie al�o nicht eine nähereUn-

ter�uchungverdienen? Und�ollte ih mi irren,
wenn ich annehme, daß mancherder freundlichen
Le�er, dev bis hieher zu le�en die Gefälligkeit

hatte, und der mich in-die�em er�ten Theile meis

ner Lebensge�chichte�o oft an der wunder�amen
Sympathie erkranken �ieht, es niht wün�chen
�ollte, dies Problem BE

einnial

Las zu

finden? s

Ich will al�o, bevor ih meine Le�er:auf einén

„verändertenSchauplaß führe, thun, als wenn

ich ihneneine akademi�cheVorle�ung: darüber zu

halten hätte, Wenn �ie etwas langweilig aus-

fallen �ollte, �o werden �ie es hoffentlichnicht
übel finden, wenn ich im voraus wenig�tens die
Hälfte der Schuld von mir ablehne, Denn�ol-
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<e Vorle�ungenpflegen es wohl zuiveilenän �ich

FU haben, etwas länger zu dauern, als die

Geduld es- damit aushält.* Al�o, mit gütiger

Erlaubnis , zur Sache.
Y

Ueber Sympathie.
Eine Vorle�ung, wena �ie geráth.

A Begiivein�ollten wir hun wohl Auf�{luß über

jenes �{wierige Problem �uchen, als bey den

Herren, ‘deren -Betuf'és i�t; auf jedé Frage eiñè

Antwort, ‘zu jedem Räth�el éinen Schlü��el in

Bereit�chäftzu häbèn,- und von jeden Dinge,
das ge�cheheni�t oder noch zur Zeit ge�chieht , zu

bewei�en, warunies nicht anders �ein fann, '

als es wirfli< i�:

 “Méié Le�er und Le�erinnen, = deni wa?

rum �oll i< niht voraus�ezen dürfen, daß auc

matichePön die�en �ich! niht dur<h das Wort:

Vorle�ung vom “Weiterle�en

“

werde haben
ab�chrecken laßen? = werden aus jener Um�chrei-

Y
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bungbereits un�chwer errathen haben, daß i<
die Ritter von der Philo�ophie meine, die unter -

allen möglichenRitterorden auf den Beinamen
der irrenden den un�treitig�ten An�pruch. zu
haben �cheinen,

Denn in der That - die�e Herren, die �o viel

trefliche Probe�iûcke ‘von ihrer Kun�t ‘abgelegt
haben„an der �impel�ten Wahrheit �o lange zu

 füli�telù ‘und zu drehen,
:

bis �ie ein Näth�el
“daraus gemacht ‘haben,. bloß um ihre!Ge�chicke

. lichkeit bey der Au�lö�ung des Knotens" zu zei-

geil, = müßten�ich {lechernoch “auf ihren
- Vortheilver�tehen als- die Kinder diefer. Welte

von allen andern Kla��en , wenn �ie ein auffällen?
- des Phänomen in der men�chlichenNaturhätten

“vorübergehenlaßen, ohne es wenig�tens auf
,

**

tau�enderleyArt. zu,erflären,

DieälterePhilo�ophie,¿
== die �ich nur

r

dareX

in von der A�trologie.undallen andernprophe:
ti�chenKün�ten unter�cheidet, daßdie�e aus ihe
ren Träumen jede Zukunft und jede Mögliche

“feit vorher�agen,
'

jene hingegenVergangenheit
und Wirklichkeit aus ihren Träumen zu er-

klären ver�ucht, und die nur daher, weil �ie
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�hwerèr zu widerlegen-i�t „ vor den übriget

“Traumkün�ten ein überwiegendes Au�ehen be-

Hauptet — nun, die�e Philo�ophie hat �ich auh

hier ihres gewöhnlichenKun�tgri��es bedient.

Weder Mann nochWeib , �agt �ie, �ind eit-

zeln genotnmenfur ein vollfommenes meti�chli-

ches We�en zu re<ienz denn einer bedarf des

andern zu nothwendig „ um den wichtig�ten Theil

�einer Be�timmung zu erfüllen. Jndie�er Un:
vollkommenheitfônnen �ie nun unmöglich aus

der Handder Natur gekommen�eyn, „die jedes

Ge�chöpf- mit allen Kräften und Anlagen aus-

rú�tet , deren es bedarf „um. ihren Forderungen
4zu ent�prechen.

s

Nichtsi�t al�ó gewi��er- als daßvor un�erer
N

jeßigen Exi�tenz immer ein Mann und ein Weis

ein einziges We�en ausmachten;daß wir aber,
"weil wir die Wohlthatender Natur in uti�erm
vorigenZu�tande mißbrauchten, zur wohlverdien:

ten Strafe der Hälfte un�rèr' �elb�t beraubt wot-

den �ind, ‘um in die�er Ver�tummelüngfür dié

Mi��ethaten eines ehemaligen Lebens zu büßen.

Daher

,
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- Daher die�et magneti�che Zug; der

Weib an Maun, und Mann. an Weib mit unz

widec�icblihmsRe PeR:
Wir tragenimmerdardas Gefühlmit uns

ES , daß un�er We�en unvoll�tändig“i�tz“ ein

Gefühl, daß nur eine Per�on. vom andern Ge?

�chlechtyús das èr�eben fann, was wir verlohren

haben, und daß zwey We�en ‘ver�chiédenen "Gez
�chlechts �reiwilliz ihrer einzelnenPer�dalichkeit
ent�agèn, und �ie in Eine zu�ainimen�chmelzen
mü��en, wenn“wir wiederwerden, follen; was

wir ein�t gewe�en�ind. Woher“anders die�er

hinrei��endè Drang nach Liebein jederMen�chen:
bru�t? Wöher jène Wallung in uti�erét ganzen

Natur , "wenn ver�chiedene Gè�chlèchtêr �ich be:

rühren, �i nur erblicken? Woherdie�er éleftri-

�che Strom von himmli�chemFeuery die�e Göt-

tev�eeligkeit in jedèniElementun�ers Nerven�y-

�tems¿ wenni-wir zw die�er Wiedèrvereinigüng
gelangen,die ün�ere gänze vollétidete Mei�chheit

aus der Ver�túrnmelung wieder her�tellt? -

Einen Theil die�er Wiedérher�tellungdütfen
wir wohl freilih von jeder Per�on ver�chiedenen

EEES Aa
|

N
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- Ge�chlechtsèrwartenz aber bey weitem !hi{htal-

les. - Jeder Maun und jedesWeib i� eineMecetï-

�chenhälfte;z- ‘aber nicht immer machen zweyHälfe
ten ein harmoni�chesGanze. Daher die�e häufi-

gen kindi�chenZänkereien zwi�chen Verliebten.

Daher die�er Wech�el von Liebe und Verdruß iu

den mei�ten Ehen. - Daher endlich jene Flatter»

haftigkeit, die bey der Liebe zum Sprichwort gee

worden.i�t, und die auf dem natärlichen Triebe

beruht, un�tät und: flüchtigun�re Neigung von

Weib zu: Weib , oder von Mann zu Mann-um-
her zu tragen, bis uns die w ahr e Hälfte un�rer

�elb�t, bis uns das läng�t er�ehnte We�en ers

�cheint, das ineiner �celigen Vorzeit uns �elb�t

angehörte,und nur durchein. hartesBIR
von uns SePeemietward,

Sind wir. �o alûcflichy �ie zu finden; dant

gute Nacht Flatterhaftigkeit! = Wie Odyßeus

vonLande zu Landewandert , jedem Ungewitter,

jedem Sturm, jedem Schiffbruch und jeder Ge-

fahr troßt, von feiner Circe und feinerCal yp- :

#9 �ich halten läßt, weil immer das Bild �einex
treuen Penelope, �eine: Heimath ihm vor

Augen �chwebt, und ra�tlos ihn weiter zieht z

wie er dann ermüdet endlich in ihre Arme �inkt,



WE
um �ie ñie wieder zu verla��en ; um beydêm Wei-

be �einer: Jugend die Freuden: der. Gegenwart
mit den Genü��en �üßer Erinnerungen zu wür-
zen: Mit einem ähnlichen; no< weit:höheren

Gefúhl ertennen: wir die Holde wieder,die uns

allein úber den Verlu�t des’ Himmels trd�tet;
und: den ddé�ten: Winkel-der Erde dur den blo-,

ßen-Zauber-ihrerGegenwart in ein Paradies für:
uns! zu vetwandeln vermag,

-

:

Sind wir nur �o-glä>lih, die�e �ür'uis. unt

fehlbar Erköhrne- ein 'einzigesmal zu hören, �ie
| nur in der Ferne zu �ehén: die Wiedererkénautig

i�t feinem Zweifel unterworfen. Wir erblicken �ié
nur, und = ‘beim er�ten, oberflächlich�ienBlick

fühlen wir, daß wir �ie �elb�t �chon gekaünt, �on�k

�chon geliebthaben. ‘Wir hören �ie „und = �ie

�pricht die Gedanken

-

un�ers - inner�tenSelb�t.
Mit jedem Worte: bildet �ie eine Jdee bey uns
aus , die �chon lange als Embryo-:da lag ¿ und zu

dexenmEntbindung: uns; �elb�t die Kraft: gebrach:

Mit jedèm ihrer Tône we>t�ie Gedanken und

Bilder aus der Periode un�ers vorigen Séyns.

hre bloße‘Gegenwart-ruft:uns un�e? ganzes

vormaliges:Glúck zurú, vA
tir

Men.den

| A ata y

R
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grö�ten Theil“davon wieder, �s lange-�ieibey uns

i�t. —_— Entfernt“: �ie �ich; �s wird's uns, als

verlôhren wir er�t in die�em Augenblick alles,

de��en Verlu�t: wir ‘bis jekt wénigerdeutlihfühl-
ten. Es. i� uns ¿‘als fehle uns ecwas aùs uns

�elb�t ," was eigentlih uns immer“fchlte, ‘was

aber durchihre bloßeGegénwartzumTheil nns wies
der gegeben ‘ward. Kurz „n die�em Momente

des Wiederfindensbeginnt für uns �olch eine Um-

wandlung, �olch eine ganzneue Exi�tenz, daß
wir „ �elb�t wider un�ern Willenz zu-der Glück-

�eligfeitAgeiamenda
die. uns durchihn

MERciMeward. |

So weit die:Philo�ophiemk iii taf

tie: tote
» Esi in dévThatzu Bodauntésineine freund

lichen Le�er und“ Le�etinten ¿ daß-iù uñ�érmauf
“

geklärtenZeitaltér die ‘Mode abgekommen �eytt
�oll,’ an Träume zu ‘glaubeaz-:�on�t ließe �ich
warlichnichts Miilbilgendoranüber?

E Er?

: ES n
1

123 NA

Ei Radiwires LivesSbiiaasgleich
an, daß �ie nichts mehr nichts weniger, als eine

Dichtung i�t, Aber wir mü��en dochge�tehen,
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daß die�e Dichtung �ich dem Gange der Phanta-
�ie bey der �ympatheti�chen Liebe �o fein und �o
lei�e, an�chmiegt, daß Niemand „:- der �ich nur

einigermaßenin dem Falle befindet, fich enthal-
ten fann, �ie wenig�tens �ehr TFSI
¿u finden.

i

ES
LE

: Sio

Un�ere Dichter, die no< die Erlaubniß
haben,fa�t eben�o viel zu träumen, als, vordem -

die Philo�ophen,bedienen�ich, da auf den Glau-

ben- añ Präexi�tenznichtviel. mehrzu rechnen
�eyn mögte,bey �olchenplôblichenEr�cheinungen
der-LiebedochhnlicherErflärungsarten.

|
WennReziadrey NächteEsdenHüon,

und-Hüondie �chöne,Rezia.desgleichenim Traum

erblickt haben:- �o, hut das hernachbey ihrer

wirklichenZu�ammenkunftdemDichtereben die

Dien�te „--als.ob�ie �ich �chonvordemin die�er
oder us andern,Welt.gekannthätten,

|

Einelsbnliche,Soca wird
3

man immer

gnnehmen.mü��en „wenn man. nicht‘etwas ge-

nguere Kenntnißvondeminnern.Men�chenhat,

oder dieEntwickelungder�elbennichtzwemäßig
Aa 3 /
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i�t. Alle añdern Auflö�ungen die�es Räth�els

vonder Erinnerung an die Uridee der Schsön-

heit, und dergleichen,laufen immer aufähns

liche¿einsIE
e

(47 5

Sollten nun einige meiner Le�er , und be�on-

ders meiner �chônen Le�erinnen die vorigeErflä-

rung �chon befriedigendgefundetihaben, oder

�ollteauch ohnedem,was �i aber nicht leicht
erwarten läßt,ihreNeugierdenicht �tark genug

�eyn, „um �ie nach einer ern�thaftevg-Au�lö�ung
des Ráth�els lü�tecn zu machen;�o er�uche ih
die�elbenallzumal, den übrigen Theil die�er Vor-

tejung zu über�chlagen.Die Achtung,die ich.

für Sie und fár die Wahrheithabe, nôthigt

wirdasBekenntnißab, daß ih nichts Ange-
nehmeresundReizendereszur Enthällungjener.

angenehmenEr�cheinungzu �agenweiß,als was

ih oben auseinemalten, �elténenManu�cript

für Sie abge�chriebenhabe, und daß meine Er-

klärung feinen andern, alshöch�tensden u n-

bedeutenden Vorzug“ Fer Richtigkeit
vor jener erhaltenkann; eit Um�tand, woran.
ihnen doch wenig liegenwird, falls �ie das Un-

glückhaben�ollte, ihnenzu misßfalten.
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Esi�t aber- einmal der WahrheitLoos; daß

�ie. uns gewöhnlichnur entzückende “Jrthüumer

raubt, um, uns dagegenmit ihrer ern�ten Miene

und ihrem drucfenden- Gewicht zur La�t zu, fallen ;

�o wie das Helldunkelverwach�ener Bü�che, oder

die �anfte Dámmerung des gaukelnden-Monden-

lichts „. für gefühlvolle und empfind�ameSeelen
immer, anlocender und �üßer i�t, als der �techende
Stral der Mittags�onne, der un�ere Phanta�ie
lähmt, und un�er Augeblendet,

Nachdiefer freund�chaftlihen, wohlgemein:

ten Warnung, womit ih mich: gegen jedermän-

nigli<h, den dab Folgendenicht behagen!�ollte,

wohl ge�ichert und gewahrt habet will, beginne

ih: al�o den Knotenzu lô�en,- der uns vorhin in

Verlegenheit�ete. Wer ihn am-Ende nochnicht

aufgelö�t.finden;�oilte, dem mages -unbenommen

bleiben, nah mir. �eine Ge�chilichkeit und �eine

Kra�ft daxan zu. ver�uchen...¿rA

“Nut al�o,gehenwir IONE
Es gehöreinder ThatfeinCouderlicherGrad

poh!Kultur dazu, eheder Men�ch zu der ver-

drießlichen- Ueberzeugung gelangt: daß �eine.
:

Aa 4
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Schwachheiten; Fehler , Thorheiten urid Jrthü=4
vier- niht um ein Hâar brejtwenigerSchwache

_
heiten, Fehler- Thorheitenund: Jrhümer�ind,
wenn �ie glei die �onderbareEhre haben, �einer

höch�teigenenwerthen Per�on anzugehören; ja,
was beinahenoh �{limmer i� , daß �eine guten
Launento< lañgè feine Tugenden,�eine aus?

wendig gelernten-Lehr�äßekéihèWeisheit , �eine

gemeinenTugenden nochfeine Heldengröße, und

�eine Fragmente von Gedankenno< feinen Beis

�tand eines hôhernGeniusverrathen = wenn

gleich diès alles ihmgar vieles “Vergnügétige-

|

wöhrt;,
-; oder. gewaltigeAu�trengunggeko�tet

hat.

Dtfe men�chlihe-Eitelkeit müßte nun abet.
nicht== Eitelkeit �eyn, wenn �te �ih-bey einer.
fo demüthigendenEútdecéung“béruhigte.Sie.
weißdaher tau�endSchlupfwinkel,wöhin�ie �ich
vor dem be�chämendenGlanzdiè�er Wahrheit
verbirgt, und er�innt lieber zehntau�endSophis-
men, wodurch �ie hoft, die�elbenin jedemeinzel

„Fen Fall inríe Lûgezu verwandeln.Alle _die�e.
Kunf�tgri�feaber aufzudecken,

uiid der bedráng-

ten Eitelkeiteinen. Wallnach ‘deim andern einzu-
reißen, das wäre ein feines Stäckchen Arbeit.

J
#
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Aber, mit Ehren zu: melden, ih bin kein Her-
fules ,. und glücklicherwei�ebrauch* ich �ie gerade

jeßt nur in einen‘einzigenSchlupfwinkel zu vers
folgen,u„ um úber das vorliegendeAE uns

N zun di
FRE

SgeN 1

„Ey,deebmeine �{ônen Le�erinnen�agen —

„einPhähñomender Liebe wollen Sie uns

„erklären,und halten da eine �tattliche Lobrede

¡(auf ‘die Eîtelkéit?* Das i�t Chikáne gegen
¿die Weiber , oder Sie habenIhren Fadeirverz

e/ohren!““
i

ie:

Keines vonbeiden- meine.Déntith,"Men�ch?
licheLeiden�chaftenh ngen�o genau zu�ammen,
�ind alle �o innig in einanderver�chlungen, daß

man nicht leicht
- vön einer reden fann, Ddhne

mehrere aufzuführen. Die �chlechternver�tecten
�ich hinter die be��ern , und die be��ern hinter ¡dié

Vernunft, und �o — �ind wir immer kaum

halb �o gut, als wir's uns dünken.

"

Hoffentlich.werden z.B. alle meine. Le�et.
an, �ich �elb�t, die Beobachtung gemacht haben,

daßein gebildeterMen�ch�einem Zornund e“Aa 5 4 ot fi
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Ltach�ucht�ogleich Zaum und Gebißanlegt,wen

er �ich �elb beleidigt fühlt. Wir wi��en,

wie: leichtwir in die�em Fallejedes Unrechtun�ers

Gegners. übertreiben, und. wie �ehr wir geneigt

�ind, ihn härtere Folgen�einer Beleidigung em;

pfinden zu laßen, als die �trenge Gerechtigkeit
dikftiren-wrde. Kurz, wir haben.gelernt : des

“Men�chenZorn thut niht, was vor Gott Recht
i�t, und unterdrückendarum lieber alle Rachgier
und beinahe.gllen, CURESgegen un�re per�öulichen
Feinde, i cze

Aber �ollten wir darum {hon wähnen,
von die�en ynedlen Seidan�cha�tenganafrey zu

GE
Mitnichten. Sie lauern: nur im Hinterhale
te, und bey der er�ten Veranla��ung, -wo die

Vernunft.�ich.nicht �o. geradezu. gegen �ie erklä:

ren darf, brechen�ie mit einem Unge�tüm her-

vor, der den Selb�tbeohachter;,

-

der �ie läng�t

ertôdtet

PE
in feine geringe Verlegenheit

ORs e re HAE

Laß,zum Bei�piel,einen.Men�chen,der un-

ge�traft di beleidigt;hat, einen andern angreis
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fen, und du wir�t unedel dich entrü�ten und hintere

her: �agen: ¿muß man �ich denn nichtdes Rechts

annehmen?. Kann man denn immer Unrecht und

Gewaltthätigkeit:triumpfiven. laßen? Muß man
den Feevler-nicht. züchtigen, um ein Bei�piel zu

gebenund umihnzu be��ern? Alles dulden wollen,
wäre das nicht verderblicheSchwäche ?‘/ —

_ Und'was der Ausflüchte mehr.�ind, hinter welche.
,

�i < die Rach�ucht ver�te>t, und un�re Achtung
für die Gerechtigkeitiub�ezu HGBefriedigungmißbraucht,

1):

halt ated
Lii

:

Hder laß nurden- Freund deines Feindes eine
Blôöße-geben; wie geneigt wir�t. du. dih fühlen,
feinen guten.Namen zu: �chmälern, und no< woh[

gar-dabey.deine große. Unpartheilichkeitlohprei-

fen. _„„¿Mir.-hat. die�er. Men�ch zwar in. �einem
Leben nichtszu leidè gethanz: aber �oll man denu

det Wahrheitalle ihre Rechtevergeben? �oll man

�eineFreundevor �olchen Leuten nicht warnen ?‘f

Oderlaß deinen Freund einen.Schimpf oder

Schaden.treffen, den du: �elb �chon.einmak’ver-

�chmerzt ha�t , wie wird dein ganzesBlut.nah
Rache wallen® „Meine, Sache. i� es zwar

uicht; 5 aberunauslö�chlichi�t mein ob gegen
bi

«
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alles Unrecht , fo �pricht deine Rach�ucht- indem

�iè gegen den Feind deines Freundes ihren Arm

aufhebt, ‘den deine Vernunft gegen deinen eige-
nen Wider�acher zurück hielt , und �o �chleudert

�ie- ehemals ge�pißte. Pfeile ab und. höhntdie

VEGins Ange�icht.
e

Mögte�tdu gertdarüber im Klaren fä
ob bey �olchen Gelegenheitenblos das -Jnter e�s

�e’ am Guten dich in Thätigkeit�ett ¿oder ob;

dir �elb�t unbewußt, deine Leiden�chaftendir mit

�pielen: �o gib nur auf die Bewegung in deinem

Annern Acht! == Jeneruhige überlegte ‘Thei�l-

nahmevón der Vernunfterzeugt „ wird-ohne

fremdéBeimi�chungzu keiner heftigen.Aufwal-
"

lung. Sie kann dich’thätig macheu; aber-�ie

wird-dir bey der Thätigkeit�elb�t Bedacht�amkeit

erlaubenund empfehlen,Das Intere��e der

Leiden�chaft hingegenkündigt�ich durchein brau:

�endes Blut „durch ra�ches Drängen zum Haw

deln und dur kühneunwei�e Ent�chlü��e an.

Auf VR nun ¿wie hier - Haß utid
- Nach�ucht.die Maske.der ‘Gerechtigkeitvorneh-

__mén, verbirgt09sdie?Eitelkeithur
garauoft

AENdie:Liebe,- ns She! ;
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Un�re Selb�t�ucht:drängt uns, an allun
‘was un�er eigen i�t, máäg's.Thorheit oder : Tu-

gend �ein, mit: übertriebenen Wohlgefallen zu

hängen„und die ern�te Vernunft wills uns weh-
G

rèn. Was da zu thun? Wir �uchen un�eré Thors
heiten-an adern auf, und �uchen uns zu: berres

den „es:�ey niht Selb�t�ucht mehr, wenu wir

ihnen: daun: ehrfarchtsvollhuldigen,

Wenn wir in der Schwärmereyder Liebe aus-

rufen: ha! dies Herz, “wie theilt es mit ‘denx
meinigen alle Empfindungenzwie find alle �eine
Saiten mit -dén meinigen gleichge�timmt! Wie

bringt jede“Lage, jeder Vorfall iü uns ‘beiden:

einerléy Ton hervor! Es fühlt S<wermuth;7
wo-ih �<hwermüthig; Freude; wo ih froh: bin.

Wieun�re-Gefühle in jedem Moment �ich begeg--
nèn, �o-auch ihre Aeußerungen,�o auc un�ere
Gedanken. Ein hälbes;:-Wort von einander �agt
uns mehr, als andere uns unähnliche Seelenin

ganzen Taget zu-erflären- vermögten: = == Aber

heißt denn dies alles,in eine bé�tinmimtéreSpraché
über�eßt, wohl etwas anders, als: ich liebe hier.
alles das, was ichan mir �elb�t nicht ohne Unbe-
�cheidenheitals liebenswürdig ausgeben fönnte ?

Anuns �elb�t freilich.dürften wir manchesnicht



TL R8.)

�ondèrlih werth aten, mü�ten wohl gär than:

chestadeln, was un�ere Eigenliebe gern in dem

Himmel erhoben hätte. © Aber bey einer gleichge-

�timinten Seele dies allés zu prei�en; wer will

uns das verargen? Un�re liebe,  holdig€Eitels,

keit, wenn �ie es recht gut mit �ich �elber meint,

�{hwaßt dann. derVernunft vor, es �ey das-nichts

anders, als die rein�te, lauter�teLie be.

Jh kann mir leiht denken, daß ein großer

Theil meiner geneigtenLe�er beydie�er'Etflärung
den Kopf �chütteln wird; weil �ie = #�o gar:

�impel i�t. „Al�o weiter wär's nichts, die�e

rounderbate Sympathie, die uns �o“ unwider/
|

�tehlih beherr�cht; �s Unaus�prechlich ! glücklich:

macht?‘ — Nein, meinè Herren und Damen;

weiter i�ts uihts.
-

Doch muß lh = es witd
"

[eider freili< no< ein Weilchèndauern =

mlt:
noch etwas näher darüber RAN

, Sie glauben ax niht, wein Sie niht �ehr

“_áufmerf�amdarauf gewe�en�ind, welcheine all

mächtige Zauberin die�e!Eitelkeit i�t, der wir da

en etwas hinter die Schliche gekommen“ �ind,

Religion und. Liebe!!! — Giebt es etwas

Größeres, etwas Heiligeres, Ehrwürdigeres ?



C983 )
:

Aber bey cinemwie bey dem andert

e �ie ihrs,

Hände im Spiel und wenn un�re edleren Kräf-
te etwas Großes ‘vollbracht zu haben glauben»
�o ergiebt �ichs am Ende, daß �ie nur die Dicijes
E Laune waren,

:

BS der Men�ch“einen Gott gläubt, ün

ja, daran hatfreili< die Eitelkeit feinenThéeilz
wit“ möchten ‘denn die Begierde, zu jedem Was

rum? ein Darum aufzufinden, die Kette un�eret
Erkenntniß an einem er�ten ober�ten Ringe zw-

befe�tigen und ihr �o Sicherheit und Einheitver

�chaffen zu wollen , auch unter die�e Rubrik neh-
men. Ent�teht aber die Frage: wie die�er Gott

�eyn �oll? dann führt �ie �ogleich wieder das

Prä�idium.

Der Wilde, der �ich vom Zobelfangenährt,
timmeteinen Zobelpelz,hängt ihn an eine Stan-

ge/ denkt �ih dabey einen Gott �o wie et

�elb�t �eyn würde, went er ‘niht �o von

allen Ecfen und Orten ‘einge�chränkt wäre; und
nun fällt èx ‘nieder und betet an.“

DerGriee,in ‘einem mildern Klima»,
mit einerveizbarenOrgani�ation, von einem
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�tarken Zuge zur Wollu�thingeri��en y �o wie

mit einem zarten Sinn für das Schöne bègabt,

giebt: �einem Jupiter alleS<wächen und Aus-

�hweifungèn,deren er �ih zu <ämen- hat;

, im höch�ten Grade, und opfert nun. mit

demhöch�ten Wohlgéfallenteuseigenenvergöt-
terten

n

Mt

So n die alten Norden und. die Mexie

fanér den Gottheiten ihren eigenen Blutdur�t,
und verehèten in ihnen ihré Täbllalialiieund

GRE
;

¿ So wurdéèim Mittelalter, �elb�t eine Religioti

von höherem Ur�prunge, mit �chändlichen Fräßen

_veruni�táltet, und die Gottheit heräbgezogen zu

der Sittenverderbnißdes Zeitalters.Kurz, o

weit Erfahrung und Ge�chichte reichèi „.“ finden

wir der Béi�pielé ur“ zu. viel; daß der „Men�ch
die Gottheitnach�einem theuren Bilde {huf oder

um�chuf,und daß �eine-Veréhrung gegen

fie imnier in dém Máße inniger, wär-

mer und feuriger i�t; in wel<hemer

�ich �elb�t in ihr wieder findèt, = So-

bald die Vernunft �ih hineinmengen, die -Blend-

wer-

%
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werke der Eitelkeit aufdecken und ihre unwürdis
gen Vor�tellungen von der Gottheit entfernen
vill: dann i�ts um Religiotiseifèr unter eiñem

Volke ge�chehen.“Der große Haufe huldigt dent

nach �eittem Bilde’ geformten Gößen nah wié

vor, und dié Verbe��erungender Wei�en wirkeit

nicht über die Grênzen der Schule hinaus; oder

er verfällt in“ eine todte Gleichgültigkeit gegen
alles, was Religion heißt. Er will lieber gdr
nichts von dèr Gottheit wi��en, als �ie auf eine

__Art“�ichderkèn, wobey er �chlechtérdingsricht
�eine Rechnuisfindet;

“Und tiünz ge�chiehtdas m grúunènHöôlze
__tvas will am dürren werden? = Ehrenwir �elb�t

in der Göttheit nur uns, wie �ollten’ivir étiwvas
anders im Men�chen lieben können ?,

Dahek die�er Zug; der uns zu einèmWé�en
dé�to�tärker zieht, je mehr wir Gleichartiges mit

"uns�elb�t in ihm finden, oft nur zu �ehr ohnealle

Rück�ichtauf innern Werth. Ja, darum das

Hindrängen zu einem We�en, mit dem wir gleiche

Schwä e theilen, und das Entferntbleibenvon

einem andern, das entweder,an

P< SOE
Vb

|
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un�re Achtung in hohemGrade fordert, oder

aus Kun�t und Selb�tüberwindüng un�ere Augen
feine Schwächen,an welchenwir Anhänglichkeit

- fühlen,gewahr werden läßt, und dem wir daher

geneigt �ind, einen Mangel an gewohnter Na--

tüurlichfeitbeizume��en, Daher die Wahrheit
des �chon “oben einmal geäu��erten Saßes: wir

könnenjemanden zu viel hochachten,-um ihn lie-

ben zu föônnen.

Was al�o das ver�teckte Spiel der Eitelkeit

bey der Liebe �o anziehend, #o- reizend, �o: bis
|

zum Unbegreifliche? reizend macht , i�t — die�e

gegen�eitige Beziehung zwi�chen den: Lie-

benden. Der Men�ch mag �einen/Gott noh �o

gengu den- Abdru> �einer �elb�t machen’,

-

�eine

Verehrunggegen. ihn bleibt immer nur ein�ei
tigz �eine Gottheitantwortet niht, erwiedert

ihm nichts... Wieganz: anders i�t das bey der

Liebe!
-

;

Wir �ehen eine Per�on andern Ge�chlecßts.
Schonihre Ge�talt heftet un�ern Blick. Wir.

beobachten �ie; ihre Mienen , ihre Bewegungeu
erregen un�er Wohlgefallen.Sinnliches Wohle
gefallen wirft auf: un�re Einbildungsfraft, auf
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un�eHetz und. die�es auf Uh�ernVer�tand:
Jhre Blicke treten ‘unvermerfkt' ‘mit dén un�rigen
iti �üße Körre�pöndetiz.«Sie äu��ert �ich, �pricht,
empfindetwohlgar in Beziehung“ uñ�éiret,
�ollte das ‘un�kér Eitélkeït ‘auh nur ‘�o vor-

fommen. “Jedes ihrer Worte�timmt mit dem

überein, wäs- ibik �elb�t ge�agt‘häbén würden:

�ie �cheint ‘ur Uti�re Gedanken! auszu�prechen.
Die�e Aehnlichkeitnun mit einet “Per�on, die

�chon vorher in un�ern Augen Werthhütte, �inn-
lichenoder eingebildeten,gleichviel„ i�t uns zu

meichelhaft„
äls daß wir �ie"ni<t immer�tär-

ker be�tätigt wün�chten.Wir“beobachtenweiter,
und �ièhe da ! ès ‘glú>tuns, “Wärenwir nicht

Feinde un�rer eigenénRuße „‘wéni wir da er�t
eine lañgweiligè"Und �ehr mißli<he Unter�uchung

an�tellen wollten,- ob alle die�e Aehnlichkeiten
zwi�chen ihr unduns auh" gute Seiten an ihr

wären? Wozúdiè�e grämlichenGrübéleien? Mit

- einer �ehr UneigennüßigenGroßmuthgebenwir

alles , vox Un�erm ‘innern von Empfindungenbê-

‘�tochenen Tribunal, für gut aus, was wir an

ihr beinerken.

-

"Un�er Wohlgefallei rmmt zu,

denn wir �chauen in ihr je länger je angelegent-

licherden Abglanz +n�ers eigenen We�ensan,
:

:

Bb=2
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und wir. gewinnen.�elb�t de�to. mehr in unfera

Augen,je vollfommnerdie angebetetePer�on uns

er�cheint.So-ent�teht bey uns eine ganz ausge-

zeichneteAchtungfür �ie, eine. �tarke drängende

Sehn�ucht,uns ihr zu nähern,und eine. nicht

ganz unwahr�cheihliche+ Hofnung.,-die wir wie-
der von’ un�erer Eitelkeitborgen, daß auchun-

�er Werth wie �ichsgebührtanerkannt „ und daß

un�ereGe�innungenvon der geliebten Per�on er-

wiedert und vergolten werden .mögten,

Sollte: es bey.‘die�em un�ern. Seelennfecha-

uismus, bey:

-

die�em geheimen Rathe un�erer.

Leiden�chaften"wohl anders haben.�eyn fönnen,
als dàßwir. -dabey.merklich - machten, was in
un�erm Innern vorgieng-?; Wir habengewiß
die Gleichförmigkeitun�rer Denk-. und Emp�in-
dungswei�e wenig�tens niht ver�e>t, und
es mú�te. �chlimm �eyn, wenn eine Per�on, wel-

cher wix un�er Gemälde, das- zugleich die be-

fenZügevon dem ihrigen an �ich trägt, �o ng-

he gebracht haben , das Jntere��e, was wir an

ihr gefunden.und das Be�treben, in �<hmeicheln-
den Aechnlichkeitenmit ihr zu�ammen zu treffen,

nicht. mit Wohlgefallenbemerkt haben �ollte.

Wir äu��ern Aufmerk�amkeiten , wohl gar gren-
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enlo�e Achtung und Anhänglichkeit; wir "opfern,
dem Liebesblicke, der flein�ten Gun�tbezeugung,.
dem Vergnügen nében.der-geliebten Per�on eini-

de Augeublictezuathmen, ge�ell�chaftliche Freude,
andern Lebensgenuß auf. Sié müßte. wohl war-.

lich nicht lieb und. hold und gefühlig,vielmehr
undankbar-„* oder mit �i. �elb�t wenig�tens in
�éhr ‘auffalleudemMißvee�tändnis leben, wenn

�ie dies alles unbemerft und gleichgültig mit ane

�ehen -fönnte, Sie muß uns doh wenig�tens
ihre Gegenachtungbezeigen, und nun wird der

tiefe Dank, womit wir dergleichen:Acu��erungen

von ‘einer �o liebenswürdigen Per�on aufnehmen,
eineAufforderungmehr, �ie zu, wiederholen.

-“Und- �o knúpft �ich, zuweilen in: deu er�ten
“

paav Stunden �chon, ein. �till�<hwei gender Ver-

‘trag. zwi�chen zwey Per�onen, einander aus�chlie-
“ Fendanzugehören,und einander alle nur “er�inu-

“licheGun�t und Aufmerk�amkeitzu erzeigen. Die.

Eitelkeit arbeitet mit fri�chem Muthe, und-braucht
zu ihrem Manöver. keiner langen Zeit. Einer

- ‘gefällt.�ich �elb�t in deny andernz einer vergilt dem
andern �ehr dankbar die gute Meinung, diè,er

von ihm zu:haben �cheint; furzeiu jederfühlt.
| “0 bg
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, offenbarenGewinnbey die�em Tau�chhandel mit

Empfindung,Beifall und Gefälligkeiten, die �o

�prechende -Bewei�e vonLiebe und gegen�eitigem

Wohlgefallen�ind. So ver�chlingt man �ich
denn ‘uumerfli<h immer fe�tér und fe�tèr indie

�úfen Bande, welchedie Eitelkeit dem Amor ent-

windet und mit lei�em Finger um die Herzen
�<lingt „und wähnt ¡nun das ¿Werk deë:S ym-

pathie gefrôut fúr Zeit und Ewigkeit: bis: man

ausgeträumt hat ¿ in der Wirklichkeitdas Feuer
der Begei�terungausfältet ,

und ‘von--der-Vexr-

nunft und-Erfahrung,. �ehr ôfters- viel 30 �pät!
auf die traurigeBemerkung:geleitet wird, -daß

man unwe�entliche Aehnlichkeitenfür* we�entliche,
oder zufälligeLaunenfür Grundzügedes Charak-
ters an�ah; oderbis irgendein �onderbares;Ver-

hältnisuns úberzeugt, ¡daß �elb�t un�ere-eigenen
-Fehlek uns lä�tig werden,wenn andere �ie gegen

unsbegeht
—

;

¿Dagni�ts:mit der Sptipathirauss bie�úßezu
Träume macheneiner fahlen WirklichkeitPlas,
und Vernunft und A fommenwieder zu

Ehren,
9E Ern:

Ÿ
|
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Mo, meine“ Le�er:und Le�erinnen, follté
ich aber nach einer �o trocenen Vorle�ung, die,
oder die- Eitelkeit niü�te auch hier wieder ihren
Streich: �pielen, �o manche �chneidende Wahrheit
enthältz nun noch

|

den Muth hèrhehmén;-, ‘auf
die lebte und wichtig�te Jugend�cené überzugeßen;,

wobey ichgleichvon �üßem Schauer des er�ten
Begrüäßens und Fihidens �prechen und jenes

himmlichen Zaubers:erwähnen müßte, in dem

ich mi ein�t an jerem“ Abend aufgelö�t fühlté,
als-ich �ie �ahe, Sie¿ die-uniter‘ihren �tralendeu

Mit�chwe�teri in einfachemUn�chuldsgewandeda

�aß, wie einzu ewiger Freudeerfohrner Engel,
. den die Nähe der Gottheit an Demuth gewöhnte,

und welcher ih Alles, was an mir etwa gut i�t;

�owie: den Gang meiner Iota DENSchick-

MS
verdanke ? «=

y

“Gr. Amalie,dies hoide Ge�chöpf,von

nochweit �hdônerer Seele, als ihr Reiz umfloße-
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ner Leib,dèren reinen Werth zu <{ildern tiñe
“

Einbildungskraftiù ihrem glücklich�tenMomenté
zu matt �ichfühlt, ünd die �elb�t: zu einfach war,
um ihr Andenken dur<h Schmuck der Schilde?
rung zu entiveihen, war es, deren edle, tugend-

lichè Seele �ih gefallen ließ zu Einer Empfindung
mit der meinigen �i zu'vet�chmelzen; -deren be-

gei�ternde Liebe mein Herz auf den höhern
Grad reiner Men�chlichkeithob; welche die" bis

dahin zer�treutenGedankenund Gefühle zu einem.

�höônen Zwe, dem der nüflichenGe�chäftigkeit,

�ammlete; mich mir �elb�t wieder gabz mich“in

der gefährlich�tenEpoche - der fünftigenLaufe

bahn. mit}Liebe und Sorgfalt zu meinèm Zielè
|

begleitete, und überhaupt den Kopf dür das

Herz verèdelte. Jhr danke ih mehr als allen

Lehrern und Büchern, und Jhr bleibt daher
mein Leben bis auf den leßtem Athenzug geweiht.
Jn ihr ehre ih das ganze Ge�chlecht , und Zhr
Bild, Jhr Bild allein glänzt mir mit �anfter .

Tugendfarbe entgegen, na<h welchemih weibli-

<e Schône und weibliche Tugendbeurtheile:
“Aber ein Engel, wie �ie, wurde nicht glücklich.

unddie �höôn�te Blume mu�te in der Eng
ein�am verblúhn,



C 392I

Do ihre Ge�chichtemag ein�tens nachfol:
gen, wenn es meinen? Le�ern gefällt, daß ih

- in der Dar�tellungmeiner. Lebens�cenen fort-.

fahre.
Lv

.





TSF
UZ
YI

Î

10
e

d

EN








